7 


——————À — 


A 


L 1 


na ar eon are eT EY 


ec 


D. PETRUS PALLADIUS. 


Cimber Rıperjis 


Waited 1503. VVV Donat 2560 . 


Proms SIe ELAN DIE post Reformationern 


Ludwig Harboe 


bodberorbncten Biſchoffs in Seeland 
Zuverlaͤßige 


Nachrichten 


von dem : 
ii des ; 
Johann « Laſco 

und ſeiner aus England vertriebenen 

reformirten Gemeinde in Daͤnnemark. 

Dieſen ſind beygefuͤgt: ps 
Dithlef Gotthard Zwergs 
Lebensbeſchreibungen 


des erſten evangeliſchen Biſchoffs 
in Seeland 


Petrus Palladius 
und ztweyer Königl. Danifihen Hofpredigey 


d. 
Paul Noviomagus 
und 
Heinrichs von Bruchofen 
Ene oder Buſcoducenſis. ; 
Aus bem Daͤniſchen uͤberſetzt 
vont 
Chriſtian Gottlob Mengel. 


Kopenhagen und Leipzig, 1758. 
bey Friedrich Chriftian Pelt, 


nS 


Vorbericht 
an den Leſer. 


^90 


Diefe Schu von den Schick⸗ 
ſalen des Johann a Laſco 
und ſeiner reformirten 
ims CENENE in Dännemark, 

it in Daͤnnemark in der 
Geſtalt einer Vorrede ans Licht getreten: 
Der hochwuͤrdige Herr Verfaſſer ließ ſie ei⸗ 
nem leſenswuͤrdigen und nuͤtzlichen Werke 
vorſetzen, welches der nunmehr ſelige Herr 
Probſt Zwergius zum Dienſte der gelehr⸗ 


ten Welt und ſeines Vaterlandes, im Jahre 


1754. unter folgendem Titel herausgab: 

Der Siellandske Clerifie eller Efterretning 
om de Biſcopper, Provſter, Praeſter og 
andre Geiſtlige, fom fra Reformationens 
Xd indtil vore Fider have levet og laert 


X udi . 
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udi Kircker og fkoler i fiellands Stift og 
underliggende Provintfer. afdeelt i trende 
tomer. med Hoejaedle og Hoeiaervaerdige 
Herr Bifkop Ludwig Harboes fortale, og 
med mueligfte Flid fammenfkrevet af 
Detlev Gotthard Zwergius, fogne Praeſt til 
Slangerup og Ugelſe Sogner, og Provit over 
Liunge-Friederichsborg - Herred in Quarto. 
dl. i. die Seeländifche Elerifey oder Nach⸗ 
richt von den Biſchoͤffen, Proͤbſten, Pre- 
digern und andern Geiſtlichen, welche 
ſeit der Reformation bis zu unſern Zei⸗ 
ten, im Stifte Seeland und denen dazu 
gehoͤrigen Landſchaften in Kirchen und 
Schulen gelebt und gelehret haben. In 
drey Bande abgetheilt. Nebſt einer 
Vorrede des hochedlen und hochehrwuͤr⸗ 
digen Herrn Biſchoffs Ludwigs Harboe, 
und mit moͤglichſtem Fleiße zuſammen 
geſchrieben von Dethlev Gotthard 
Zwergius, Hauptprediger der Gemein⸗ 
den Slangerup und Ligelfe und Probſt 
der Liunge⸗Friederichsburger⸗Harde. 
in Cuarto: Dieſer erte Band macht 861 
Seiten, oder beynahe 5 Alphabet aus: der 
wichtige Jnnhalt dieſer Vorrede, die piel 
faͤltigen gelehrten Anmerkungen und beſon⸗ 
dern bisher unbekandte Nachrichten zog 10 
ed es gleic 


Vorbericht. 
gleich die Aufmerkſamkeit verſtaͤndiger Lefer 
an ſich: ſie iſt auch ſchon in Deutſchland 
etwas bekannt worden; denn man findet im 
fuͤnften und ſechſten Stuͤcke der Neuen 
Beytraͤge von alten und neuen theolo- 
giſchen Sachen, Buͤchern, Urkunden 
. f. w. vom Jahre 1756. einen Auszug da- 


von, welchen der gelehrte Islander Herr 


Widalin in Leipzig verfertiget hat; Und 
weil ich dieſen Auszug bey der Hand hatte, 
ſo habe ich mir auch an einigen Stellen die 
Bemuͤhung bey meiner Ueberſetzung erleich⸗ 
tert: Dieſes konnte mich aber nicht abſchre⸗ 
cken, dieſe leſenswuͤrdige Vorrede oder viel 
mehr Abhandlung, der gelehrten Welt voll⸗ 
ſtaͤndig in die Haͤnde zu liefern: die Sache, 
welche der hochwuͤrdige Herr Biſchoff Harz 
boe in derſelben vertheidiget, betrifft das 
Anfehen der Daͤniſchen Kirche, fie rettet 
das ruhmwuͤrdige Andenken eines frommen 
und großen Koͤniges, und entdecket ſo vie⸗ 
lerley Umſtaͤnde, welche zeigen, daß alles, 
was zeither zum Nachtheil der Daͤniſchen 
Kirche und des Koͤniges vorgegeben worden, 
nur auf einem ſeichten Grunde ruhe; die 
Klagen, welche man fuͤhret, werden nech 


heutiges Tages wiederholet, und man un⸗ 


terlaͤßt noch itzt nicht, das damalige Ber- 
hu C 3 fahren 


— 
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fahren gegen Johann a Laſco, und ſeine 
aus England vertriebene veformirte Ge- 
meinde, mit untermiſchten Seufzern, als 
harte vorzuſtellen. Es wird alſo dieſe Schrift 
allen Liebhabern der Kirchengeſchichte, einen 
ſonderbaren Dienſt leiſten. iret 
Weil auch drey berühmte Manner an bert 
meiſten in dieſer Schrift erzaͤhlten Umſtaͤn⸗ 
den Theil genommen haben, ſo habe ich die 
Lebensbeſchreibungen des Seelaͤndiſchen Bi 
ſchoffs Peter Palladius, und der beyden 
Hofprediger, Paul Noviomagus und 
Heinrichs a Bruchofen, aus dem oben⸗ 
angefuͤhrten Werke des ſel. Herrn Probſt 
Zwergs aus dem Dänifchen uͤberſetzt, und 
fte nebſt einigen kleinen Schriften, welche 
das angeführte, theils ebgaͤnzen, theils erlau⸗ 
tern, oder meine Leſer hoffentlich ſanſt ver⸗ 
gnuͤgen koͤnnen, beygefuͤgt: Lebe wohl, und 
ſey mit meinen Bemuͤhungen zufrieden. 
Kopenhagen, den 23 Sept. 1758. 


Chriſtian Gottlob Mengel. 
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| von dem be 
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Johann von Lafen 


unb feiner 


aus England vertriebenen 


reformirten Gemeinde 


in Daͤnnemark. f 


Das erſte Kapitel. 


Hiſtoriſcher Bericht von der Ankunft 
dieſer engliſchen Fluͤchtlinge in 
Dannemark, wie es ihnen bey 

ihrer Anweſenheit ergangen, und 
von ben Lunflanden ihrer Abreiſe. 


P MESES 
y Sem 


zu ſeyn (deinen , und man 

konnte denken, es wäre genug, 
wenn ich mich, was dieſe Sa⸗ 
che betrifft, auf andere Schrift⸗ 
ſteller, ſo davon geſchrieben haben, beriefe. Ich 
muß geſtehen, daß man eine anſehnliche Zahl 
derſelben aufweiſen kann, und der groͤßte Theil 
derſelben ſind nicht ſo ſelten, daß man ſie gleichwohl 
erhalten kann. Unter den Beformirten ift 
A 2 Johann 
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Johann Utenbov a) der erſte geweſen, der 
uns in ſeinem Werke, ſo folgenden Titel fuͤhret: 
Simplex et fidelis narratio de inſtituta ae demum 
diſſipata Belgarum aliorumque peregrinorum in 
Anglia Ecclefia et potiflimum de ſuſceptis 
poftea illius nomine itineribus, quaeque eis in 
ilis .euenerunt, In qua multa de Coenae 

Domi- 


a) Einige nennen ihn unrichtig Carl Utenhov; 


wie es denn auch ein Fehler ift, wenn Srephanius 
in Hift. c. III. p. 59. in folgenden Worten dieſes 
Buch dem Johann von Laſco zuſchreibt: Tob, 
Lafeius vir caetera doctus itineris Danici acta 
libello comprehenfa publici iuris fecit, in quo 
admifcet quae veri fidem excedunt, et quae 
poftea lohannem Sleidanum , Emannelem Me- 
fevanuw, aliosque bonae caeteroquin fidei Scri- 
ptores in etrores non leues induxere. Dieſes 
ift gewiß, daß Johann a Lafco Sorge getragen 
hat, daß dieſes Buch ans Licht kommen mochte: 
man kann folches aus einem Briefe erſehen, twel- 
chen ihm Johann porin den 6 April 1559 
zugeſchrieben hat, und in Lon Abbes Gabbema 
Epiftolis illuſtr, et Claror. virov, edit. Harling, 
1664. p. 139 feq. eingeruͤcket iſt. Johann a 
Lafeo hat auch dieſem Buche des Utenhoys eine 
kurze Vorrede, welche bereits 1558 den 26 März zu 
Calitſch in Pohlen ausgeſtellet worden, vorgeſe⸗ 
tzet: Und dieſes letzte kann Stephanio, da er 


des Johann a Laſco Namen unter der Vorrede 


geſehen, Anleitung gegeben haben, zu glauben, daß 
das erwähnte Buch ſeine Arbeit ſey. Indeſſen 
erlebte er doch nicht den Sag, diefe Schrift gedruckt 
zu ſehen; denn das Buch ward erſt im Maͤrz des 
1560 Jahres fertig, und Johann a Laſco war 
bereits den 8 Jan. mit Tode abgegangen, 


I 
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Dominicae negotio, aliisque rebus lectu 
digniffimis tractantur, ^ Per Ioannem Vrenho- 
uium Gaudauum. 1560 , die erſte Ausführliche 
Nachricht davon gegeben bat, Auf dem letzten 
Blatte dieſes Buches wird gemeldet, daß es 
gedruckt fey Bafileae in officina Joannis Oporini, 
Anno Sal. humanae 1560 menfe Martio b). 


A 3 Dieſe 


b) Dieſes von Utenhov geſchriebene Buch if in den 
unſchuldigen Nachrichten unter dem Jahre 
1719 auf der zuiten und folgenden Seiten beurtheilet 
worden. Es iſt auch von Barthol. Rhodingio 
aus der lateiniſchen in die deutſche Sprache 
überfeßet, und 1608 in 8. zu Herborn unter fol- 
gendem Titel gedruckt worden: Kurzer, einfal- 
tiger, und wahrhafter hiſtoriſcher Bericht, 
Wie die chriftliche Kirche und Gemeine aus 
Niederland und von andern auslaͤndiſchen 
Gertern in England erſtlich angefangen 
und aufkommen, auch endlich wiederum 
zerftort worden: fürnehmlich aber, was 
fie deswegen für Reifen haben auf ſich neh⸗ 
men und thun můſſen: Und wie es ihnen 
auf denſelbigen ergangen ſey. Darinn 
zugleich viel vom Abendmahl des Herren, 
und vom heutigen gegenwartigen Streit 
deſſelbigen gelehrt und gehandelt wird, wie 
auch von andern Sachen mehr, die mit 
einander leſens wohl werth fino. Welches 
alles geſchehen und ſich zugetragen hat im 
Jahr nach Thriſti Geburt 1553 und 1554, 
und ift anfaͤnglich durch Johann Utenho⸗ 

pen von Gent in Latein. beſchrieben, und 
zu Baſel durch Johannem Oporinum im 
Jahr 1560 gedruckt. Jat aber allererſt 


ar 


aus 
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Dieſe Schrift, welche, ohne das Regifter , 282 


Blatt⸗ 


aus dem Latein ins Teutſch gebracht durch 
Bartholomaeum Rhodingum, Marjurgo- Haffum, 
Dienern am Wort Gottes zu Dilleburg, 
Luc. 17. v. 1. Es iff unmöglich, daß nicht 
Aergerniß kommen: Doch wehe dem, 
durch welchen ſie kommen. Gedruckt zu 
Herborn in der Grafſchaft Naſſaucatzen⸗ 
elnbogen 1698. Dieſe Ueberſetzung iſt nicht 
weniger felten, als die Urſchrift, und enthält, fo 
weit Litenbovs Bericht geht, 265 Seiten; denn 
von der 266 ten bis 326ten findet man einen Bericht 
von dem Leben und Sterben des Herrn 
Galeacii Caraccioli, eines Marggrafen 
von Vico in Italien, welcher in der lateiniſchen 
Ausgabe nicht angetroffen wird. Die deutſche 
Ueberſetzung beſitzet der Herr Etaatsrath von 
Hielmſtierne unter ſeiner Buͤcherſammlung. Die 
Urtheile, welche man über den erwaͤhnten Bericht 
des Uitenhops gefállet hat ſtimmen nicht mit 
einander überein. Daß er aber den Beyfall des 
Johann aLafco erhalten habe, ſolches ift leicht 
zu ſchluͤßen. Er ſchreibt in feiner angefuͤhrten 
Vorrede: D. Job, Z'enbouti probitas, fides, gra- 
uitas, eruditio atque integritas ipfa notior eft, 
quam vt vlla egeat commendatione, ' Certe qui 
hominem norunt, non dubitabunt de fide iliius 
in conferipta per ipfum Peregrinationis noftrae 


iftius hiftoria, quam nos quoque veram effe (co- 


ram Domino) pro eo ac nobis elt cognita; te- 
ftamur. Quod fi qui nibilominus fidem illius 
in dubium vocare conentur, nos talium impru- 
dentiae, Apoftolicum illud duntaxat opponimus, 
Siftemur olim ad tribunal Chrifti Domini. In 
der Bibliotheca Bremenfi Claff; VII. p. 316. wird 
er Irineris Danici Scriptor fideliffimus oculatus 


à et 
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Blattſeiten in Octav hat, ift anitzt fo felten e), 
daß man ſie nicht oft zu ſehen bekoͤmmt, und 
A 4 wenn 


et auritus genanut. Hingegen berichten die ſaͤch⸗ 
ſiſchen Gottesgelehrten in der Hiſtorie des Gaz 
cramenteſtreites unter andern auf der 524 bis 
$14 Seite, daß diefe Geſchichte einigen Refor⸗ 
mirten nicht ſonderlich gefallen habe; welches der 
ſelige Etaatsrath Gram in feiner Vorrede zu Ni- 
col. Cragii Annales Chrift, III. p. 76. gemeldet 
hat; hiemit ſtimmt auch überein, was in Mag. 
Thoma Stybari hiſtoriſcher Arzaͤhlung et- 
licher hocherleuchteter Kayſer/ Könige ꝛc. 
ed. Leipzig 1593. angefuͤhret wird, als woſelbſt 
Selneccer P. I. fol. 84. folgendes ſchreibt: Und 
hat Johannes Utenhovius die Hiſtoriam von 
derſelben Kirehenperegrinorum, wie es ihnen auf 
der Reiſe gegangen, ausgehen laſſen, da denn die 
Saeramentirer ſelbſt gewuͤnſchet, daß itztgedachte 
Hiftoria, als der fie nicht große Ehre haben, nie 
nicht waͤre ans Licht kommen. Denn viele hohe 
Potentaten und andere Obrigkeiten ſich daruber 
heftig geärgert haben. Se fuͤrchten auch ſich die 
Swinglianer, daß demſelben Exempel des frome 
men Königs in Wannemack die Nachkommen 
in unſern Kirchen folgen wuͤrden, wie Lavaterus 
ſelber ſchreibt. Hector Gottf. Maſius nennet 
ihn in differt. p. 1019. und 1021. cenforem rigi- 
diflimum, maxime exacerbatum, ingenio vehe- 
menti, virum immoderatum et partium ftudiis ' 
abreptum. Mehrere Schriftſteller, welche der 
Reife des J. a Laſco und feiner Mitbruͤder nach 
Dännemark erwähnet haben, fuͤhret Herr Ar- 
nolo Greve in Memoria J. Wefphali auf der 
75ten und folg. Seite an. ; 
c) Daß dieſes von tenhov herausgegebene Buch 
ſehr ſelten fen, meldet Salig in feiner Hiſtorie 
der 


ELT. 
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wenn ich nicht vor einigen Jahren auf dem Eda 
niglichen Buͤcherſaale einen Auszug daraus ver⸗ 
fertiget, und nur neulich noch, durch die Gefaͤl⸗ 
ligkeit Seiner Excellence des Herrn gehei⸗ 
men Rathes von Thott, Gelegenheit gehabt 
bátte, fie wieder aufs neue durchzuleſen, fo würde 
es ſchwer gefallen ſeyn, fie an viel mehreren Orten 
unſerer Stadt zu finden, und fic) derſelben zu be- 
dienen. Wenn es aber auch gleich nicht moͤglich 
geweſen waͤre, ſo haͤtte man doch den Hauptin⸗ 
halt der Nachricht, welche er uns mittheilet, des⸗ 
wegen nicht verlohren. Denn Hoſpinianus hat 
ihn in feiner hiftor. Sacram. part. II. p. 224. feq. 
fo getreulich ausgeſchrieben, daß derjenige, fo die 
Schrift des Utenhovs nicht bekommen kann, 
nur den erwähnten Schriftſteller leſen darf. 
Joh. Hornbeck tritt in feiner Summa Contro- 
uerſiarum Lib. IX. p. 682. 685. in feine Fußſta⸗ 
pfen; und wer alles, was dieſe und die von 
Stephanio angeführte Schriftfteller beybringen, 
in einem kurzen Begriffe leſen will, darf nur Sam, 
Andreae epiſtolam gratulatoriam et apologeti- 
cam ad Dn. Antonium Horneck, Marb, Catto- 
rum 1690. p.35 -52, Abraham van de Corput 
de Goddelicke Vierfchare, Amft. 1681. P. I. 
P- 259--271, ob. J. Pontanum in vita Ghri- 


liani 


der Augſpurgiſchen Confeßion, im zten 
Theile, auf der 1% 1 und folg. Seite. Bey der 
Öffentlichen Verkaufung der Buͤcherſammlung des 
M Gtaatsrat) Grams ward es mit 7 Rthl. bee 
zahlet. 
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fiian III. p. 88 ſequ. und Zac. Perizonium in 
Comment. rerum geftarum Seculi XVI. ed. Leyd. 
1710. p. 525. d) durchblättern, 

A 5 Unter 


d) Ein gewiſſer Schriftſteller, vor welchen ich alle 
Hochachtung habe, irret fib, wenn er glaubet, daß 
Pontanus der Verfaſſer dieſes Buches ſey. Wer 
das Verzeichniß der pontaniſchen Schriften, wel⸗ 
ches Herr ubner der von ihm herausgegebenen und 
von Pontano verfertigten Lebensbeſchreibung des 
Königs Chriftian des Dritten, leſen will, kann 
daraus ſchon ſehen, daß Pontanus dieſe Schrift 
nicht verfaſſet habe. Man wuͤrde auch dem guten 
Pontano ſehr unrecht thun, wenn man denken 
wollte, daß er eine fo unverſchaͤmte Feder gefuͤhret, 
und eine ſo bittere Neigung, unſere Nation anzu⸗ 
ſchwaͤrzen, gehabt hätte, als wie der obenerwaͤhnte 
Perizonius; denn ob er gleich ſelber ein Refor⸗ 
mirter war, ſo muß doch gleichwohl geſtehen, daß 
wenn er dasjenige, ſo mit Joh. a Laſco und ſei⸗ 
nen Leuten hier im Lande vorgegangen iſt, berich⸗ 
tet, doch ſolches mit einiger Maͤßigkeit thut; da 
hingegen derjenige, welcher Comment. rerum ge- 
ftarum. Saeculi XVI. fich als einen boshaften 
Schriftſteller auffuͤhret, und der ſeine Leidenſchaf⸗ 
ten gegen die Dänen in einem hohen Grade bli⸗ 
cken läßt: Es ift eben der Mann, welchen unfer 
fel. Etaatsrath Gram wohl eben nicht netnet, 
ſich aber doch nicht enthalten kann, ihn in feiner 
Vorrede zu Cragii Annal. Chrift, III. p. 48-66. 
als einen Calumniatorem et Obtrectatorem vor- 
zuſtellen, und ſeine ſchaͤndlichen Beſchuldigungen 
weitlauftig zu widerlegen: Es iff auch eben der je⸗ 
nige, zwiſchen welchem und Pontano er auf der 
76ten- Seite eine Vergleichung machet: Agnouit 
Pontanus, haud parum rem exaggeratam effe ab 

en V tes 
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Unter den lutheriſchen Schriftſtellern haben 


Stephanius e), Baron Holberg t), Lo: 


ſcher g), Maſtus b), Lintrup i), Gram kyy 


Pontoppidan D; Mußlius m), Lackman 
n), Bertram o), Salig p) und viele andere, 


von 


Vtenhouio, Quid fi reuiuifceret ille, ac vide- 
ret, quam feliciter elegans ille commentator,de 
^ cuius obtrectationibus et calumniis affatim fu- 
pra agebamus, hanc omnem. exaggerationem 


admodum paucis verfibus concluferit et abfol- 


uerit. 


e) Ein gewiſſer Schriftſteller nennet auch Crag’ An. 
nales, und glaubet, daß in dieſem Buche etwas 


von den Begebenheiten dieſer Fluͤchtlinge anzutref⸗ 
fen ſey: Es iſt aber ein Fehler; denn Cragius 
erwähnet dieſer Sache nicht mit einem Worte, und 
es ift auch nicht moglich, denn er ſchließt ſeine Ge⸗ 
ſchichte mit dem Jahre 1550. 

£) v. Baron Sollbergs daͤniſche Hiſtorie, im aten 
Theile, l sd : 

£) In hiftoria motuum tom, II. p. 122-127. 

h) In Differt. theolog. p. 984 feq. et in Epift, ad 

^ p. Botfaccum inferta differt, theol. p, 1018 fequ. 

i) In vindiciis hift. theologicis pro Dania ortho- 
doxa fideli et pacifica ed. Haun, 1692. 4. p. 87 105. 

k) In praefatione praemiffa Annalibus lo, Cragii 
p. 76 feq. 

1) Annalium Ecclef, Danicae tom, III. p. 316327, 

m) In differt, hift. theol. p. 80 ſeq. 

n) In der Einleitung zur ſchleßwigholſteiniſchen Hi⸗ 
ſtorie P. I. p. 447 feq. ; 

0) lo. Frid. Bertram in hiftoria critita loh, a Laſco, 

Aurich Aa 4. ‘ 

p) Salig in der Hiſtorie der augſpurg. Confeßion 
T. II. p, 109 190. woſelbſt er einen weitlaͤuftigen 
Auszug aus 1itenhovs Hiſtorie liefert. 


dE 
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von dieſer Sache gehandelt. Dieſem ungeachtet 
aber hoffe ich, daß wenn man ſich die Muͤhe ge⸗ 
ben, und alle vorhin erwaͤhnte Schriftſteller mit 
dem folgenden gegen einander halten will, man. 
befinden werde, daß verſchiedene Nachrichten vor⸗ 
kommen, ſo theils aufbehalten zu werden verdie⸗ 
nen, theils auch noch nie angefuͤhret worden, und 
manchen hiſtoriſchen Fehler verbeſſern. Vor⸗ 
nehmlich aber wird man aus dieſer Nachricht er⸗ 
ſehen koͤnnen, daß Daͤnnemark die harten Be⸗ 
ſchuldigungen und Urtheile, welche über dieſes 
Reich wegen des gehabten Beſuches dieſer Fluͤcht⸗ 
linge gefället worden, gar nicht verdiene. 

Der Koͤnig Eduard der Sechſte in Eng⸗ 
land, ein Herr, deſſen Verſtand, Gottesfurcht, 
Tugend, und Wiſſenſchaften, bey ſeinen noch jun⸗ 
gen Jahren unvergleichlich waren, hatte denen ſo 
genannten Reformirten in ſeinem Reiche ihre 
freye Religionsuͤbung zugelaſſen; Wie nun Joh. 
a Laſco im Jahre 1548 auf kaiſerlichen Beſehl 
ſich von Embden, wo er ſeit 1544 Aufſeher der 
Kirche geweſen war, wegbegeben mußte; ſo be⸗ 
gab er ſich nach England. In dieſem Reiche 
ward er im Jahre 1548 den 24 Jul. q) durch 
einen koͤniglichen offenen Brief denen Fremden, 
welche der Religion wegen aus Deutſchland, 

Hol⸗ 


q) Dieſes koͤnigliche Diploma oder offenen Brief fina 
det man in Utenbovs Hiſtorie p. 13-19. und in 
Joachimi Weftphali iuſta defenfione aduerfus in- 


fignia mendacia Ioannis a Lafco Argent. 1557. 8. 
Lit, M, a 
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Holland, Stantreicb, Schottland und an: 
dern Ländern dahin gefluͤchtet waren, als ihr 
Oberaufſeher (Superintendent) vorgeſetzet; zu 
Haltung ihres Goltesdienſtes aber, ward ihnen 
die Kirche des heil. Auguſtini in London ein⸗ 

geraͤumet. 
Dieſer Johann a Laſco war ein pohlni⸗ 
ſcher Edelmann 1), deſſen Gelehrſamkeit nicht 
5 ge⸗ 


r) Theodorus Saſaͤus war zwar willens, einen 
Commentarium de vita ac rebus geftis loh. a 
Lafco zu ſchreiben, vid, Bibl. Brem. Claſſ. I. faſc. 

„ I. p. 162. n. c. Wir haben aber nunmehr eine 

pviollſtaͤndige Nachricht von ihm, in der angeführ- 

ten Hiſtorie, des Hrn. Bertrams erhalten; ſonſt 
findet man verſchiedenes (o ihn betrifft, in erher- 
denii Imaginibus et elogiis praeftantium theo- 
logorum ed. Hag. Com. 1725. Roli Biblioth, Nobi- 
lium Theol. p. 3co fequ. Unſch, Nachr. 1701 
P. ut feq. Flockenii theologia Catholica p. 110. 
In Simon Abbes Gabbema Centuriis Epiftola- 
rum find viel Briefe zu finden, welche theils von 
& Laſco geſchrieben, theils an ihn geſchrieben 
worden ſind. Die letztern aber ſind mit den groͤß⸗ 
ten Lobſpruͤchen angefuͤllet: v. p. nz. 118, 493. 
1eq.495.500-507-517 etc etc, In Hieronymi Zan- 
chit Libr, II. Epift, auf der 25oten und folgenden 
Seite, ift ein Brief an bemeldten Zanchium, und 
in Epiſtolis fele&ioribus illuſtrium et claror. 
virorum ed, Lugd. Bat. 1617. 8. Centur. I. p. 70 
einer an George Caſſander, nebſt einem weit⸗ 
laͤuftigen Schreiben, M. Bucers an den Joh. 
a Lafco auf der raten bis 37 Seite eingerüͤcket. 
Sein Schreiben an den Bönig von Pohlen kann 
man in Zufienitzki hift, Reform, Polon, Libr. 


II. p. 
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geringe war. Seine Beredtſamkeit verſchaffte 
ihm Zutritt bey verſchiedenen gekroͤnten Haͤuptern, 
f und 


II. p. 79 - 91 leſen, und ein anderes, an eben dieſen 
König dat, Erfr, ad Moen, 6 d. Septemb, ıy5$ 
ift in der erwähnten Wefphali jufta defenfione 
Lit, A-B eingeſchaltet worden. So find auch 
verſchiedene von ſeinen Briefen in Bibl. Brem. 
Claſſe III. p. 138. 141, 183 fd. Cl. VI. p. 110 feq. 
Cl. VII. p. 332. feq. abgedruckt worden. Unter 
des Herrn Prof. O. H. Moellers Büchern wird ei 
ne fehr feltene Schrift gefunden, welche folgen den 
Titel hat: Les conſeils et aduis de pluſieurs 
excellens et fauans perfonnages für le fait des 
temporifeurs, Et comment le fidele fe doit 
maintenir entre les papiſtes, Genen. 1556! 12. 
In derſelben koͤmmt p. 91-128 vor: Aduis de 
Jean a Lafeo, Baron de Poloigne Superinten- 
dent des Eglifes eftrangeres qui font a Londres. 
Affauoir s ileft licite al’ homme chretien, aucu- 
nement affifter aux feruices Papiftiques et prin- 
cipalement aux meſſes: apres anoir cogneu par 
la parole de Dieu: l'impieté-du Papifme. Die 
Schriften, welche Johann a Lafco geſchrieben 
hat, find alle ſehr felten; man findet in D, Ger- 

defii florilegio hift. Critico Libror, rarior. auf . 
der gr und folgenden Seite ein Verzeichniß derſel⸗ 
ben. Die Lobſpruͤche, welche ihm die Reformir⸗ 
ten beylegen, find. fo vielfältig, daß es allzu weit⸗ 
laͤuftig fallen wurde, fie anzufuͤhren. Jo. Sac. 
Grynäus nennet ihn in der Vorrede zu Szepha- 
ni Szegedini Locos communes, Virum eximium 
et vere generofum, non ftemmatis folum virtu- 
tibusque fummis incomparabilem, fed etiam ve- 
rae Theologiae cognitione et meritis in eccle- 
fiam celeberrimum. Hingegen heißt erin £L. Suta 
= terí 
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und bey feinen Anhaͤngern, war er in großem Ans 
feben: Er lebete mit denſelben, bis zum 1552ten 
Jahre, in einer erwuͤnſchten Ruhe: dieſes anges 
führte Jahr aber, fiel für ihn und feine Angehö- 
rigen eben ſo traurig aus, als wie die vorigen in 
England zugebrachten Jahre, nach ihrem Wun⸗ 
ſche geweſen waren. Der Koͤnig Eduard, unter 
deſſen Schutze ſie in Sicherheit gelebet hatten, mußte 
den 6ten Julii in feiner blühenden Jugend, und 
wie man glaubet, durch die Wirkung eines Giftes 
die Welt verlaſſen s) und mit ihm fiel zugleich die 
Stuͤtze, welche die Reformirten gehabt hatten: 

denn 


terí Concord, Conc. fol, ro. leuiſſimus nuga- 
tor, und in OfrandriEpit. hift, Ecclef, Cent, XVI 
L. III. C. 40. p. 704. wird gefaget : multos fimpli- 
ces blandiloquentia fua in errorem Caluinifticum 
induxit, Wir werden aber nachdein Gelegenheit 
haben, feine Gemuͤthsbeſchaffenheit näher zu 
betrachten. ECTS RAE 
s) Dahin zielen ohne Zweifel, Joh. a Lafco, Mar. 
Micronius und Joh. Utenhov, wenn fie 
ſich in ihrer Anſuchungsſchrift an den Koͤnig Chri⸗ 
ſtian den Dritten folgender Worte bedienen: 
At vero tantum Dei beneficium nobis inuidit 
Satan, multo magis autem autorem et patro- 
num illius, pientiffimum Regem illum atque ad 
eum e medio tollendum, diſputandasque fimul no- 
ftras ecclefias et artes expediuit fuas omnes et co- 
natus fuos omnes intendit. Gu, Cambdenus in an- 
nal, Rer. anglic. apparat. p. IX. Ipfe Rex ſuorum 
ipraefidio nudatus, ambitioforum immanitati ex- 
pofitus, immature (morbo an veneno incertum) 
praeripitur, incredibili ob eximias {upra aetatem 
-> virtutes defiderio apud populum reli&to,. 
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denn ſeine Schweſter Maria, welche nach ihm 
den Thron beſtieg, hatte in Anſehung der Religion 
ganz andere Grundſaͤtze. Da fie in der papiſti⸗ 
ſchen Religion war erzogen worden, ſo folgte ſie 
auch den Regeln des roͤmiſchen Hofes: fie ſuchte 
naͤmlich diejenigen, ſo ſich zu einer andern, als der 
roͤmiſchcatholiſchen Lehre bekannten, mit Feuer, 
Schwerd und Gefaͤngniß zu verfolgen t)) Jo⸗ 
hann a Laſco fab fich alfo in die Enge gez 
bracht. Es war ihm nicht erlaubt, die Religion, 
zu welcher er fich. bekannte, öffentlich auszuüben, 
wenn er nicht ein ſehr hartes Verfahren gegen ihn 
erwarten wollte; daher war er darauf bedacht, ſei⸗ 
ne Zuflucht anderwaͤrts zu ſuchen, wo er dasjenige, 
ſo man ihm in England unterſagete, naͤmlich 
wieder eine freye Religionsuͤbung finden koͤnnte. 
Unter allen proteſtantiſchen Maͤchten war der Koͤ⸗ 
nig Chriſtian der Dritte, wegen ſeiner eifrigen 
Gottesfurcht und anderer koͤniglichen Tugenden, 
welche ihm einen ſolchen Vorzug zuwege brach⸗ 

j ten, 


t) Es war nicht genug, daß man bie Lebenden vers 
folgte, und durch allerhand Martern und Grau⸗ 
ſamkeiten uͤber acht hundert Menſchen in die an⸗ 
dere Welt ſchickte; von welchen Zeh, Fox; Atta 
martyrum, in zen Tomen in Folio, ein ganzes Re⸗ 
giſter liefert; ſondern man raſete auch gegen die 
Todten; denn Martin Bucers und Paul Saas 
Körper, wurden im Jahre 1556 wieder aufgegra⸗ 
ben und verbrannt: Man kann in Mars. Bucerz 
Scriptis anglicanis ed, Bafil, 1572. in fol. p. 91$ 
Ted eine recht merkwürdige Nachricht davon fine — 
den. : 8 
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fen; daß er ein Muſter u) aller Könige feiner 


Zeit war, in einem fonderbaren Rufe. So bald 
\ Daher 


u) Es if eine prächtige aber keine uͤbertriebene Lob⸗ 
rede, welche Reußner dieſem hochſeligen Könige 
4 hale, und in Lackmans Schleßwig holſteiniſchen 
Hiſtorie B. I. p. 497 angefuͤhret wird. Seine 
königliche Reſidenz, heißt es unter andern, 
war ein Auge der Weisheit, eine Waag⸗ 
ſchaale der Gerechtigkeit, ein Sitz der Ta⸗ 
pferkeit, eine Richtſchnur der Mäßigkeit, 
ein Muſter der Erbarkeit, eine Quelle der 
Sreundſchaft, eine Schule der Gelehrten, 
ein geheiligter Gre der Firchenlehrer, 
ein Tiſch der Armen, eine Zuflucht der 
Unſchuldigen, ein Schutz der Elenden, 

und er ſelber der frömfte, chriſtlichſte und 
unüberwindlichſte Herr. In der Vorrede, wel⸗ 
che Philipp Melanchton, im Namen Palla⸗ 
dii, Palladii Explic. Libror, Moſis edit, Vitemb. 
1559. 8. geſchrieben und vorgeſetzet hat, wird ge⸗ 
ruͤhmet, daß er ein rechter Joſias geweſen 
wäre, daß er recht geglaubet und wohl ge⸗ 
lebet hätte; er ſey in ſeinem Eheſtande 
keuſch, in feinem Urtheilen gerecht, ein 
Liebhaber der Wahrheit, ein bitterer Seind 
aller Lügen und Seucheley geweſen: Er 
hätte keine Mühe gefpabret, die reine 
Kehre fortzupflanzen: er habe oft geſaget, 
er empfände ein innerliches Vergnügen, 
wenn er die evängelifchen Sprüche von 
Chriſto betrachte, und daher habe er ofters 
Gott inſonderheit für die reine Lehre, und 
für den Croft, den er aus derſelben ſchöpfe, 
edanket. Wer Verlangen trägt, mehrere Herre 
liche Zeugniſſe berühmter Männer, 19 fie dieſem 
vom 


£ 
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daher Joh. a Laſco von der Koͤniginn Maria 
Erlaubniß hatte, England zu verlaſſen x), fo 
ſetzte er ſich vor, ſich nach Daͤnnemark zu bege⸗ 
ben, und zwar in der feften Hoffnung, in dieſem 
Reiche, für fich und feine Gemeinde, eine bleiben⸗ 
de Stelle zu finden. Es lagen eben zwey Daͤni⸗ 
(che Schiffe auf der Themfe feegelfertig, und er 5 
verſprach fich fogar, in Anleitung einer fo guten 
Gelegenheit, einen gluͤcklichen Ausfall ſeines Vor⸗ 
habens: er überrebete die Capitains dieſer Schiffe, 
ſeine Perſon und ſo viele Menſchen aus ſeiner Ge⸗ 
meinde, als nur Raum finden konnten aufzunehmen, 
und fie nach Daͤnnemark zu führen. Sie giengen 
alfo im Jahre 1553 den ızten Septr. von Graz 
veſand, unter Seegel. Sie beſtunden aus 150 
; : See⸗ 
vom Simmel geſchenkten Könige gegeben, zu 
leſen, kann eine gute Anzahl derſelben in des fel. 
Etats R. Grams, gelehrten Vorrede zu Cragii 
Annal. p. 118 finden. N 
x) Daß ihnen die Koͤniginn Erlaubniß gegeben hat 
zu reiſen, ſolches berichtet Joh. a Laſco in eis 
nem Briefe an den Koͤnig Sigismund in Poh⸗ 
len, mit folgenden Worten: Mortuo fan&iffimo - 
Rege Eduardo, qualem haud ício an vnquam — 
orbis Chriftianus habuerit, přo aetate illius, cum 
religionem quoque ipfam vna cum regni admi- 
niftratione mutatam iri viderem; accepra a Re- 
gina venia. non equidem meo ipfius fed totius 
ecclefiae illic meae confilio, neque fane clam 
fed palam cum bona ytriusque ecelefiae meae 
parte duabus regiis nauibus in Daniam regis il- 
lius pietate fretus contendi, E 
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Seelen y). Das kleinſte Schiff kam den 13 Oct. 


bey Helſingoͤhr, an, das andere aber ward erſt⸗ 


lich durch Sturm nach Sleckerde und nachdem 
nach Marſtrand vertrieben. Wie Joh. a 
Laſco, der ſich auf dieſem Schiffe befand, ſah, 
daß es fi mit dieſer Schiffarth verzögerte, ſo 
faßte er nebſt Martin Micronio z) und Joh. 

; ^ Meen> 


y) Einige ber unten vorkommenden Briefe melden, 
daß {ich ihre Zahl gegen 150 erſtrecket habe: Uten⸗ 
Dov und andere Schriftſteller geben die Zahl von 
175 an: Wenn man aber das Verzeichniß, ſo 
nachdem angefuͤhret werden foll, nachrechnet, fo 
beläuft ſich die Zahl derjenigen, fo von Kopen⸗ 

hagen abreiſeten und derer fo zuruck blieben, auf 
143; dieſen muß noch beygefuͤget werden, Joh. « 
Laſco, Micronius, litenbop und ein Priefer 
Martinus Comelinus, welcher Senior bey der 
Sranzöſiſchen Kirche war, und wie Utenhov 
p. 114 berichtet in Helſingöhr mit Tode abgieng; 
wie auch eine Perſon, welche in Sled'eroe das 
Schiff verließ, ſich zu Fuße, durch Norwegen 
nach Dännemark begab, und beynahe nach vers 
floſſenen ſechs Monathen ankam; und endlich den 
Schuſter und feine Fran, welche nach dem Be⸗ 
richte, des erwähnten Schriftſtellers p. 107 zu un⸗ 
ſerer Kirche uͤbertraten, und in Bopenhaͤgen, 
zuruͤck blieben, daß alfo ihre Anzahl fid) auf 150 
Perſonen erſtrecket hat. Denn daß mehrere nicht 
geſtorben find, obgleich die Peſt in Kopenha⸗ 
gen wuͤtete, bezeuget Utenhov auf der uten 
Seite. ge 

2) Mart. Nicronius nennet ſich in ſeinem Anſu⸗ 
chungsſchreiben an den König Chvifian HL Difi- 
patae in Anglia ecclefiae germanicae BEN ni 
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Utenhoven den Entſchluß, ſich auf ein anderes 
kleineres Schiff zu begeben, um der andern Reiſe⸗ 
geſellſchaft deſto geſchwinder zu folgen: er langete 
auch den 29 Octobr, in Helſingoͤhr an, und das i 
andere Schiff kam bald darauf gleichfalls vor An⸗ 
ker. Sobald die erwaͤhnten Schiffe nad) Boz 
penhagen kamen, und der Koͤnigl. Befehls⸗ 

B 2 haber 


"u 

Weil Utenhov in genauer Verbindung mit ihm 
ſtund, ſo vergißt er auch nicht, ihn bis an die 
Wolken zu erheben, um feine Geſchiehte, in wel⸗ 
cher er eine Hauptperſon vorſtellt, deſto glaub⸗ 
wuͤrdiger zu machen: Quod Micronium attinet; 
ſchreibt er in ſeinem Briefe, den er ſeiner Hiſtorie 
P. 10, feq. vorgeſetzet hat, tanta eft hominis in- 
tegritas, modeftia, eu ee, fana eruditio, 
tamque pium eius ad refpondendum ingenium, 
ac fingulare in ferutandis feripturis judicium, vt 
ego multos Micronics ecclefiae Chrifti optarim. 
Seine Schilderey ſieht aber anders aus, wenn fie 
Johann Weſtphalen abmalet. Er ſchreibt 
in einem Briefe an J. Timann, welchen man 
in des letztern Farragine fententiarum p. 186-197 
antrifft. Nec mihi nouum eft aut mirum Mi- 
cronium hominem perditae impudentiae et fu- 
tilem rixatorem male de me loqui, cum de 
omnibus ecclefüs ſaxonicis loquatur peflime, 
cum malus fit, nec didicerit bene loqui, neque 
vereatur falfare et corrumpere ſacroſancta elo- 
quia Dei 

Confumfit horas plures tres canina eloquen- 
tia rixando, qua egregie valet: Was H. Boſco- 
ducenſis von ibm geurtheilet hat, werden wir 
unten zu hoͤren bekommen. Schlüſelburg nen⸗ 
net ihn in Theol. Caluin. L. I. p, m, 205 Unrich⸗ 
tig Sviedridy Nicronius, 
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haber auf dem Bopenhagener Schloſſe a) Here 
Peter Godske, deſſen Diener ſich ebenfalls auf 
einem von dieſen Schiffen befunden hatte, von der 
Ankunft dieſer Leute Nachricht erhielt, machte ihn 
die ungewoͤhnliche Menge dieſer vielen Menſchen 
ſo aus verſchiedenen Nationen beſtunden, aufmerk⸗ 
"fam, Er gab dieſer Urſache wegen, da ſich der 
Aonig, 


a) Da Herrn Peter Godskes Name, nachdem ver⸗ 
ſchiedene mal vorkoͤmmt, ſo will ich nur folgen⸗ 
des von ihm melden. Er war zu ſeiner Zeit, als 
ein getreuer Diener des Koͤniges, und als ein wach⸗ 
ſamer Mann in ſeinem Amte bekannt, daher 
er ſowohl von Sr. Majeſtät felber, als auch von 
andern, febr geliebet ward“ Der Biſchof Peter 

Palladius unterhielt eine ſehr vertraute Freund⸗ 
ſchaft mit ihm, und um ein Zeugniß davon abzu⸗ 
legen, wiedmete er ihm, die Geſchichte der Der- 
klärung unſers Herrn Jeſu Chrifti, auf dem 
Berge Thabor, welche im Jahre 1588 in Bo⸗ 
penhagen, in Däniſcher Sprache in 800 gedruckt 
ward. Daß er bey der Ankunft dieſer Fremden, an 
einem Beinbruche, bettlaͤgerig war, erſehe ich aus 
einem feiner eigenhaͤndigen Briefe, worinn er an 
den koͤnigl. Geheimſchreiber Corfitz Ulfeld alſo 
ſchreibt: Sr. Rönigl. Majeſt. hat mir gleich⸗ 
falls zugeſchrieben, und verlangt zu wiſſen, 
wie ich mich bey meiner Branfbeit und 
Beinbruche befinde. Ich danke Gott dem 
Alimächtigſten und Sr. Bönigl. Majeſtät, 
daß es ih von Tage zu Tage mit mir beſ⸗ 
fert; ich kann aber doch nicht weiter Fon. 
men, als daß ich entweder liege, Oder be⸗ 
ſtändig bey dem Bette ſitze; ich hoffe aber 
doch, daß es fib nechſt göttlicher Hilfe bald 
beſſern 
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König damals in Koldingen aufbielt, dem 
Ropenbagener Magiſtrate befahl, dieſe fremden 
Leute ſo genau als moͤglich zu befragen, was die 
Urſache ihrer Ankunft waͤre, und ſie zugleich anzu⸗ 
halten, ihren Eid abzulegen, daß ſie ſich ruhig 
verhalten und nichts wider die Reichsgeſetze un⸗ 

B 3 ter⸗ 


beſſern wird, ob es mir gleich ſehr beſchwer⸗ 
lich und langweilig fällt. Wie Hr. Godske 
im Anfange des Jahres 1556 mit Tode abgieng, 
errichtete ihm erwähnter Hr. D. Palladius ein 
Gedächtniß zur Ehre, in D. A. Muſculi Vers 
mahnung und Warnung vor dem geflickten 
und verlapten Sofenteufel, welche Schrift er 
in die Daͤniſche Sprache uͤberſetzte, und mit einem 
ziemlich ausfuͤhrlichen Berichte, den 4 Mart. 1556 
ans Licht kommen ließ. Er ruͤhmet in diefer ſehr 
ſeltenen Schrift Lit. E. 4. den Herrn Peter 
Godske wegen feines Eifers, die Lafter und Bere 
gerniſſe abzuſchaffen, mit folgenden: der an den 
erſten Tagen der Saften in den "Hopenbagee 
ner Mauern, regierende Teufel, gegen wel⸗ 
chen wir beynahe feit zwanzig Jahren ge⸗ 
prediget haben / bis vor drey Jahren, der fel; 
Peter Godske, der ein alter und verdienter 
Befehlshaber Sr. Konigl. Majeſt auf dem 
Kopenhagener Schloſſe war, und deſſen 
Körper nunmehr heute (den andern Tag 
nach dem Tage des Apoſtels Matthi, ) be» 
graben worden, zugleich Sand anlegte, und 
ſein obrigkeitliches Amt, als ein frommer 
chriſtlicher Mann, an dieſem Dopans 2c. 
ausübete. Durch diefe Hülfe ward endlich 
dieſer Faſtnachtsteufel vertrieben, ſo daß 
wir ſeitdem Gottlob! Ruhe vor ihm ges 
habt haben. 
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ternehmen wollten; fie follten auch denjenigen, fo 
dieſe Leute beherbergeten, die Erinnerung geben, 
fleißige Aufſicht uͤber ſie zu haben. Alles dieſes 
und noch andere Umſtaͤnde, findet man in einem 
Schreiben des bemeldten Hrn. Peter Godske, 
fo er ſelber aufgeſetzet hat. Es ift dative, auf 
s5órringsbolm, den Abend vor Allerheili⸗ 
gen 1553. Dieſes Schreiben will ich verſchiede⸗ 
ner Urſachen wegen, aus einer guten Handſchrift 
hier beyfuͤgen. 


Meinen freundlichlieben Gruß, mit un⸗ 
ferm Herrn allezeit zuvor! 


Liebe, beſonders gute Freunde! Nach lieb⸗ 
reicher und gebuͤhrender Dankſagung fuͤr allen 
guten Willen und Freundſchaft, der mir alle⸗ 
zeit wiederfahren und ſie mir bewieſen haben, 
gebe ich ihnen freundlich zu erkennen, daß ich 
nur vor wenigen Tagen erfahren habe, wie 
mit dem Schiffe, die kleine J&rábe einige 
fremde Leute aus England vor Ropenbagen 
angelanget ſeyn ſollen; und nun dieſen Abend 
hat man mich wiſſen laſſen, daß das Schiff, 
der Mohr, ſo zu Haufe kommen iſt, gleichfalls 
allerhand Leute, ſo in England eingenommen, 
und mit ſich hieher gefuͤhret habe, deren An⸗ 
zahl fid) gegen rgo oder mehr belaufen foll. 
Ich weis alſo nicht, lieben Freunde, mit 
welchem Fug wir geſtatten koͤnnen, daß ein fol- 
cher Haufen fremder Auslaͤnder und unbekann⸗ 
ter Leute ins Reich und beſonders in die P 
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fadt kommen duͤrſen; es waͤre denn, daß es 
mit Sr. Königl. Majeſt. Vorwiſſen und 
Einwilligung geſchahe, und wie wir uns zu 
verhalten haͤtten, wuͤßten. Es ſcheint mir al⸗ 
ſo, daß wenn es ihnen allen beliebet, und ſie es 
ſelber fuͤr das rathſamſte halten, noͤthig zu ſeyn, 
ſowohl bey den Schiffern, als bey den Wach⸗ 
ten unter den Stadtthoren die Anſtalt zu ver⸗ 
fuͤgen, daß niemand von dieſen Leuten in die 
Stadt gelaſſen werde, bis man ſie alle zuſam⸗ 
men mit guter augenſcheinlichen Beobachtung 
und Aufſicht entweder auf das Nathhaus oder 
vor Paul Hanſens Thuͤre fuͤhren, und daſelbſt 
den einen mit dem andern, ihre Anzahl, und 
was es für Leute, ſie moͤgen Handwerker oder 
was anders feyn, nebft ihren Namen aufſchrei⸗ 
ben, und wo ſie hergekommen, anfuͤhren kann. 
Man muß ſie gleichfalls befragen, aus was Ur⸗ 
ſache ſo viele auf einmal hieher gekommen find: 
Wenn ſie nun auf alles dieſes geantwortet ha⸗ 
ben, und ihre Namen aufſchreiben laſſen, ſo 
ſoll man ſie anhalten einen Eid abzulegen, daß 
ſie ſich in der Stadt ſtille verhalten, und auf 
keinerley Art etwas wider Se. Majeſtaͤt und 
das Reich unternehmen wollen. Sie koͤnnen 
dieſen Freinden auch zu wiſſen thun, wo ſie auf 
ihre Unkoſten Quartier finden koͤnnen, und 
man muß den Wirthen, ſo ſie aufnehmen wer⸗ 
den, befehlen, wohl Achtung auf ſie zu geben, 
ob ſie ankangen ſollten, beſondere Haͤndel oder 
Nathſchlaͤge anzuſtiften, woraus man fchlüßen 
B 4 koͤnn⸗ 
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koͤnnte, daß ſie mit Falſchheit umgehen. In 
ſolchem Falle ſollen die Wirthe ihnen fogleich 
Nachricht davon geben, und ihre Verraͤtherey 
ſo lange beobachten, bis ich Sr. Königl. Ma- 
jeſtaͤt die Beſchaffenheit der Sache ſchriftlich 
vortragen, und dero Befehle, wie man ſich zu 
verhalten, erwarten kann. Alsdenn wird Sr. 
Majeſtaͤt gleichfalls bemerken koͤnnen, daß 
man alle gehoͤrige Aufſicht gebrauchet habe, fo 
daß wir keinen Undank zu verdienen, befuͤrch⸗ 
ten duͤrfen. Es iſt gleichfalls in Anfehung der 
Beſchaffenheit der auswaͤrtigen Kriegshaͤndel 
noͤthig, nicht ſo leicht zulaſſen, daß ſich der⸗ 
gleichen fremde und unbekannte auslaͤndiſche 
Leute ſo ſicher und frey unterſtehen duͤrfen, hau⸗ 
fenweiſe in dieſes Reich, entweder in Aopens 
hagen ober anderwarts, ohne OfBiberfprud) 
ober Befragen einzudringen. Wenn ihnen 
nun, werthen Freunde, dieſes mein Gutach⸗ 
ten gefaͤllt, ſo bitte ich, von der Guͤtigkeit zu 
ſeyn, und mir eine Abſchrift des Verzeichniſſes 
ihrer Namen, und eine umſtaͤndliche Nach⸗ 
richt von dem Zuſtande dieſer Leute zu ſtellen. 
Ich verlange auch zugleich, daß ſie ein eben ſol⸗ 
ches Verzeichniß und Nachricht, als wie fie. 
mir fenden, für fich behalten; denn ich will das 
meinige nebſt einem Schreiben ſogleich an Ihro 
Boͤnigl. Majeſtaͤt ſchicken, und nachdem “bz 
ro Gnaden günftigen Willen und Antwort 
zuruͤck erwarten, damit man wiſſen koͤnne, wor⸗ 
nach man ſich in dieſer Sache zu richten Habs; 
un 
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und man ſich keine Ungnade dadurch zuziehe. 
Sie koͤnnen, werthen Freunde, verſichert 
ſeyn, daß ich in allen Faͤllen gerne zu dero 
Dienſten ſeyn will; hiemit Gott befohlen. 
Geſchrieben auf Horvingsbolm, den Abend 
vor Allerheiligen, Anno Domini 1553. 
Peter Godske. 


P. S, Werthen Freunde! ich habe den 


Schloß vogt Chriſtoph Mogenſen zugeſchrie⸗ 


ben, und ihm befohlen, an meiner ſtatt, nebſt 
ihnen, dem Verhoͤre dieſer Ausländer beyzu⸗ 
wohnen ꝛc. Ich habe auch dem Zollaufſeher 


Franz zugeſchrieben, daß er Achtung geben 


ſoll, daß keiner von ihnen bey dem Aufſchrei⸗ 
ben uͤbergangen, und alsdenn ihnen zugeſendet 
werde. ; 


Die Stadtobrigkeit leiſtete dem ihnen gegebe⸗ 
nen Befehle ſogleich Folge, und veranſtaltete in 
dem Hauſe des Buͤrgermeiſters Paul Hanſens, 
in Gegenwart verſchiedener Perſonen ein Verhoͤr. 
Sie erkundigten fich, was die Uirſache fey, fo fie 
bewogen hätte, fid) nach dieſem Reiche zu bee 
geben. Dieſe Ausländer erklärten fi), daß 
ſie die Verfolgung, die ſie in England, wenn ſie 
daſelbſt geblieben wären, zu erwarten haͤtten, und 
die Hoffnung, daß man fie hier annehmen würde, 
dazu angetrieben haͤtte. In der Antwort der 
Stadtobrigkeit an Hr. Peter Godske, won 
von mir die Urſchrift von dem Herrn Archivarius 
Langebeck, mitgetheilet worden, welche Guͤte 
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mich den verbindlichſten Dank abzuſtatten, Sets 
pflichtet, findet man verſchiedene hiſtoriſche Nach⸗ 
richten. Das Schreiben lautet alfo: 


Unſere ganz willige Dienſte, und freund⸗ 
licher Gruß nun und allezeit mit 
Gott, zuvor! 


Lieber Peter Godske, inſonders guter 
Freund! Nach Abſtattung freundlichſter Dank. 
ſagung, für das viele Gute, fo fie uns allezeit 
erwieſen und wiederfahren laſſen; laſſen wir 


ſie freundlichſt wiſſen, daß wir heute ihren 


Brief und Schreiben erhalten haben; der In⸗ 
halt deſſelben betrifft, einige fremde Leute, ſo 
ſich mit dem Schiffe, die kleine Kraͤhe aus 
England wegfuͤhren laffen, und hier in Boa 
penhagen follen angekommen ſeyn; wie denn 
das Schiff der Mohr gleichfalls allerhand 
Leute mit ſich haben fell, welche fie in England 
aufgenommen, und mit ſich hieher gebracht ha⸗ 
ben; und ſoll ſich die Anzahl der Perſonen, wie 
fie ſchreiben, gegen hundert und funfzig oder 
daruͤber erſtrecken: dieſer Urſache wegen, ver⸗ 
langen ſie von uns, ſowohl bey den Schiffern 
als der Stadtwache an allen Thoren die An⸗ 
ſtalt zu verfuͤgen, daß dieſe Leute alle, wenn ſie 
hier ankommen, moͤgen verſammelt, und eines 
jeden Name und Zuſtand aufgeſchrieben wer⸗ 
den, alles nach dem Berichte und Inhalte dero 
Briefes. Werther Peter! wir laſſen ſie 


alfo freundlichſt wiſſen, daß wir uns heute, fo 


viel 
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viel möglich geweſen iſt, um den Zuſtand Dies 
ſer Leute erkundigen, und ihre Namen, in dem 
Zimmer unſers lieben Mitbruders des Buͤr⸗ 
germeiſters, Paul Hanſens, in Gegenwart des 
ehrlichen und wohlverdienten Mannes und Un⸗ 
tervogts des Kopenhagener Schloſſes, Chri⸗ 
ſtophs, und des ehrlichen Mannes, Franz 
Willaunfens, Sr. Koͤnigl. Majeſt. Zoͤllners, 
aufſchreiben laſſen, fo wie es das beygefuste 
Verzeichniß zeiget und darthut, daß ihre An⸗ 
zahl aus neun und zwanzig Mannsperſonen, 
ihre Frauen und Kinder ungerechnet beſteht 
b-1). Indeſſen koͤnnen wir ihnen, werther 
Peter Godske zugleich melden daß bis itzo 
nicht mehrere als die erwaͤhnten Perſonen hier 
in der Stadt angekommen ſind. Wir ließen 
aber nachdem die auf beyden Fahrzeugen gewe⸗ 
ſenen Schiffſehreiber vorladen, und forderten 
ein Verzeichniß dieſer Leute, und eines ſeden 
tamen von ihnen; da es fich denn nach dem 
Verzeichniſſe beyder Schiffsſchreiber befand, 
daß ſich die Anzahl aller Mannsperſonen, ohne 
ihre Frauen und Kinder zu rechnen, auf zwey 
und ſiebenzig Koͤpfe belief. Dieſenigen von 
dieſen Leuten, ſo noch nicht hier angelanget, ſind, 
wie wir von den Schiffern und Schreibern ver⸗ 
nommen, theils in Slecteróe, theils in Mar⸗ 
ſtrand, und theils an der nordlichen Seite von 
Aellekilde, ans Land geſetzt worden. Bey 
z ; dee 
b-1) Das Negiſter worauf man fih hier beruft, fand 
man nicht bey dieſem Schreiben. ER 
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der Ankunft dieſer Leute, werden wir die Na⸗ 
men derſelben gleichfalls aufſchreiben laffen, 
Wir haben auch nicht unterlaffen, die erwaͤhn⸗ 
ten Ausländer zu befragen, warum fie ſich fo 
haufenweiſe aus England wegbegeben, und 
hieher gekommen wäten? darauf antworteten 
ſie alle einmuͤthig, daß man ihnen das Wort 
Gottes, die Verkuͤndigung des heiligen Ev⸗ 
angelit und den rechten Gottesdienſt unters 
ſaget haͤtte: daher haͤtten ſie lieber mit Ar⸗ 
muth weichen, als mit weltlichem Wohlſtan⸗ 
be unter dem Kreuze da bleiben wollen ac. 
Werther Peter Godske! wir berichten alles 
dieſes um ihren gegebenen guten Rath zu ver⸗ 
beſſern, und dieſes ift die wirkliche Beſchaffen⸗ 
heit der Sache, welche wir anitzt bey der et⸗ 
was ſparſamen Zeit melden koͤnnen. Koͤnnen 
wir ihnen oder den ihrigen ſonſten in etwas zu 
Dienſte ſeyn, ſo werden ſie uns allezeit bereit 
und willig dazu finden. Uebrigens empfehlen 
wir ſie Gott dem Allermaͤchtigſten. Geſchrieben 
in Ropenbagen, Freytags nach Allerheili⸗ 

gen, Anno Domini 1553. 


Bir gausite und Rath 
in Bopenhagen. 


Auf 
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Auf einem Zettel, der in vorangefuͤhrtem 
Briefe lag, war folgendes geſchrieben: 

Wir geben ihnen auch freundlichſt zu 
erkennen, daß dieſe fremden Leute wider 
aller unſer Willen, hier ins Land gekom⸗ 
men fino ; Wir hatten unſerm Schiffer 
befohlen, nach Frankreich zu gehen, und 
eine Ladung Salz holen, und nicht ſol⸗ 
cherley Leute einzunehmen: Zugleich die- 

net zur Nachricht, daß das Schiff, der 
Mohr, nicht eher, als heute hereinkommen 
iff, Dat. vt ſupr. ! 


Diefes ift es, was Herr Peter Godske, 
der Sicherheit wegen, in Anſehung der Ankunft 
dieſer Fremden veranſtalten laſſen. Von dem 


7 n 


Briefe der Stadtobrigkeit an ihn, gab er ſogleich 
dem Koͤnigl. Geheimſchreiber Corfitz von Ulfeld 
Nachricht, und verlangte, daß dieſe Sache Gr. 
Bönigl. Maj. vorgeſtellet, und nachdem weitere 
Befehle gegeben werden moͤchten, was man mit 

dleſen Leuten vornehmen ſollte. Sein Brief an 
Herrn Corfitz von Ulfeld lautet alſo: ; 

Meinen freundlich lieben Gruß, mit un⸗ 
ſerm Herrn, allezeit zuvor. Werther Corfig, 
inſonders guter Freund! Nach liebreicher und 
gebuͤhrender Dankſagung für alles erwieſene 
Gute, welches ich gerne mit allem Guten, fo 
ich in meinem geringen Vermoͤgen habe, erz 
wiedern will, gebe ich dir freundlichſt zu erken⸗ 
nen, daß ich vor einigen wenigen Tagen zu = 
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ſen bekam, daß das Schiff, die kleine islaͤndi⸗ 
ſche Kraͤhe, aus England gekommen ware, 
und allerhand fremde Leute mit fid) nach Aos 
penbagen braͤchte. Gleich darauf kam einer 
von meinen Jungen (welches vermuthlich einer 
von ſeinen Soͤhnen geweſen iſt), der aus Eng⸗ 
land mit dem Schiffe der Mohr gekommen, 
hieher und zu mir. Er berichtete mir ſogleich, 
daß fich auf bemeldtem Schiffe gegen 158 


fremde Leute befaͤnden, welche der Schiffer ge⸗ 
9 


gen Bezahlung ihrer Fracht in England an⸗ 
genommen habe, ſie nach dieſem Reiche uͤber⸗ 
zufuͤhren. Da ich alſo aus ſeinem Berichte 
verſtund, daß ſie eine ſolche Menge von aller⸗ 
hand Leuten ausmachten, ſo ſchrieb ich gleich 


an den Buͤrgemeiſter und Rath in Aopen: 


hagen, daß fie in voraus bedacht ſeyn ſollten, 
mit dieſen Leuten ein Verhoͤr anzuſtellen, ehe 
fie herein kamen: Von dieſem an fie geſchrie⸗ 
benen Briefe fende ich dir eine Abfehrift, damit 
du die weitere Beſchaffenheit der Sache dar⸗ 
aus erſehen kannſt; wie ich denn auch ihre mir 
zugeſchriebene Antwort und das Verzeichniß 
der Namen dieſer Leute, was es fuͤr Leute ſind, 
und eine umſtaͤndliche Nachricht von ihrem Zu⸗ 
ſtande, ſo wie ſie denſelben haben erfahren koͤn⸗ 
nen, beygefuͤget habe. Ich bitte dich daher 
lieber Corfitz, dieſe Abſchriften und das Ver⸗ 
zeichniß durchzuleſen, und Sr. Boͤnigl. Maj. 
die Beſchaffenheit diefer Sache zu erkennen gez 
ben. Du wirſt auch ſo guͤtig ſeyn, und mir 

eine 
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eine Antwort verfchaffen, wie es Se. Bönigl. 
Maj. mit dieſen Leuten ferner wolle gehalten 
wiſſen. Vielleicht will man Sr. Maj vor 
bringen, daß es Englaͤnder ſind, das Ver⸗ 
zeichniß aber zeiget das Gegentheil, und daß ſie 
aus allerhand Leuten beſtehen. Nimm es 
nicht uͤbel, lieber Corfitz, daß ich dir ſo viel 
zuſchreibe, wenn ich dir wieder etwas fügen 
oder zu Dienſte ſeyn kann, ſo will ich es gerne 
thun. Uebrigens empfehle ich dich Gott dem 
Allmaͤchtigen, ex Söringsholm Dienſtags 
vor Martini anno Domini M. D. L. III. 

Peter Godske. 

a Aufſchrift: 

Dem ehrlichen und wohlverdienten Man⸗ 
ne Corfitz Ulfeld auf Bougboelle, Sr. 
Boͤnigl. Majeſt Secretair. 

Meinem beſonders guten Freunde 
freundlich zugeſchrieben. 
Ehe das erwaͤhnte Verhoͤr mit den Anhaͤn⸗ 
gern des Joh. a Lafco vorgenommen ward, 
batte er fid) mit Micronio und Utenhov den 
31 October von Helſingoͤhr zu Lande nach Cole 
dingen begeben, um Sr. Majeſtaͤt ihr An⸗ 
bringen ſelber vorzutragen. Sie kamen den Sten 
November daſelbſt an, und ließen ſogleich den fó- 
niglichen Hofprediger Paul. Noviomagum n) 
; erſu⸗ 
n) Aus dem beſondern Vertrauen, welches der hoch⸗ 
ſelige Koͤnig Chriftian der Dritte bis an fein 
Ende zu dieſem Hofprediger trug, kann mau s 
; a 
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erſuchen, zu ihnen zu kommen. Dieſer fand ſich 
ohne Verzug bey ihnen ein, und ließ ſich ihr An⸗ 
bringen vortragen. Sie verlangten naͤmlich, 

Seine 


den Schluß ziehen, daß dieſer Mann gottesfuͤrch⸗ 
tig und redlich geweſen ſey. Es verdienet hievon 
nachgeleſen zu werden, was D. Zac. Bording in 
orat, de obitu Chriftiani III. in Cragii Annali- ` 
bus p. 428. 430 feq. 432 feq. angefüibret hat. In 
Johannis Francifci Ripenfis Carm, ed. Lugd. 1561, 
trifft man ein zu Ehren Noviomagi unb «5. 
Buſcoducenſis verfertigtes Gedichte an, wovon 
der Anfang alſo lautet: 

Chriſti verbipotentis o fideles, 

Deuotique animis piis miniſtri 

Quos tangit populi falus et ardor 

Pro templo Domini fatigat ingens etc. 
Der Beſchluß aber verdienet inſonderheit angefuͤh⸗ 
ret zu werden, weil Franciſci ohne Zweifel auf 
Litenbovs Erzählung zielet, welche in dem vors 
herigen Jahre herausgekommen war, wenn er alſo 
ſchreibt: e 

Vnum fed mouev, perenne non eft, 

Quod rauco Cuculus remugit ore, 

Paucis menfibus obftrepens filere, 

Longum cogitur fügax in annum 

Hoc longum patriis nefas ab oris, 

Hoc arcete nefas, fugate peftem, 

Quae Chriftum fimulans, venena fundit, 

Mox lapſu propriae trahenda fraudis. 
Daß fid) Noviomagus und Bording Mühe 
gegeben haben, David Chytraͤum nach Daͤn⸗ 
nemark zu ziehen, erſieht man aus Chyrraei 
Epift. p. 366. Er hat 1559 den 13 Febr. uͤber den 
hochſeligen Rönig Chriftian III. eine veichen⸗ 
predigt gehalten, welche doch nicht gedruckt D. 

í : cd en, 
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Seine Majeſtaͤt möchten ihnen ihre freye Ne 
ligionsuͤbung hier im Reiche erlauben, ſo wie man 
ihnen dieſelbe ehedem in England zugeſtanden 

; hätte; 


ben, wie der Herr Prof. Moͤller in einem gelehr⸗ 
ten Programm, ed. 1752. 4. p. 27, meldet. Mit Luz 
cas Backmeiſter in Roſtock unterhielt er eine 
vertraute Freundſchaft, welches man aus Back- 
2nei(levi tractat, de modo concionandi, wo er in 
der Zuſchrift an Z. Buſcoducenſem alfo ſchreibt: 
Mihi gratulor eam felicitatem; quod et ta- 
lis Regis et multorum aliorum in inclyto Regno 
Danico praeſtantium virorum, inter quos Tu et 
M. Paulus Nauiomagus regius Ecclefiaftes , vir 
optime,de ecclefia ei meritus, non poftremum 
| locum obtinetis, notitiam et familiaritatem mihi 
| Deus conciliauit. Es muß Herth Backmeiſter 
GEN nicht bekannt geweſen ſeyn, daß Noviomagus, 
| da er dieſes ſchrieb, nämlich 1570, bereits mit Tode 
abgegangen war, denn er ſtarb in dem vorherigen 

Jahre 1569, und nicht, wie ich anderwaͤrts gele⸗ 

fen habe, 171. . Diefes kann aus einem Briefe, 

den Arnold Mule Geldrius 1570. den 4 Febr. 

an Johann Piſtorium geſchrieben hat, darge⸗ 

than werden. Der erwähnte Herr Prof. Möller 

hat die Guͤtigkeit gehabt, mir dieſes Schreiben 

i zum Gebrauche zuzuſfellen. Es berichtet von bem 

| Tode des Noviomagi folgendes: Dominica die 
| proxima adfuit mihi puer quidam, miſſus hic ex 
| < = Coldinga a Catharina Bartholemaeana , quam 
nofti, Is mihi retulit de obitu D. M, Faul No- 
wiomagi, communis noftri amici, et quod ante 
fex, ni fallor, menfes. e viuis exceſſiſſet. Hic 
cafus fine dubio multis, inprimis vero fuis in- 
| gentem dolorem attulit, fuit enim wr con/filie, 
| ? pra- 
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haͤtte; Noviomagus bezeigte, wie Utenhov 
ſelber berichtet, ein großes Mitleiden uͤber ihr har⸗ 
tes Schickſal, und verſprach nicht allein zu ihrem 
Vortheile mit dem Könige zu ſprechen, ſondern 
er wollte ihnen auch, wenn ſie es verlangten, gleich 
Gehör bey demſelben ſchaffen. Dieſes letzte aber 
wollten ſie dismal nicht annehmen. Herr D. 
Locher o) faget, Noviomagus ware ohne 
Zweifel mit ſeinen Verſprechungen nicht ſo hurtig 
geweſen, wenn er den Joh. a Kaſco und feine 
Anhänger recht gekannt hatte. Dieſes iſt gewiß, 
daß, fo gute Gedanken fie fih anfangs von bee 
meldtem Hofprediger gemacht haben moͤgen, ſo 
ſchwarz, ſo abſcheulich und tadelnswerth ward er 
kurz darauf in ihren Augen. Die Gelegenheit 
dazu gab eine Predigt, welche er den roten No⸗ 

vents 


| prudentia et multis fingulavibus vivtuzibus et do- 
nis Dei ornatus et praeftans, veluti et nos, tu et 
ego, experti fumus. Multi multis ab eo bene- 
ficiis affecti et fubleuati funt. Dabam in Webr 
1570. d. 4 Febr. Von feinem Geſchlechte ift mir 
niemand bekannt worden, als eine Tochter, Nas 
mens Dorothea, und ein Sohn, Samuel No⸗ 
viomagus, welchem er 1558 mit Königlicher 
Bewilligung, die den 14 Jun in Nyburg aus⸗ 
geſtellet ward, das Vicariat des Altars der heili⸗ 
gen Lucia in Vothſchild mit der Bedingung 
überließ, daß er den Studiis gewidmet werden 
ſollte: Hingegen ſchenkte der Koͤnig Paul No⸗ 
viomago und feinen Erben durch eine Begnadi⸗ 
gung bat. Toldingen den 18ten October 1558 ein 
Haus in der Cannikeſtraße. 


o) Hift. Mot. P. II. p. 124. 
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vember, welches der 23te Sonntag nad) Trinita- 
tis war, uͤber die Epiſtel eben dieſes Sonntages, 
Phil. 3. v. 17.1. hielt. Joh. a Laſco unb feine 
zween Gefaͤhrten wurden durch einen Koͤniglichen 
Geheimſchreiber, den ſie Chriſtoph nennen, in 
die Kirche geführt p), und fie mußten, wie Vren- 
bov p. 26 fequ. faget, anhören, wie Movio⸗ 
magus die Sacramentirer weitlaͤuftig widerlegte, 
ſie als die gefaͤhrlichſten Ketzer abmalte, und die 
Vermahnung gab, daß man ſich fuͤr ihnen, als 
Unglaͤubigen, deren Ende Verderben ſey, und 
als fuͤr Menſchen, auf die man mit Fingern wei⸗ 
ſen ſollte, in Acht zu nehmen haͤtte. Wie die 
Predigt zu Ende war, wurden ſie von eben dem 
Geheimſchreiber, der ſie in die Kirche gefuͤhret 
hatte, zu bem Voͤnige begleitet. Sie uͤberlie⸗ 
ferten ihr allerunterthaͤnigſtes Anſuchen q), wel⸗ 
ches darinn beſtund, daß ſie hier im Keiche 
E 2 mit 
p) Zzenbov p. 26. Per quendam Regis Secreta- 
rium nomine Chriſtophorum prius ad Concio- 
nem Nouiomagi deducimur. Es iſt alfo nicht 
zu zweifeln, daß, ba fie durch einen Königlichen 
Geheimſchreiber gefuͤhret wurden, ſolches auf Koͤ⸗ 
niglichen Befehl geſchehen ſey; daher ſagen ſte 
auch p. sr. nos non noftra fponte fed per Re- 
gem vocati, ad concionem venimus, add. p. 
7t 75. ; 88985 
g): Dieſes Anſuchen iff Utenhovs Narrat. p. 28-38. 
einverleibet worden; Es ift unterſchrieben Ioban- 
mes a Lafco Ecclefiarum diffipatarum Superin- 
tendens, Martinus Micronius, difhpatae in An- 
glia Ecclefiae Germanicae Minifter, Joannes 
Frenhouins eiusdem ecclefiae fenior, 
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mit eben der Sreybeit, wie in England, 
ihre Religion predigen und bekennen duͤrf⸗ 
ten. Die Antwort, fo darauf erfolgte, war: 
Der Röntg wollte ihr Anſuchen überlegen, 
und nachdem entweder ſelber oder durch 
ſeinen Rath ihnen ſeinen Entſchluß zu er⸗ 
kennen geben. Sonſten ſprachen ſie nur we⸗ 
nig mit Sr. Majeſtaͤt, weil ſie leicht merken 
konnten, daß ihnen der Koͤnig nicht ſonderlich ge⸗ 
wogen waͤre, woran denn die erwaͤhnte Predigt 
Schuld haben follte r) 

Wie ſie bis den 12ten November nach einer 
Antwort gewartet hatten, fo baten fie den König- 
lichen Geheimſchreiber, den erwaͤhnten Chri⸗ 
ſtoph, zu ſich, um ihm ihre Gedanken und ihr 
Mifvergnügen über die Predigt bes Noviomagi 
zu erkennen zu geben, und zugleich bey bem Ada 
nige durch ihn anzufuchen, daß fie in Gegenwart 

E des 


r) Utenhov faget dieſes mit ausdrücklichen Wor⸗ 
ten: I. a Laíco verbis vtebatur paucis, quod re- 
gem ipfum non vfque adeo bene erga nos affe- 
ctum effe (poft eiusmodi praefertim concionem 
auditam) facile effec obſeruare p. 28. Sie has 
ben auch bey dieſem Gehör mit dem Rönige nicht 
ein Wort von der Predigt des Noviomagi ge⸗ 
ſprochen, oder daß ſie ſich deswegen mit ihm un⸗ 
terreden möchten; Sie antworteten zwar dem Kós 
niglichen Geheimſchreiber au eben dem Tage, wie 
fie aus der Kirche giengen, auf ſeine Frage, wie 
ihnen die Predigt gefallen hatte 2 mit wenigen 
Worten: Etwas geſiel uns gut, und etwas nicht: 
Sie entdeckten fid) aber nicht recht, als 2 Tage 
darnach, naͤmlich den 12 November. 
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des Koͤniges oder anderer mit Noviomago, 
wegen dieſer Predigt ein Gefpräche halten möchten. 
Sie wurden endlich den Isten November zu dem 
Kanzler gerufen, der ihnen in Gegenwart einiger 
Böniglichen Rätbe den Willen Seiner Maz 
jeſtaͤt zu erkennen gab, daß ihnen nämlich 
hier im Reiche kein Öffentlicher Gottes⸗ 
dienſt geſtattet werden könnte, weil fie 
ſowohl iu der Lehre, als den Birchenge⸗ 
braͤuchen von der Daͤniſchen Kirche unter⸗ 
ſchieden wären, und Seine Najeſt. hielte 
dafür, es möchte in dem Reiche eine Una 
ruhe entſtehen, wenn man etwas zuließe, 
ſo mit der im Reiche angenommenen Lehre 
nicht uͤbereinkaͤme; Sofern fie aber die 
Lehren und Gebraͤuche unſerer Kirche enz 
nehmen, und fich nach den Königlichen Gez 
ſetzen und nach der Kirchenordnung richs 

ten wollten, fo gedaͤchte der Roͤnig ſie in 

ſeinem Reiche wohnen zu laſſen. Sie ba⸗ 
ten um Erlaubniß, ſich auf dieſe Sache zu be⸗ 

denken. Den folgenden Tag brachten ſie dem 

Banzler ihre ſchriftliche Antwort, und erklaͤrten 

fich folgender geſtalt: Was ihre Gebraͤuche 

tetráfe, fo haͤtten fie gedacht, der Bor 

nig wurde verlangen, daß die Ceremonien, 

deren ſie ſich bedienten, mit denen im Reis 

che CDánnemat£) verglichen werden ſoll⸗ 
fen: Wenn man nun befunden hätte, daß 
einige beſſer und erbaulicher wären , (fo 
Hätten fie geglaubt), man würde fie entweder 
ee ande» 
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angenommen, oder doch eine Zeitlang ge⸗ 
duldet haben: Sie meynten auch, daß der 
Unterſchied, der fich in ihren Kirchenge⸗ 
braͤuchen faͤnde, zur Verbeſſerung des 
Gottesdienſtes nicht wenig beytragen 
wuͤrde, welches ſich in England deutlich 
genug gezeiget haͤtte s). Indeſſen bát» 
ten fie das Vertrauen zu Seiner Maje⸗ 

ftát, daß er ſie nicht zwingen wuͤrde, et⸗ 
was Schlechtes an ſtatt etwas Beſſerem 
anzunehmen, und noch vielweniger, daß 
er ſie zu etwas nótbigen wuͤrde, fo mehr 
anſtoͤßlich als erbaulich ſeyn! könnte. Was 
ihre Lehre betraͤfe, ſo waͤren ſie gerne 
willig, diejenige Lehre anzunehmen, wels 
che fie in dem Worte Gottes gegründet 


faͤn⸗ 


s) Quod ad periculum perturbandae tranquillitatis 
publicae; propter ceremoniarum varietatem at- 
tinet: non putauimus, ac ne nunc quidem puta- 
mus, M, Regiam aeftimaturam effe publicam 
Regni fui tranquillitatem ex Ceremoniarum hu- 
manarum obferuatione ; cum huius confilii fon- 

tes nusquam in Scripturis reperiantur, imo vero 
etiam reprehendantur: idque eo minus putaui- 
mus, quod. noftrarum ceremoniarum diuerfita- . 
tem ad maiorem adhuc cultus diuini repurgatio- 
nem non leuiter conducere exiſtimemus: id 
quod in regno alioqui Angliae per noftras Ec-' 
clefias abunde eft declaratum - - - Confidimus 
pietati Regiae, nos non effe cogendos a puriori- 
bus ad impuriora, multo minus ad ea, quae plus 
offendiculi, quam aedificationis fecum adferre 
i poffint. Prenhov. I. c. p. 45,47% 
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faͤnden, ſie hofften aber zugleich, daß man 
ſie zu nichts zwingen werde, ſo aus der 
Schrift nicht bewieſen werden könnte, 
weil ſich die Wahrheit der Lehre nicht 
auf die Reichs geſetze, ſondern auf das iine 
umftoflicbe Wort Gottes gründen müßte. 
Nun glaubten fie, es ware die rechte Zeit, ihre 
wahre Meynung von ber Predigt des Movio⸗ 
magi zu entdecken: Sie ließen daher bem Hange 
ler wiſſen, daß ſie dasjenige, ſo ſie an derſelben 
auszuſetzen faͤnden, ſchriftlich verfaſſet hätten, und 
verlangten, daß ihr Bedenken daruͤber entweder 
dem Könige oder dem Hofprediger möchte übers 
geben werden. Der Kanzler vertheidigte 
Noviomagum und ſagte: Sie hatten keine 
Urfache, bófe auf ihn zu feyn, weil er nur 
uberhaupt geredet babe, und daher Font: 
ten ſie auch, was er geſaget haͤtte, nicht 
auf ſich ziehen; wenn ſie es aber endlich 
haben wollten, ſo wuͤrde er nicht unter⸗ 
laſſen, dem Könige ihr Verlangen vorzu⸗ 
ſtellen. Da ſie nun dabey blieben, daß es ge⸗ 
ſchehen moͤchte, ſo gab er dem Könige Nachricht 
davon, daher denn auch an eben dieſem Tage 
ihre Anmerkungen über die Predigt des Novio⸗ 
magi, im Namen des Königes, abgeholet wur⸗ 
den. In dieſen Anmerkungen ſtellten fte verſchie⸗ 
denes vor, ſo ihnen in der erwaͤhnten Predigt ge⸗ 
fallen hatte; andere Dinge, in welchen er ihnen 
nicht genug gethan haͤtte, und endlich, was ih⸗ 
nen anſtoͤßlich geweſen wäre, fo daß ſie glaubten 
; xcu E berech⸗ 
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berechtiget zu fenn, fich Darüber zu beſchweren. 
Welches alles ſowohl von dem Herrn Procanzler 
und Biſchoff Pontoppidan t), als von Herrn 
Salig u) ſo ausfuͤhrlich berichtet worden iſt, daß | 
ich es für unnöthig halte, es hier zu wiederholen. 
Der letzte Punkt iſt der wichtigſte, denn da klagen 

fie, daß Noviomagus geſaget: 

1) Daß dieſenigen, ſo da laͤugneten, daß der 
Leib Chriſti im Sacramente des Altares in | 
unb unter dem Brodte ware, verdammt 
würden, SRN 

2) Daß diejenigen, fo mit der lutheriſchen 
Kirche nicht uͤbereinſtimmen, gerade wider 
die Worte Chriſti ſageten, daß es ſein Leib 
nicht ſey. ; 

3) Daß man ſich für dergleichen Leuten, wenn 
ſie ſich nach geſchehener Warnung nicht be⸗ 
kehren wollten, in Acht nehmen müßte. 


Kurz darauf kam Herr Moviomagus mit | 
dem andern Hofprediger, Henrico Buſcodu⸗ 
tenfe x), einem Böniglichen Rathe und zwey 

Secre⸗ 


t) Annal. Ecclef, T. III. p. 320. 
u) Saligs Hiſtorie der augfpurg. Confeßion, L. II. 
p. 1093. feq. | 
F Von Senvico Bufcoducenfi, wird die, dieſer | 
Schrift beygefuͤgte Lebensbeſchreibung ein mehrers | 
melden. Gr unterhielt einen ſtarken Brieſwechſel, 
ſowohl mit andern gelehrten Maͤnnern, als auch 
inſonderheit mit Philip tfyelandton ; wie denn 
: der gelehrte Dt. Prof. Möller in der Däniſchen 
Bibliothek, T. IV. p. 167 > 179, neun von Pu 
Me⸗ 


{ 


von Johann a Laſco. 41 


Seecretalren in die Herberge des Joh. aLafco, 
und hatte die wider ihn eingegebene Schrift in den 
C 5 $ ^ 


Han? 
Melauchton an ihn geſchriebene Briefe einge⸗ 
riet hat. Den letzten Brief, welcher an dem anz 
geführten Orte, auf der 177 und folg. Seite vot? 
koͤmmt, findet man nicht allein in Aan i differtat. 
hiton theolog, p. 182. ſondern auch am Ende 
der Schrift des Palladii de nouis haerefibus fol. 
73, ed, 1638. nach der Urſchrift abgedruckt. Et⸗ 
was weniges wird in der Bremiſchen Biblio- 
thek, Claf. VII. p. 316. und in Chyträi Briefen 
auf der sagten Seite von ihm gemeldet. Aus ci» 
nem Briefe, den ihm erwaͤhnter Chyträus suger 


ſchrieben, erſieht man (Epift, Chytz, p. $41) daß 


er 1571. in Roſtock eine Schrift drucken laſſen. 
Ich habe mich aber vergebens bemuͤhet, den Jnn- 
halt derſelben zu erfahren. Er gewann gleich an⸗ 
fangs, da er bey Hofe fein Amt antrat, die Gnade 
des Honiges, welches fich auch nicht lange dars 
nach zeigte, indem ihm Sr. Majeſtät durch ets 
nen offenen Brief dat. Kopenhagen, den Don⸗ 
nerſtag nach dem Tage Exalt. crucis 1555. ein Cano⸗ 
nicat bey der Aarhuuſer Domkirche ſchenkte. Er 
ward nach dem Tode des Königs Chriſtian des 
Dritten Decanus capituli Lundenfis, woſelbſt 


er auch 1576, den 9 Martii ſtarb. Cjobanntlief 


ſenius, mathet ihn in Scandia literata T. V, p. 108. 


ganz unrichtig zum Profeſſor der Kopenhagener 


hohen Schule. So wie Gerhard Weyer in 
orat. de fchola Bremenſi p. 27, meynet, foul er tiz 


nen Bruder, Namens Nicolaus Buſcoducenſis 


gehabt haben, der von dem Könige Ehriftian dem 
Dritten nach Nopenhagen berufen worden. 
Man findet in des Gabbema epiſtolis p. 78-91. 
92. zwey von Philip Melauchton an Nicol. 
Buſcoducenſem geſchriebene Brief, woraus man 
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Haͤnden. Er beſchwerte ſich, daß ſie, wenn ſie 
glaubten, daß er ihnen auf einige Art anſtößlich 
geweſen wäre, nicht geſuchet hätten, die Sache 
mit ihm allein abzuhandeln: er waͤre nicht willens 
geweſen, inſonderheit wider ſie zu reden, ſondern 
der Text den er erklaͤren ſollte, hätte es fo erfor- 
dert, daß er von falſchen Lehrern und Ketzern ſpre⸗ 
chen muͤſſen; außerdieſem hätte er auch fie und 
ihres gleichen, auf keine andere Art verdammt, als 
wenn fie hartnaͤckigt auf ihrer Lehre beſtehen woll- 
ten; ſie hingegen behaupteten, daß er niemand 
anders, als ſie gemeynet haben koͤnne, und daß 
er durch dieſes Verfahren, wider das Wort Got- 
tes, gegen die chriſtliche Liebe und die Pflicht eines 
Lehrers gehandelt hätte. Hierauf ließen fie fich in 
eine Unterredung ein, welche verſchiedene Lehren, 
in denen ſie von unſerer Kirche abwichen, betraf; 
als von dem Glauben der kleinen Binder, 
vom Dienſte des Wortes y) inſonderheit aber 
vom Sacramente des Altars: dieſe Materie 
ward aber doch dismal nicht ausgefuͤhret, ſondern 
es ward die Abrede genommen, daß Novioma⸗ 
gus den folgenden Tag auf die Schrift, welche ſie 
dem Könige einhaͤndigen laffen, antworten ſollte. 
An 
x | 
zugleich erſieht, daß er dieſen Mann ſehr geliebt 

habe. Man kann auch hievon des Hrn. von See⸗ 

lens Athen. Lubec, P. IV. p. 34. feq. nachſchla⸗ 


gen. 

y) Daß dieſe Artikel abgehandelt worden, wird in Ti- 
manni farragine fententiarum p. 219. feq. bes 
richtet. 2 


| 
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An eben dieſem Tage aber, ba fid) Yovioma. 
gus, namlich ben 17ten Sept. hatte einfinden fol- 
fen, ließ Sr. J^ ónigl. Majeſtaͤt ihnen durch dren 
Manner zu erkennen geben, daß ev keine Unters 
rebung von Dingen, fo die Religion bez 
treffen, zugeſtehen wolle, und daß, wenn 
ſie ſich in Anſehung der Lehre und Bir⸗ 
cbengebráucbe, nicht nach der Daͤniſchen 
Ritche richten wollten, ſich ohne Verzug 
aus dem Reiche begeben möchten. Dabey 


ließ ſie der König wiſſen, daß er in Anſehung 


der auf der Reife gehabten Ausgaben das» 
jenige, ſo ſie in der Herberge verzehret 
Hatten, bezahlen wollten / und ihnen außer 
dieſem noch hundert Bthl. ſchenke; welche 
ſie denn auch mit Danke annahmen 2). Sie er⸗ 
bes UA Ve. pets 

2) Es ift nicht in ber Wahrheit gegruͤndet, wenn ei⸗ 
nige Schriftſteller berichten, der König habe eis 

nen jeden von ihnen 100 Mehl. geſchenket, ſondern 

ſie bekamen dieſe Summa uͤberhaupt; ihre Reiſe 
damit fortzuſetzen, welches nach Beſchaffenheit das 


maliger Zeiten, eine anſehnliche Gabe war. Man 


ſollte ſich ſonſt beynahe bald wundern, daß ſich 
Joh. a Laſco uͤberwinden konnte, dieſe Gelder 
anzunehmen: denn es trug ſich einige Zeit darnach 
zu, daß ihm von jemand, der ſich nicht nennen ließ, 
einige Gelder zugeſchicket wurden: da er nun auf 
die Gedanken gerieth, daß dieſe Ueberſendung von 
der Grafinn Anna in Embden kommen müßte, 
als woſelbſt er in einiges Mifverftändniß gerathen 
war, fo ſchrieb er 1655. den 6 Sul. folgendes aus 
Frankfurth an den Bürgermeifter Peter Med⸗ 
man in Embden: Non a quibuslibet cupio 

; : fub- 
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hielten zugleich Befehl, fich durch Solſtein nad) 
Deutſchland zu verfugen: worauf ſie denn auch 
in Begleitung eines Koͤnigl. Bedienten a) Cols 
dingen verließen und ſich nach Deutſchland be⸗ 
gaben. 

Johann a Laſco hatte zwar vor feiner Ab⸗ 
reiſe angehalten, daß ſeine andern Anhänger, die 
in Kopenhagen waren, den Winter uͤber da 
bleiben mochten: Seine Majeſtaͤt aber wollte 
dieſes Anſuchen keinesweges bewilligen, und gab 

daher ſeinem Befehlshaber auf dem Bopenhage⸗ 
ner Schloſſe, dem Herrn Peter Godske den 
Befehl, zu ihrer baldigen Abreiſe Anſtalt zu ma⸗ 
chen; welches folgender Königliche Brief zeiget, 
in welchem unter andern Dingen, die Peter 
Godske auszurichten, aufgetragen wurden, Se. 
Majeſtaͤt alfo ſchreibt: 
; Wir 


"fubleuari, Imo vero à nemine cupio ſubleuari, 
nift cuius fidem et pietatem perſpectam habeam. 
Non ego tantum fed plures. quoque alia fufpi- 
cantur, eam pecuniam a Principe ipfa mihi effe 
confignatam j quod fi ita eft,ego plane illam ha- 
bere nolo; neque volo; vt vlla fua erga me of- 
ficia hypocrifi fuae obtendat, Cuius illam ego 
apud tribunal Chriſti accuſo. Habeat fibi. ipfa 
omnem fuam pecuniam , in fuae | hipocrifeos 
condemnationem, nifi refipifcere velit. vid. Epift, 
iluftr. viror. edit a Gabbema p. 117. feq. 

a) Daß dieſer Königliche Bediente, den Johann a 
Laſco begleitet bat, ſchreibt Utenhov p. 98. 
Johannia Lafco Rex Daniae famulum- quendam 
fuum in profectionem noftram adiunxerat, 


* 
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Wir geben dir ferner zu erkennen, daß wir 
das Verzeichniß einiger Perſonen, welche mit 
ihren Frauen und Kindern aus England ge⸗ 
kommen, und meiſtentheils Handwerksleute 
ſind, erhalten. Da wir nun merken, daß 
dieſe Leute einen ſonderbaren Glauben haben, 
und da ein hochgelehrter Mann; Namens Hr. 
Johann vann Laſcho, mit zwey andern gez 
lehrten Mannern, welche gleichfalls aus Eng⸗ 
land gekommen ſind, hier bey uns geweſen iſt, 
bey welchem wir uns um ihre Lehre und Glau⸗ 
ben erkundigen laſſen: So haben wir befun⸗ 
denen Umſtaͤnden nach vieler Urſachen we⸗ 
gen, nicht geſtatten und die Erlaubniß geben 
koͤnnen, ſich in unſern Reichen und Landen nie⸗ 
der zu laſſen; daher haben wir ihnen hier auch 
ſogleich die Nachricht geben laſſen, ſich aus un⸗ 
fern Landen und nach Deutſſchland zu voͤrfuͤ⸗ 
gen. Dieſer Urſache wegen bitten wir dich, 
und wollen, daß du mit dem uns lieben Doct. 
Peter, Superintendenten des Stiftes See⸗ 
land, unb Bürgermeiftern und Bath in 
Bopenhagen, unverzüglich beſorgeſt, daß alle 
dergleichen Leute, ſo aus England gekommen 
ſind, ſogleich entweder zu Schiffe von Bopen⸗ 
hagen aus, oder zu Lande nach Giedsfoer, 
und fo weiter nach Deutchland weggefuͤhret 
und fortgeſchicket werden, wie es dir am beſten 
duͤnkt. Wir haben gleichfalls dem erwähnten 

Doct. Peter, Palladius) und Buͤrgermei⸗ 
ftev und Rach dieſer Sache wegen gene 
: oe den; 
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ben; welchen Brief wir dir hierbey zuſenden, 
um ihn, denſelben einhaͤndigen zu lafen. Doch 
ſoll bemeldter Doet. Peter dieſe Perſonen be⸗ 
fragen, ob jemand unter ihnen iſt, der ſich un⸗ 
terrichten und von ſeinem Vorſatze abſtehen 
will, denn dieſe Eönnen, wenn fie ſonſt wollen, 
hier bleiben. Du wirſt ihnen auch zwey ſichere 
Begleiter zugeben, damit ſie auf die beſte Art 
befoͤrdert werden koͤnnen. Sollte es ſich zu⸗ 
tragen, daß jemand von ihnen im Lande krank 
wird, ſo wird es noͤthig ſeyn, daß du deswegen 
Erkundigung einzieheſt, und ſie gleichfalls aus 
dem Lande ſchickeſt. Wir bitten dich, und 
wollen, daß du uns baldigſt von dem Zuſtande 
dieſer Sache, wie man ſich damit verhalten ha⸗ 
be, und wie es in dieſer gefährlichen Zeit in 
Bopenhagen gehe, Nachricht ertheileſt. Date 
Bollingbuus, Sonnabends poft S. Martini 
Epi. tag, 15 73. Mini ccn | 
Der Befehl, den die Aopenbagener Stadt 
obrigkeit erhielt, war gleiches Innhalts, naͤmlich 
daß dieſe Fremde, menn ſie nicht ihre irrigen Leh⸗ 
ren verließen, ſich nicht länger aufhalten ſollten. 
Er lautet alſo: : 
Chriſtian. 
Unſere Gunſt zuvor: Wiſſet, daß wir ers 
fahren haben, daß gegen 150 Perſonen ihrer 
Lehre und Glaubens wegen, aus England ge⸗ 
reiſet, und nach Bopenbagen gekommen find. 
Damit ſie nun keine Gelegenheit finden, einige 
ET eine 
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einfältige Leute, zur Annehmung ihrer Lehre zu 
verfuͤhren, ſo wollen wir nicht geſtatten, daß ſie ſich 
an einigem Orte unſerer Reiche und Laͤnder nie⸗ 
derlaſſen ſollen: daher haben wir auch dem uns 
lieben Doct. Peter, Superintendenten des 
Seelaͤndiſchen Stiftes, und Peter Godske, 
unferm Mann, Diener und Amtmann auf uns 
fern Schloſſe Kopenhagen zugeſchrieben, alz 
le dergleichen Leute baldigſt aus dem Lande 
und nach Deutſchland zu ſchaffen. Doch, 
wenn ſich jemand von ihnen unterrichten laſſen, 
und von feinem Vorſatze abſtehen will, fo mos 
gen ſie, wenn ſie ſonſt wollen, da bleiben. Da⸗ 
her wir ſie, und verlangen, gleichfals gute Auf⸗ 
ſicht zu haben, daß dieſe Leute, ſo viel ihrer ſind, 


entweder zu Waſſer oder zu Lande, wie es am 


beſten geſchehen kann, gleich aus der Stadt, 
und nach Deutſchland kommen koͤnnen: dar⸗ 
nach werden ſie ſich zu richten wiſſen, und es 
keinesweges unterlaſſen. Gott befohlen: Gee 
ſchrieben Rollinghuus, Sonnabends nac 
S. Martini: Im Jahre MDLIII, f 
Unter unſerm Siegel. 


Damit nun alles an ihnen verſucht werden 


moͤchte, ſo hatte der Biſchoff Peter Palladius 
vom Könige den Befehl, fie zu fid) kommen zu 
laffen, fie zu befragen, und fich zu erkundigen, ob 
fich jemand von ihnen wollte uͤberreden laffen, zu 
yea Kirche zu treten. Dieſer Befehl lautet 
alſo: 


ne | Une» 
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Unfere beſondere Gunſt zuvor: Wir ge⸗ 
ben ihnen zu erkennen, daß vor acht oder zehen 
Tagen, der hochgelehrte Mann, Hr. Johann 


a Laſco mit zwey andern Gelehrten hier 


bey uns geweſen, und uͤberhaupt verlanget, daß 
fie und ihre Geſellſchaft hier im Reiche eine Kira 
che errichten und in derſelben ihren Gottesdienſt 
halten möchten, fo wie fie es in England ge 
habt haͤtten: das Anſuchen dieſer Gelehrten, 
und unſern Beſcheid darauf, werden ſie aus 
beyliegenden Abſchriften b), und zugleich die 
Beſchaffenheit der ganzen Sache erſehen koͤn⸗ 
nen. Da wir nun erfahren, daß gegen hun⸗ 
dert und funfzig Perſonen in Kopenhagen an⸗ 
gelanget ſind, welche gleichfalls aus England 
gekommen, und der Lehre der erwaͤhnten Ge⸗ 
lehrten beypflichten ſollen, von denen uns auch, 
der uns liebe Peter Godske, unſer Mann, 
Diener und Amtmann auf unſerm Schloſſe 


Bopenhagen, ein Verzeichniß zugeſendet hat; 


ſo haben wir, nach befundenen Umſtaͤnden, be⸗ 


meldten Herrn Johann a Laſco und die an⸗ 


dern Gelehrten abgefertiget und ihnen ſagen 
laſſen, daß fie fich von hier entfernen und nach 
Deut ſch⸗ 


b). Da wir eine Abſchrift, von dem einen Stuͤcke haz 
ben, fo dem Biſchofe zugeſendet worden, namlich 
das Anfuchen an den Rönig, fo wuͤnſchte ich fo 
gluͤcklich zu ſeyn, auch das letztere Stuͤck, nämlich 
was ihnen für ein Beſcheid gegeben worden, mite 
ttheilen zu koͤnnen, um es mit Utenhovs Be⸗ 
richte hiervon, p. 4x. feq und p. 95. leg. zu vere 
gleichen. 


ae 
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Deutſchland begeben follen. Hiebey haben 
wir ihnen zu verſtehen gegeben, daß wir bey 
unſern Lehnsmaͤnnern die Anſtalt verfuͤget ha⸗ 
ben, ihre andere Geſellſchaft, die ſich in unſerm 
Lande Seeland befindet, auf die beſte Art 


befördern follen, daß fie aus dieſem Lande 


weg, unb nach Deutſchland kommen koͤnnen. 
Daher bitten wir ſie, und verlangen, waͤhren⸗ 
der Zeit, nebſt dem uns lieben Peter Godske 
und Buͤrgermeiſtern und Rath in Bopen⸗ 
hagen gute und fleißige Aufſicht zu haben, daß 
alle dergleichen Leute, ſo aus England gekom⸗ 
men ſind, gleich aus dem Lande befoͤrdert wer⸗ 
den mögen, damit fie keine einfaͤltigen Leitz 
te zu ihren Gebraͤuchen und Lehre, die 
fic angenommen haben, verfübren koͤn⸗ 
nen, indem ihr gar wobl wiſſet, wie viel 
unſerer Religion daran gelegen iſt, dieſes zu 
beobachten. Wenn fie fich aber unterrichten, 
von ihrer Meynung und Lehre abſtehen, und 
Sich unſerer Kirchenordnung unterwerfen wol⸗ 
len, fo. koͤnnen diejenigen, fo ſolches thun, wenn 
ſie ſonſten wollen, da bleiben. Wir haben 
vorhin erwaͤhnten Peter Godske und der Bos 
penhagener Stadtobrigkeit dieſerwegen gleich- 
falls zuſchreiben laſſen, daß ſie darauf bedacht 
ſeyn füllen, dergleichen Leute aus unſern Landen 
zu befoͤrdern. Datum Rollingbuus, Frey⸗ 
tags poft Martini epi. Anno 1553. 


Zufolge dieſes Befehles, ward es zweyen von 


ihnen, namlich David Simon einem Schott» 
D laͤn⸗ 


e om 
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länder c), der in England Prediger geweſen 
war, und Hermes Backerelius, deſſen Aufſicht 
die Gemeinde in Abweſenheit des Micronius 
anbefohlen war, den 1 Decembre. angeſaget, ben 
dem erwähnten D. Peter Palladio zu erſchei⸗ 
nen d). Wie ſie ſich bey ihm einfanden, ſo krafen 
ſie eine ganze Verſammlung von einigen Predi⸗ 
gern, Magiſtris, und Rathsherren, bey dem Bi⸗ 
ſchofe an, welche ihnen denn die Erinnerung ga⸗ 
ben, daß ſie, ohne einige Furcht zu haben, ihr 
Glaubensbekaͤnntniß ablegen möchten. Hierauf 
wollte Hermes Backerelius das Symbolum 
apoſtolicum erklären; D. Palladius verlangte 
aber, et follte nur von einigen Artikeln, als von 
der 


e) Zu der Nachricht, welche ich von dieſem David 
Simſon ertheilen kann, hat mir Weſtphalen 
in Zamburg Anleitung gegeben, denn da er ein 
Geſpraͤche mit ihm hielt, ſoll Weſtphalen nach 
Utenhovs Berichte p. 211. feq. geſaget haben: 
Quid tu ſartor de dogmatis vis judicare? prae- 
füitiffet te in peltaria tua officina manfiffe, quam 
ecclefiae minifterium in Anglia fufcepifie, Cur 
tu peltarius cum effes, vocationem mutafti, cum 

in fua quifque vocatione manere debeat? wor⸗ 

auf ihm Micronius fol mit folgender Antwort 
zu Huͤlfe gekommen feyt: Ne tuis fcommatis ho- 
mini moleftus fis, Weſtphali. Quod enim relie 
&o papiſtico facerdotio artem manuariam didi- 
cit, non eft ei probro, fed laudi potius verten- 
dum. 


d) In der Ueberſetzung der utenhoviſchen Rela⸗ 
tion, wird Palladius p. 110. der Birchen zu 
Kopenhagen oberſter Pfarrer genennek. 
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der Nindertaufe, von der Menſchwer dung 
Chrifti, und von dem Saeramente des Ale 
tars, ſein Glaubensbekaͤnntniß ablegen. Von 
dem letzten Artikel meldet Utenhov inſonderheit fo 
viel, daß ſie ſich in dieſe Materie weitlaͤuftig mit 
einander eingelaſſen hätten, und daß fie hierinn 
mit Palladio nicht einig werden konnten, weil ſie 
nur falutarem noftri cum Chrifto Domino in 
corpore et fanguine eius communionem con- 
ftare fide, non autem reali aliqua corporis et 
fanguinis Chrifti fub panis et vini elementis prae- 


fentia, zuſtehen wollten. Des Nachmittags um 
2 Uhr wurden ſieben von ihnen Gellius Crema⸗ 
cius e), Jacobus Michaelis £), Joh. Ri⸗ 
- D 2 verius 
e) Ich überlaſſe es andern zu unterſuchen, ob dieſer 
Gellius Cremacius nicht eben dieſelbe Perſon 
geweſen fep, fo in dem Verzeichniſſe Billiis van 

oer Evyffven genennet wird; daß er vieleicht auf 

das griechiſche Wort Nonne gezielet, und das 

her ſeinen holländiſchen Namen verwandelt hat, 
denn es war in den damaligen Zeiten nichts ge⸗ 
woͤhnlicher, als eine dergleichen Veraͤnderung, wo⸗ 

von in einem Briefe, den man in Herrn Zeltners 
hiftoria Crypto: ſociniſmi p. 158. feq. findet, viele 
Beyſpiele dieſes zu beweiſen, angefuͤhret werden: 
dieſem kann man noch beyfuͤgen J. Möllert Ho- 
monymofcopia p. 196, feq, und Cregz animada 
verf. philolog. hift, P. V. C. 5. §. F. $5 

f) Dieſer Jacobus Michaelis war Diaconus bey 
der holländiſchen Kirche (Ecclefiae belgicae 
diaconus) und kurz vorher, ehe fie Kopenhagen 
verließen, mit einer guten Summe Geldes, die er 

in England und Solland für fie eingeſammelt 

hatte, angekommen. Utenhov p. 114. : 


v 
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verius g), Paulus a Wingen h), Bartho⸗ 
lomaͤus Huysmann, Gerardus Rhenanus 


1 unb 


g) Er koͤmmt in dem nachfolgenden Verzeichniſſe un⸗ : 


ter dem Namen Johann van der Reffver vor. 


Johann Lätus nennet im Compend, hift, vni- 


verf, p. 449- einen Hranciſcum Riuevium, unb fas 
get, daß er mit hier in Dännemark geweſen waͤ⸗ 
re, ja er zaͤhlet ihn auch mit unter die Anfuͤhrer 
dieſer Fremden. Hr. Lackmann in der Schleßwig⸗ 
holſteiniſchen Hiſtorie Vol. I. p. 447. und ein an⸗ 
derer berühmter Schriftfieller treten in ſeine Fuß⸗ 
ſtapfen. Nun iſt es gewiß, daß Srancifcus Bir 
verius in der von Johann a Laſco aufgerich⸗ 
teten Gemeinde, Lehrer war; denn er ward durch 
das von dem Könige Eduard dem Sechſten er⸗ 
theilte Diploma dazu verordnet. v. loh- a Laco 
Tormam ecclefiaftici miniftern in peregrinorum 
ecclefia p. 656. da aber Joh. a Laſco feine Zur 
flucht anderwaͤrts ſuchen mußte, Io gieng er nicht 
mit aus England, ſondern er blieb noch einige 
Zeit bey der franzöſiſchen Gemeinde zuruck, wel⸗ 
ches Utenhov in feinem Berichte p. 27. ed. germ, 
meldet, big er endlich Gelegenheit fand, der Ver⸗ 
folgung zu entgehen, und ſich einige Zeit in Srank⸗ 
furt am Mayn aufhielt. Er iſt alſo nicht mit 
dem erwähnten Joh. Rivertus zu vermengen, 
conf. Saligs Hiſtorie der Augſpurgiſchen Cons 
feß ion, vol. II. p. 1090, 1145» 


h) Slockenius fuͤhret in ſeiner Theologia catholica 


Paulus a Wingen geweſen iſt, von dem hier 


p. 110, etwas von einem Paulus a Wingen an, 
der 1555. den Joh. a Laſco und feine vier Rite 
der, bie er aus einer zweyfachen Ehe erzeuget hat⸗ 
te, nach Pohlen begleitete, und nachdem die Frau 
(adulta in aetate grauidam) des Joh. a E aſco 
abholete und fie zu ihm brachte. Db es eben der 


gere⸗ 
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unb Johannes Belius, in des Buͤrgermei⸗ 
ſters Haus gerufen: bier ward ihnen des Hós 
nigs Befehl an den Magiſtrat⸗ gezeiget, daß ſie 
fi nämlich ſogleich von hier wegzubegeben haͤt⸗ 
ten, ſofern ſie nicht ihre Lehre von dem Sacra⸗ 
mente des Altars verändern wollten ꝛc. Sie ba⸗ 
then zwar, daß fie in dieſer harten Winters zeit hier 
bleiben möchten, weil diefe Reife ihren kleinen Kin⸗ 
dern, ihren Frauen und alten Leuten ſonſten ſehr 
beſchwerlich fallen wuͤrde: ſie bekamen aber zur 
Antwort, daß der Magiſtrat, Diener des 
Rönigs wären, daher müßten fie ausrich⸗ 
ten, was er ihnen befohlen haͤtte. Palla⸗ 
dius machte in Gegenwart eines Rathsherrn 
Laurentii Moel und des Predigers an der 
VWicolaikirche, einen nochmaligen Verſuch, ob 
jemand zu gewinnen wäre, und verlangte, daß 
ein jeder ſein Glaubensbekänntniß ſchriftlich aufs 
ſetzen ſollte. Den folgenden Tag fuhr er fort, 
mit dem obbemeldten Hermes Backerelius und 
David Simſon die erwaͤhnten Artikel vorzu⸗ 
nehmen, wozu noch eine andere Materie kam, 
nämlich von den rechten und falſchen Wirz 
chengebraͤuchen. Hieraus muß man wenig⸗ 
ſtens ſo viel ſchließen, daß Palladius das erſte⸗ 
mal nicht in allen Glaubensartikeln müffe ſo ver⸗ 
gnuͤgt geweſen ſeyn, als wie ſie vorgeben; denn 
; = D 3 tene 


geredet wird, kann ich nicht ſagen; er iſt ſonder 
Zweifel ſonſt eben derſelbe, der in dem folgenden 

Verzeichniſſe unter dem Namen Povell van 
Windth vorkoͤmmt. i 


8 
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Utenhov meldet, er hätte bey ihrem erſten Bes 
fache geſaget: Es wäre nur ein kleiner Dzf- 
fenfus und Unterſchied zwiſchen ihnen, in 
Anſehung des Sacramentes des Altars, 
und nicht allein darinn, was die Hauptſa⸗ 
che dabey betraͤfe, ſondern nur wegen der 
Frage: de modo praefentiae Chrifli, welche 
doch nicht von der Bedeutung waͤre, daß 
die Bruͤderſchaft deswegen aufgehoben 
werden ſollte. Bey naͤherer Nachfrage erfuhr 
er auch, daß ſie alle, ausgenommen ein Schuma⸗ 
cher i) und ſeine Frau, bey der Lehre, zu der ſie 
ſich bekannt hatten, beftändig bleiben wollten. Da 
nun nichts anders zu hoffen war, als daß fic, vermöͤ⸗ 
ge des Königlichen Befehls weiter gehen müßten, 
bathen ſie, daß ihre Abreiſe zwey Monathe anſte⸗ | 
Ben möchte, unb nachdem, daß fie bod) vierzehn 
Tage hier bleiben dürften: da es aber nicht in der 
Macht des Rathes ſtund, etwas an dem, was 
Se. Majeſtaͤt befohlen hatte, zu verändern, fo 
mußten ſie ihre Sachen darnach einrichten, daß ſie 
vom naten bis zum 16ten Decembr. theils zu 
Schiffe theils zu Lande, alle von hier weg kamen, 
ausgenommen dreyzehn Perſonen, ſchwangere 
Wei⸗ | 


i) Utenhov faget p. 107. daß dieſer Mann ein 
Schneider war, und ſetzet noch hinzu, ſeine Frau 
habe ihn, weil fie vor der See bange war, uͤberre⸗ 
det, ſeine Religion zu veraͤndern. Aus folgendem 
Berichte des Herrn Godske erſieht man, daß er 
Schuſter geweſen ift 


ET ELLE ae GETS Stem 
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Weiber und Kinder, welche die Erlaubniß erhiel⸗ 
ten, ſich den Winter uͤber hier aufzuhalten k). 

Es wird einigen neugierigen Leſern angenehm 
ſeyn, ein Verzeichniß derjenigen Perſonen zu leſen, 
ſo damals ihre Reiſe antreten mußten: daher 
will ich ſelbiges aus der Urſchrift, welche mir der 
gelehrte Hrrr Archivarius Langebeck mitgetheilet 
hat, hier beyfuͤgen. 


Nachfolgende Perſonen, ſind mit den 
Schiffen der Mohr und die kleine Arabe 
aus England und nach Kopenhagen fome 
men, von da aber wieder fort und nach 
Deutſchland gereiſet. Die Anzahl iſt an⸗ 

gegeben ſo wie ſie auf die Schiffe 
vertheilet worden. 

Auf Chriſtiern Glars Schiffe befinden fidh: 

Perſonen. 

Johann Dyboyes, mit ſeiner Frau 

und einem Kinde 
Antonius Lambop, mit ſeiner Frau und 
drey Kindern 5 
Jaghes de Tanghre, mit feiner Fr. 2 
Johann Rogier, mit feiner Frau und 
zwey Kindern 4 
Arnholth Broſſert, mit ſeiner Frau 
und einem Kinde 3 
D 4 Louis 
k) Utenhov meldet auf der rizten Seite, daß drep 
ſchwangere Frauen, mit ihren Kindern, ein frane 
ker Mann und ein Junge zuruͤck blieben, aus dem 
hier eingeruͤckten Verzeichniſſe aber ſieht man, daß 
ſich fuͤnf ſchwangere Frauen, unter ihnen befanden. 
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Louis Rogier, mit ſeiner Frau und ei⸗ 

nem Kinde 3 
Auguſtin Renyer, mit feiner Frau 

und zwey Kindern 4 
Berdynn Boſſier, mit feiner Frau und 

einem Kinde 


3 
Reyner Deffpan, mit feiner Frau 2 
Johann Maydeſon, 1 
Pierre Aolorii, mit feiner Hausfrau 
und drey Kindern 
Matthies Bosne, mit ſeiner Frau 
und drey Kindern 
Baſtian Dorrey, mit ſeiner Frau 
Riitarth Riicerd3, 
Johann Düffor, mit feiner Frau 
Anna van Sorne, mit ihrer Schwe⸗ 
ſter und einer Magd 
Jacob Bellindtz, mit ſeiner Frau und 
zwey Kindern 4 
Johann Roy, mit ſeiner Frau und 
zwey Kindern 4 
Frandtz Jacobsz, I 
Auf Andreas Prag Schiffe befinden fic) 
Johann van der Reffver, mit feiner 
Frau, einer Magd und einem Kinde 4 
Niclaus van de Weghe, mit feiner Fr. 2 
Jacob Manekeus, mit. feiner Frau 
und einem Kinde 


Stheffen Sr Rofe ) 
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: z Perfonens 
Auf dem wifmarifehen Schiffe befinden ſich 
Seyger Sygers, t 
Willom van Kuck, i: 
Godefredt Wynen, Schulmeifter mit 

| zwey Kindern des Biſchofs van La⸗ 
ſcho m) 3 
Jacob Michelsz, mit feiner Frau, eine 
Magd und fuͤnf Kindern 8 
upon $15 i Povel 


dem folgenden Jahre wieder herein nach Dänne⸗ 
mark, um die Erbſchaft, welche der in Selſin⸗ 
göhr verſtorbene Prediger Martinus Comelie 
nus hinterlaſſen hatte, abzuholen, welche ihm auch 
zugeſtellet ward. v. Heenhov ed. Germ, p. 125. 
m) Gottfried Wingius bekam durch 4, Buſco⸗ 
ducenſts Vermittelung, von dem Könige Erlaub⸗ 
nig, mit den zweyen Söhnen des Joh. a Laſco, 
dein Johannes und Hieronymus, den Winter 
über hier zu bleiben: Utenhov meldet zwar auf 
der naten Seite, daß die Stadtobrigkeit in Sele 
ſingohr, als woſelbſt er zurück geblieben war, ihm, 
fo wie den andern Gefährten befohlen hatte, fid) 
nach Kopenhagen zu verfügen, um nebſt den 
andern aus dem Reiche zu reiſen: Es würde ihn 
wohl aber niemand gehindert haben, ſich den Win⸗ 
ter fiber hier aufzuhalten, wofern er fi) der ihm 
gegebenen Erlaubniß haͤtte bedienen wollen. Ed⸗ 
mundus Grindalius Biſchof in London, giebt 
ihm in einem Empfehlungsſchreiben an die Hrank⸗ 
further, dat, den 12 Nov. 1552. das Zeugniß, daß 
er war homo doctus, pius, ingenio moderato ac 
pacifico, quique diu in Flandria fub cruce et 
quafi perpetuo animam in manibus habens Chri- 
fti Euangelium praedicauit. vid, Bibl. Brem, 
Cl. VI, p. 1164, 
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: Perſonen. 

Povel van Wind, t 
Cecilia de Kleyne, ihre Schweſter und 

zwey Kinder 4 
Johann van der Koſth, mit feiner 

Frau 3 
Catbarine Moriels, X 
Hermes BDachriell, T 
Gerard van Kern, mit feiner Frau, 

drey Kindern und einem Jungen 6 
Daniel Lauthen, mit ſeiner Frau und 


drey Kindern ; $ 
Hans van Dale, 1 
Catharine Elaves, l £ 


Philippus van After, mit feiner Frau 
und dren Rindern 

Johann Bela, mit feiner Frau und 
zwey Kindern 

Johann Bacho, 

Peyter Brigmandt, 

Alhedt Ore, mit ihrer Tochter 

Arnnth Sallabynn, 

Joſynne Belingis, 

Nachfolgende Perſonen kommen uͤber 

Land nach Guͤdtzoer. 


Het SE A 


Sans Peythersz, Y 
Davidt Spmfonn, 1 
Johann Fyns, E 


Bartholomaͤus guſmandth, mit ſei⸗ 
ner Frau, einem Kinde und einer Magd 4 
Gilliis van der Erffven, mit ſeiner 
Frau, 
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Perſonen. 
Frau, einem Jungen und einem 
Kinde 4 
Brixius Heckenn, 1 
Jacob Bytz > I 


Nachfolgende trantliche Frauen, welche 
hoch ſchwanger find, bleiben 
in Bopenbagen. 

Hermes Frau, mit drey Kindern 4 
Johann Bachos Frau 1 
Peyther Brigmandz Frau, zwey 

Kinder, und der Junge des Bartho⸗ 


lomaͤus 
Marthenn Selhunne, ſeine Frau und 
ein Kind 3 
Davidt Symſons, Frau n) r 


337557. eae EA 
Summa 143 Perfonen. 


Sobald diefe Fremden weg waren, gab Here 
Peter Godske, Sr. Majeftät in einem Briefe 
an den Koͤnigl. Geheimſchreiber Corfitz von Ul⸗ 
feld dat. Höôringsholm, den 2ten Donnerſtag 
im Advent Anno Dom. 1553 (o gleich Nachricht 
davon. Mein aufrichtiger Freund, der Hr. Ar⸗ 

; chivas 


n) Ju dieſem hier angeführten Verzeichniſſe, finde ich 
den David Withädum, einen Engländer nicht 
benennet; er ward nachdem Prediger in Srank⸗ 

furth am Mayn, und Utenhov berichtet p. 
1:9. ed, Germ. daß er, wie fie fih aus Dänne⸗ 
mark wegbegaben, mit ihnen reiſete. 
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chivarius Langebeck, ift gleichfalls (o guͤtig ge- 
weſen, mir dieſes Schreiben urſchriftlich mitzuthei⸗ 
len, daher will ich aus demſelben, was zu dieſer 
Materie gehoͤrt, anfuͤhren. Sein Bericht lautet 
alſo: ; 

Ich erhielt zugleich des Rönigs fchriftlis 
chen Befehl, die fremden Leute, ſo aus Eng⸗ 
land kommen ſind, baldigſt aus dem Reiche, 
und entweder zu Waſſer oder zu Lande nach 
Deutſchland, zu ſchaffen. Dieſem Befehle 
zu gehorſamen, habe ich ihnen Schiffe geſchaf⸗ 
fet, ſo daß ſie nunmehr alle, bis auf dreyzehn 
Perſonen, welche alt, krank und ſchwaͤchlich 
waren, auf die See kommen find. Dieſe letz⸗ 
tern konnten die See nicht aushalten, und des⸗ 
wegen habe ich ſie zu Lande reiſen laſſen, und 
ihnen einen von meinen Dienern zugegeben, um 
fie, nach dem ſchriftlichen Befehle Sr. Aonigl. 
Majeſt. auf die befte Art aus dem Reiche 
zu befördern o). Außer dieſen find noch fünf 
kraͤnkliche Frauen, welche hoch ſchwanger ſind, 
und keinesweges fortkommen konnten, in Ko⸗ 
penhagen zurück. Auf Anrathen Dod. Pe 
ters ward ihnen erlaubt, bis nach geſchehener 
Entbindung in der Stadt zu bleiben, und ſie 
haben uͤberhaupt acht Kinder bey ſich, und hei⸗ 

; ; : lig 


©) Man kann hieraus leicht ſchluͤßen, was dem uten⸗ 
hoviſchen Berichte, der auch von Samuel Uns , 
dred in feiner Ep. Apol. p. 47. mit einem NB. 

wiederholet wird, daß man mit denen fo zu Lande 
‚reifeten, uͤbel umgegangen ware. mb es 
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lig verſprochen, ſich ſtille und ruhig zu verhal⸗ 
ten. Es ward allen dieſen Leuten vorgetragen, 
daß wenn ſie von ihren Meynungen und ihrem 
Worſatze abſtehen wollten, fo wollten Ihro 
Majeſtaͤt ihnen vergoͤnnen hier im Reiche zu 
bleiben, welches zu thun, Ihro Majeſtaͤt 
gleichfalls in dero Schreiben befahl. Man 
fand aber keinen unter ihnen, der ſich dazu ver⸗ 
ſtehen wollte, als nur einen Mann, der ein 
Schuhmacher war: dieſer blieb alſo auf Vor⸗ 
bitte des D. Peters, der ein Verhoͤr mit ihm 
gehalten hatte, hier. Ich habe gleichfalls ver⸗ 
anſtaltet, daß alle die Fremden, fo nach Ael 
ſingoͤhr, kommen waren, fo wie die andern 
fortgeſchickt wurden; ausgenommen ein gelehr⸗ 
ter Mann, welcher vor acht Tagen ſtarb. 


Daͤnnemark ward alfo diefe Gaffe ziemlich 
geſchwinde loß. Man befuͤrchtete, daß ſie wie der 
Krebs um ſich freſſen wuͤrden, und daß ſie die 
Ruhe, in welcher dieſe Länder unter der ſanftmuͤ⸗ 
thigen Regierung eines frommen Rönigs, ftòp. 
ren möchten. Ob nun gleich ihre Anweſenheit in 
Anſehung geſchehener Verfuͤhrungen, keine Fol⸗ 
gen hatte, als welche man ihnen, wie ich 
glaube, nicht beymeſſen kann, obgleich Meſſe⸗ 
nius p) das Widerſpiel ſaget, ſo mußte hinge⸗ 

ecd gen 

p) Seine Worte lauten in Scandia illuftrata T. V. p. 
108. alfo: Iohannes Lafchius et Carolus Vten- 
houius cum CC. delati ſectatoribus in Daniam 

. Iss}. antequam ex regno fecederent, quosdam 
BE Dano- 
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gen die Daͤniſche Nation dieſer Sache wegen, 

Verlaͤumdungen und Nachreden, auf ſich nehmen. 

Da man die Daͤnen ohnedem als ein dummes, 

hartes und barbariſches Volk angeſehen hatte q); 

ſo meynte man durch dieſen Fall, Materie genug 

erhalten zu haben, von der Harte, ber Grauſam⸗ 
keit, und der unerhoͤrten Tyranney, welche man 

bey Anweſenheit dieſer Fremden, in Daͤnne⸗ 

mark gegen ſie ausgeuͤbet hatte, uͤbel zu reden. 
Es iſt die Muͤhe wohl werth, daß wir etwas ge⸗ 
nauer unterſuchen, ob dieſe Beſchuldigung einigen 

Grund habe, und ob ſie richtig ſey oder nicht. 

Dieſes leitet uns alſo zu dem zweyten Kapitel. 


Danorum fuo inefcauerunt dogmate, qui de modo 
aliis illud fenfim conarentur inftillare: dieſes hat 
wohl aber eben fo werig Grund, als mas er auf 
der vozéen Seite errathen will, wo er ſchreibt: 
ab illo (I. a Lafcho) pauliſper in Dania moran- 
te, ifti fortaffis fedu&i concionatores in Fionia 
bini, qui ottonienfi poftea Superintendenti M, 
Georgio multum in religione faceffiuerunt, ne- 
gotii, Dieſe zwey Prieſter von denen er hier mela 
det, fiengen ſchon 1551. an, fid) ihrem Biſchofe zu 
widerſetzen, und auf allerhand Abwege zu gerathens 
Sie ſaßen auch damals, als Joh. a Laſco hier 
war, in genauer Verwahrung, ſo daß ſie keine Ge⸗ 
legenheit hatten zu ihnen zu kommen; wovon wir 
aber nachdem etwas mehreres melden wollen. 

g) Quaecunque longa excogitauit antiquitas, quae 
monflri aliquid fouebant, hoc nifi feptentrioni 
quoque affingerent et affricarent, nihil fe in hi- 
ftoria egiſſe putarunt. Ita Sperding de titulo 
Konning p, 21, 


Das 
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Das zweyte Kapitel. 


Vorſtellung der falſchen und harten Be⸗ 
ſchuldigungen, mit welchen man 
ſelbſt die hoͤchſte Koͤnigliche Perſon, 
des Koͤnigs Chriſtian des Drit⸗ 
ten, die ganze Daͤniſche Nation, und 
inſonderheit die Koͤniglichen Hof⸗ 

prediger, wie auch ben Biſchof in 
Seeland D. Peter Palladius, an⸗ 
taſtet. Widerlegung dieſer har⸗ 
ten und falſchen Beſchuldigungen. 


an muß ſich nicht wundern, daß Jo⸗ 
bann a Laſco, als das Haupt dieſer 
- Gemeinde, welche aus Fremdlingen bes 
fund, gegen die Dänifche Kirche einen bittern 
Haß gefaſſet hat, da er ſich in der Hoffnung, die 
er fib gemacht hatte, fo febr betrogen fand, Dies 
ſer Urſache wegen, benetzte er auch ſeine Feder, ſo 
ſo zu ſagen, mit Galle, wenn er von dieſer Sache 
ſchreiben wollte. Sobald er nach Embden 
kommen war, ſchrieb er den 11ten Decembr, 1553. 
einen Brief, und ſandte denſelben mit dem Be⸗ 
dienten, der ihn von hier aus begleitet hatte, an 
den König. Er finder fich zwar genoͤthiget, in 
dieſem Schreiben, die große Gottesfurcht des 2462 
4 i / niges 
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niges unb feine herrlichen Tugenden zu rühmen, 
und ein Zeugniß der Wahrheit abzulegen, er 
miſcht aber auch ſo vielen Gift darunter, daß man 
ſeine Geſinnung ſehr leicht daraus erkennen kann. 
Unter andern ſchreibt ev: Er zweifele nicht, 
daß wenn fie zu Heyden kommen wären, | 
fo würde man fie mit mehrerer Freundlich⸗ 
keit empfangen haben, als in Daͤnnemark 
geſchehen wäre: die Sünde‘, welche man 
wider fie begangen haͤtte, wäre größer, 
als daß ſie auf einige Art entſchuldiget 
werden könnte, dadurch, daß man fie hier 
aus dem Lande gewieſen, haͤtte man den 
Leib und das Blut mit Süßen getreten; 
eine Suͤnde, welche nie verantwortet wer⸗ 
den koͤnnte r). An einem andern Orte meldet 
er, daß fich der Koͤnig von Schweden, über | 
das gegen fie in Daͤnnemark bezeigte harte Bera | 
fahren oͤffentlich beſchweret und gewuͤnſchet haͤtte, 
daß ſie zu ihm kommen waͤren s). Hr. Bullin⸗ 
E | ger 
1) Dieſe harten und empfindlichen Ausdrücke findet 
man in des Joh. a Laſco Schreiben an den Riz 
nig Chriſtian den Dritten, welches der uten⸗ 
hoviſchen Relation p. 239255. einverleibet iſt, 
und folgende Ueberſchrift hat. Ad Regem Daniae 
admonitio, conf, p. 242.244, 254. Der fel. Etats» 
rath Sram nennet daher dieſen Brief mit groͤßtem 
Rechte, peracerbam admonitionem, qua cum Re- 
I ge expoſtulauit. v, Praef. ad Cragz Annal. p. 77. 
s) Deus non folum in mea patria procurat nobis 
miferis fuermeris hofpitium, illi fit gloria. Sed 
etiam apud füedos; Quorum Rex noftram e 
Dania 
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ger tritt in feine Fußtapfen, und erklaͤret es als 
ein barbariſches Verfahren, denn er ſchreibt in 
einem Briefe an den Joh. a Laſco, welcher den 
17ten März 1554. datiret ift: Intellexi ex nuncio, 
in Daniam te quidem cum tuis perueniſſe, fed 
barbare exceptum t). Ortvinus Oratius, 
oder vielmehr Doct. Joh. Chriſtoph Beck⸗ 
mann, deſſen ſarcaſtiſche Schreibart und Bitter⸗ 
keit gegen unſere Kirche, aus ſeinen herausgegebe⸗ 
nen Schriften bekannt genug iſt, behauptet, daß 
die gegen diefe Fluͤchtlinge gebrauchte Auffuͤhrung 
ſo harte ſey, daß ſie von niemand anders ausge⸗ 
über werden konnen, als nur von dem, deffen Gee 
muͤthsart mit der des Neronis uͤbereinkaͤme u). 
Ich will übergeben, was viele andere, ein Samuel 
Dieſtius, ein Hoſpinianus und ein Lavates 
rus mit groper DRE davon geſchrieben haben x). 
Bon 


Dania mooien palam accufat, et dolet 
quod non recta ad illum contenderimus, ' Deni- 
que nobis et noftris pollicetur, non tantum hoſpi- 

‘tium, atque publicum ecclefiae noftrae minifte- 

- rium fed etiam liberalia miniftris ftipendia, fi 
nos eo conferre, aut aliquos e noflris mittere - 
velimus, Ita Joh. a Lafco in litt, ad Albertum 
Hardenberg, datis A. 1554. vid, Bibi, Brem. 
Cl, VI. p. "6g. feq. Die Wahrheit dieſes Bee 
richtes, wird andern zu unterſuchen, übertanice 

t) Vid, Gabbema Epp. p. 11. 

u) Ortuini Gratii animaduerfiones in Liebhardi 
- hiftoriam Aug, Conf. ed, Frfr, 1672. p, 29. 

x) Zöfchers hift. mot, T. II. p. 126. Es kann kaum 
etwas e Run on werden; als was man 

in 
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Von den Beſchuldigungen dieſer angefuͤhrten 
Schriftſteller kann man mit Recht fagen: Longa 
eft iniuria; longae ambages. Ich will nicht ein⸗ 
mal von der Undankbarkeit reden, die man hier 
deutlich zu erkennen giebt, daß man dieſe That ſo 
febr vergrößert, und fie mit den allerſchwaͤrzeſten 
Farben abmalet: im Gegentheil aber von der Gna⸗ 
de, die Se. Majeſtaͤt ihnen wiederfahren ließ, 
da er die Bezahlung derer (in der Herberge) ge⸗ 
machten Unkoſten beſorgte, da er ihnen Reiſegeld 
ſchenkte, und den Befehl gab, ihre Abreiſe auf 
die befte Art zu veranftalten, nur gar wenig 
ſpricht. Ich koͤunte eben die Einwendung ma: 
hen welche Hr. Bertram vortraͤgt y): Wenn, 

ſaget 


in Burnets hiftoire de la 88150 en An- 
gleterre, T. II. Lib. II. p. 3n. lieſet: Lafco bata 
des vents et de la mer, n’ arriva qu? au mois de 
Decembre en Dannemare, ou d' abord qu’ on 
feut, qu’ il eroit de la Confeffion des Eglifes 
Suifles, on les zraitat, comme Ji tout le pais eur 
eib ennemi iuvé du nom proteſtant. Sam, An- 
dreae ſetzt in feiner Epiftola apologetica p. 48. 
noch diefe Frage hinzu: An haec fufficiens caufa, 
fic cum exulibus, nullius praeter religionem 
fceleris compertis agendi, vt canibus et Turcis 
propemodum viderentur deteriores? Wer ſonſt 
ein Vergnügen finden kann, mehrere harte Urtheile, 
welche die Reformirten nach Anleitung dieſer 
Sache uͤber uns gefaͤllet haben, zu leſen, darf nur 
dasjenige, fo Elswich in feinem Sractate de kor- 
mula concordiae num in Dania fit conibuſta auf 

der giten Seite davon angefuͤhret hat, nachleſen. 
E Vid, Hift, crit, J. a Laßo P, III. C, II. p, 15. fq. 
Dis 
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ſaget er, eine ſolche große Menge Menſchen 
von unſern Glaubensgenoſſen nach Succh 
oder in dieſelbe Gegend kaͤmen, und die 
Erlaubniß verlangten, ſich daſelbſt nieder⸗ 
sulaflen, ihren Gottesdienſt auszuuͤben, 
und denſelben auszubreiten, wuͤrde man 
fich wohl einmal fo gut gegen fie auffůh⸗ 
ren, als wie es in Daͤnnemark geſchehen 
ift, da man fie mit Schiffen, mit Wagen 
und mit Reiſegeld verſahe? Ich will fie aber 
nach ihren eigenen Gegenden verweiſen, und was 
ich anitzt anfuͤhren will, wird das Verfahren un⸗ 
ſerer Nation nicht wenig vertheidigen, ſo daß es 
verdienet, wohl beobachtet zu werden: Zu eben 
der Zeit, da dieſes in Daͤnnemark vorgieng, kam 
eine Parten Engländer, welche fid) unter der 


harten Regierung der Koͤniginn Maria, mit der 
D 9 8 8 D 


Flucht zu retten ſucheten, nach Sürch, zu ihren 
eigenen Religionsperwandten; (ie bemü« 
heten ſich auch da eine Gemeinde zu errich⸗ 
ten. Man befand aber fuͤr dienlich, ſie weiter 


zu weiſen, und zwar unter dem Vorwande, es 


befände fich eine fo große Menge Menſchen in 
der Stadt, es waͤre alles ſo theuer, und ſie haͤtten 
keinen Raum für fie in der Stadt: fie beriefen 
E 2 ſich 

Die Billigkeit welche dieſer gelehrte und wackere 
Schriftſteller (eben laßt, um zu zeigen, wie unbillig 

die Urtheile find, welche man über die Däniſche 
Nation gefaͤllet hat, verdienet einen oͤffentlichen 


Ruhm, und wenn er noch lebte, eine wohl erwor⸗ 
bene Dankſagung, z 
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ſich auf ein von der Stadtobrigkeit ausgegebenes 
Decret, welches befahl, daß man fremde Leute 
nicht ohne Unterſchied annehmen ſollte, ſondern 
nur ſo wenige als moͤglich waͤre; dieſer Urſache 
wegen behielten ſie auch nur dreyzehn Studenten 
(alfo eben fo viel Perſonen, als man hier den 
Winter über bleiben ließ) bey ſich, die andern aber 
waren genoͤthiget, ihren Wanderſtab weiter fort 
zuſetzen, und der bekannte Bullinger hat dieſen 
Vorfall dem Joh. a Laſco felber berichtet z7, 
Wenn ſie nun nicht glaubeten, daß das lus hoſpi- 
talitatis durch dieſes Verfahren geſchwaͤchet ward, 
und dieſe angeführten Urſachen, für wichtig genug 
hielten, daß man ihre Glaubensbruͤder anderwaͤrts 
hin verweiſen konnte warum ſoll es denn eine fo 
himmelſchreyende Suͤnde, ein ſo antichriſtiſches 
Werk, ein unerhoͤrtes und heydniſches Verfahren, 
welches man gegen keinen Türken ja gegen fei- 
nen Hund, ausüben ſollte, fep, da der Boͤnig 
ihr Anſuchen nicht fo gleich bewilligte, und daß er 
für dienlich befand, ihnen ſobald als moͤglich einen 
Reiſepaß zu geben? Die Urſachen, welche Se. 
Majeſtät a) zu dieſem Verfahren bewegten, was 

EU 


z) Gabbema Lc, p. 114. 
a) Sowohl Serm. Samelmann als Selnekker, 
haben gezeiget, daß das Verhalten des Koͤnigs 
Chriſtian des Dritten in dieſer Sache, die Kri⸗ 
- fiquen nicht verdient habe, welche verſchiedene dar⸗ 
uͤber gemachet haben. Jener in einer im Jahre, 
ein tauſend fuͤufhundert und achtzig herausgegebe⸗ 
nen Schrift, de rationibus et e cur 
acra 
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ren in Wahrheit von größerer Wichtigkeit als die 
Bewegungsgruͤnde, welche die Herren Zürcher, 
Bullinger und ſeines gleichen vorzugeben belieb⸗ 
ten, und mit welchen die Fremdlinge gleichwohl 
zufrieden feyt, und vieleicht wohl keine ſaure Ge⸗ 
behrde dabey machen duͤrften. Die Urſachen, 
welche den Bönig zu dieſem Verfahren be⸗ 
wogen, betrafen 1) die Perſon des Joh. 
a Laſco inſonderheit; 2) aber uberhaupt 

die Lehre und Aufführung des Joh. a 
f.afco und feiner Gemeinde. 


: 1. 

Ich habe oben erwaͤhnet, daß dieſer Baron 
a Laſco im Jahre 1544: in Embden und alſo 
an einem Orte war, von welchem man hier in 

Daͤnnemark leicht Nachricht haben konnte. 
Er ließ bier ſeine Geſinnung gegen Lutherum 
und die luͤtheriſche Religion deutlich genug blicken, 
und bediente ſich der Gnade, welche die Graͤfinn 
Anna gegen ihn ſehen ließ, nicht ſo wie er ſollte, 
ſondern er wendete dieſelbe an, andere zu unterdruͤ⸗ 

cken. Dieſes erfuhren inſonderheit zwey lutheri⸗ 

ſche Prediger, Wilhelmus Lentius, ober wie 
ihn andere nennen, Lemſius und Joh. Wore 
ſtius; denn auf fein Anſtiften bekamen fie niche 
allein einen Gegner an Joh. Suſipedio, fon- 
\ G3 FE DEN 
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facramentarii in colloquio publico non fint am- 
plius audiendi, Lit. B. und dieſer in der kurzen 


Entwerfung der Antwort wider Pezelium auf dern 


ſieben und ſechzigſten Seite. Conf. J. H, Bertrami, 
Parerga hiftorico -literaria p. 212. 
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dern fle mußten auch endlich da Martinus Mi⸗ 
cronius ſein Gehuͤlfe ward, ihr Amt niederle⸗ 
gen b). Sobald er nach England kam ward 
er, wie gemeldet, Aufſeher einer beſondern Ge⸗ | 
meinde, welche aus vielerley Völkern. beftund, 
Der Koͤnig Eduard ſchenkte ihnen Freyheiten, 
und naturaliſirte Drey hundert und achtzig Perſo⸗ 
nen von ihnen: Joh. a Lafco erregte aber auch 

hier 


b) Loefehevi hift, mot. P. HL p. 78. add. Bertrami 
hif, Cr. L a-Lafco P. II. c. V. Er ſoll auch zu 
gleicher Zeit, wie er in Embden war, von dem fel. 
Auther ſehr verächtlich geſprochen haben, welches 
Doct. Eraſmus Alberus in finem Buche: 
Wider die verkehrte Lehre! der Carlſtader, 
Lit, E. 2. mit folgenden Worten erzaͤhlet: Es 
hat ein gelehrter frommer Mann geſaget, 
er habe zu Embden in Srießland den Laco 
hören ſagen, Doctor Martinus wäre ein 
ungelehrter Bauer geweſen. Es wollte auch 
der gelehrte fromme Mann darnach nicht mehr 
mit dem Laſco effen noch trinken. Sonſt war es 
damals nichts ungewoͤhnliches, daß die Gegner den 
fel. Doct. Luther als einen ungelehrten und un⸗ 
verſtaͤndigen Theologum ausruften, und der a Laſco 
hat ohne Zweifel dieſes fein Urtheil aus einem 
Briefe genommen, welchen Calvin an Lutherit 
geſchrieben, und worinn fein Gruß alſo lautet: 
Illud facile videmus, te vel imperitum vel nt. 


ms cU; 


mis rudem effé theologum, cum de vtraque in 


Chrifto natura difputans, inter has iuxta verbum 
Domini diftinguere nondum nouifti; vel fi il- 
jud non ignoras, te fedu&orem, impoftorem, et 
Chrifti negatorem, ipfo Marcione deteriorem 
effe iudicamus. Sed ignorantiam tuam in te 
potius agnofco, : 
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Bier ſogleich Unruhen, und ließ fid) mit den Epifco- 

palibus in Streitigkeiten ein, indem er ſich der 
engliſchen Liturgie widerſetzte, und in einer Schrift 

die biſchoͤfliche Kleidertracht und Gebraͤuche bey 

dem Sacramente des Altars angriff: denn er 

wollte, daß man letzteres nicht anders als ſitzend 

genügen ſollte c). Hierzu fam nod) eine anbere 

Meynung die er hatte, nämlich, daß man das Sa⸗ 

crament des Altars gar wohl halten koͤnnte, wenn 

man {con kein ungefäuertes Brodt ober Wein 

hatte; es könnte mit allerley Brodte und aller⸗ 

ley Weine geſchehen. Seine Worte hiervon 

ſind zwar etwas weitlaͤuftig, aber doch werth, hier 

angefuͤhret zu werden, weil das Buch, in welchem 

folgende Stelle gefunden wird, etwas felten ift d). 

Cum fciamus hortibilem effe in Papae ecclefia 

coenae dominicae profanationem, atque ipfius 

doctrinam ali confirmarique genuum ifta in coe- 

. pae vfu flexione, quam adhuc plerisque locis 
obferuatam fuiffe videmus: Et noftri officii fit 
publice teftari, modis omnibus nos ab ea ido- 
lolatria abhorrere, adeoque et illi aduerfari, 
quantum omnino poflumus, nulla vero effe pof- 
: E 4 fit 


c) Herr Doct. Walch in Religionsſtreitigkeiten atta 
ßer der lutheriſchen Kirche, P. III. p- 793+ 
dieſer Streitigkeit verdienen auch Buceri Scripta 
anglicana, p. 68 1. und p. 705. feg: Buceri Brief 
an Doct. Hopper nachgeſehen zu werden, in wel⸗ 
chem er ernftlich abraͤth, einige Bewegungen des⸗ 
wegen anzufangen. ö 

à) Gabbema l. c. p. 504.19, $96; 
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fit aptior teftificatio alieni animi noftri ab illa 
idololatria, quam. publicus in coena ecclefiae 
confeffus, ab ipfo praefertim Chrifti exemplo, 
apoftolicaque obferuatione petitus, merito illum 
{ane inflaurare obferuareque deberemus - =- 
Chriftus dominus et Paulus non tam folliciti fue- 
runt de modo ac forma fymbolorum in coena, 
quam vt propofitis omnino fymbolis (vt eas 
quaeque gens haberet) animos hominum ad 
coeleftium myfleriorum (fymbolis vulgaribus 
adumbratorum) conſiderationem excitarent. 
Praeterea quid facerent gentes illae, quae 
neque panem ex vllo frumenti genere habent, 
et vino prorfus carent? An vero illas propter 
panis azymi inopiam aut vini penuriam a coe- 
na Domini excluderemus, donec aut panis azy- 
mi aut vini vfum habeant? Equidem Chriftus 
Dominus vt eft agnus mundi totius, ita totius 
etiam mundi ecclefiae, victimae fuae memora- 
culum in coena fua reliquit.- Neque gentes 
vilas (quae modo nomen ipfius inuocant) a coe- 
nae fuae vfu propter panis azymi aut vini ino- 
piam excludi voluit. Effque illi fatis, fi mora 
tis memoria quocunque tandem pane aut potu ce- 
lebretur, modo vt fine contemptu riteque ac 
decenter omnia agantur, Daß dieſe ſeine 
Meynung hier nicht fo ganz unbekannt geweſen 
fey, und daß fie bey dem Könige einen ſtarken 
Eindruck gemachet habe, kann man ſelber aus 
Utenhovs e) Worten fhlüßen, menn er faget, daß 


e) Ütenhov p. 86. 
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Y'Coviomagus folgendes geſprochen habe: Der 
König hat von ihrer Birche nur ſchlechte 
Gedanken, weil man das Sacrament des 
Altars bey ihnen in London, auf eine vers 


- ächtliche Art gehalten bat, und es follen 


ſich verſchiedene Meynungen und Sekten 
unter ihnen befinden, daher denn auch der 
Honig und fein Rath ſchon vor ihrer An⸗ 
kunft beſchloſſen hatte, was man ihnen zur 
Antwort geben ſollte. 

Johann a Laſco war alfo für feine Perz 
fon ohnedem ſchon verdaͤchtig, nämlich daß er ein 
Mann ſey, der irrige Meynungen hege, daß er, 
wo er geweſen, Unruhen geſtiftet, und daß er alles 
in eine andere Form gießen wolle: welches alſo 


den Honig billig bewegen konnte, ihn beyzeiten 


wieder weg zu ſchaffen £). e 
5 2, Hier⸗ 


f) Scripfit ad Camerarium Melanchton Nonis Tulii 
anno MDLVI. de Hardenbergioet Lafcio; Adeſt 
Alberrus Bremenfis, qui narrat ſuam ecclefiam 
quidem Dei beneficio tranquillam effe, fed in 
vicinia augeri diffidia hofpitum, qui ex Anglia 
redierunt, contentionibus, ac defiderat etiam in 
vetere fuo amico farmatico moderationem. Ille 
vero farmaticus erat Job. a Laſco, qui nihil mo- 
derati fpirans, dominari vbiuis voluit, ipfisque 
reformatis fatentibus, per imprudentiam, et con- 
tentiofum ingenium non folum in Danza, fed 
et alibi rebus fuorum offecit. Dieſes iff das 
von bem hochgelehrten und moderaten, nunmehr 
fel. Gtaatsrarb Gram vom Joh. a Laſco ge⸗ 
fällte Urtheil, welches auf der ſieben und Mum 

A en 
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Hierzu kam noch feine und feiner Geſellſchaft 
ungeziemende Aufführung in ber Zeit ihres hieſt⸗ 
gen Aufenthalts. Sie waren in fo weit zu ruͤh⸗ 
men, daß ſie nicht heuchelten, ſondern daß ſie rein 
aus bekannten, was fie im Schilde führten, und 
was ihre Abſicht wäre: Wie deutlich gaben fie 
nicht ihre Reformirſucht zu erkennen? Sie ſage⸗ 
ten nicht heimlich, fondern öffentlich: Se nihil 
curare ecclefias noſtras; fie kamen gleich mit Be⸗ 
ſchuldigungen gegen unſere Kirche hervor, ſie 
wäre unrein und man hatte Urſache an der Richa 
tigkeit unſerer Lehre zu zweifeln g); ba 
fie die Meynung ihres Herzens fo deutlich zu ere 
kennen gaben, ſo war es ja gar kein Wunder, daß 
der König bey ſeinem Vorſatze blieb, ihnen hier 


Be 


keine bleibende Städte zu gönnen, und ich finde 


nicht, daß man durch diefe Aufführung das Tus 
: ; hofpi- 


ſten Seite, feiner herrlichen Vorrede, zu des Cras 
git Jahrbuͤchern zu finden iff. Daß er einige 
Jahre darnach gleichfals in Pohlen Anleitung 
zu verſchiedenen Unruhen gegeben, wird in Jo⸗ 
adimi Camerarii ſeltenen Buche, Hiftorica nar- 
ratio de fratrum ecclefiis in Bohemia, Morania 
et Polonia, p. 158. feq. angefuͤhret. 


| g) Cancellario refpondemus: nos optare, tam id 


verum elle omnino, quod de verbi puritate in 
Regno Danico. dictum effet, quam conftanter 
id affirmari audiremus, Sed multum intereffe 
inter praefumptionem quandam , et, veritatem 
ipfum, Z'zenbov I. c. p. 49. feq, ` 
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hofpitalitatis gekraͤnket habe h). Denn, hatte 
man nicht, da ſie dergleichen Worte und Redens⸗ 
arten fallen ließen, Urſache genug zu befuͤrchten, 
daß fie, wenn fie einen feſten Sig erhalten, wie 
eine Schlange im Buſen Schaden zufuͤgen wuͤr⸗ 
den? Wir entgiengen hier damals durch die Gnas 
de Gottes, und durch die Wachſamkeit Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt einem Uebel, welches nicht lange darnach 
von dem Joh. a Laſco und ſeinen Anhaͤngern, 
der Stadt §rankfurth am Mayn wiederfuhr, 
und wovon ſie die Schmerzen noch lange darnach, 
ja noch bis auf den heutigen Zag fublet i), 
3. Es 
h) Daß man gaſtfrey ift, das ift recht und ruͤhmens⸗ 


werth, denn das Wort Gottes befielt es uns, und 
das Geſetz der Natur verbindet uns dazu; wenn 


aber das gemeine Weſen dadurch beleidiget, oder 
die Kirche Gottes dadurch in Unruhe geſetzet wird, 


muß es heißen, vsque ad aras amicus, ja von Va⸗ 
ter und Mutter: Ich fab ihn nicht, Deut. 33, 9. 
Und daher hat J. Weſtphalen in praefat. ad 
iuftam defenfionem, (efr wohl geſchrieben: Vt 
charitatis eft hofpitio recipere peregrinos et his 
benigne facere, fi quieti non turbent ecclefiam 
et Rempublicam, ita charitati maxime repugnat, 
praebere hofpitium inquietis et noxiis commu- 
nitati, his parcere hos fouére, non piae charita- 
tis obfequium, fed impiae peruerfitatis exitiale 
nocumentum -- Res fcilicet abiiffet fine tur- 

bis in Dania et in his Saxonicis ecclefiis, fi con- 
cionatotes regios proclamaffent effe fycophan- 
tas, tyrannidem exercere magiftratus, 


1) Von den erſten Bewegungen, welche dieſe engli⸗ 
ſchen Fluͤchtlinge in Srankfurth am Mayn cr» 
eias : : regten 
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Es ift bekannt, daß in eben dieſen Jahren 
1552. 1353. Unter den Neformirten eine ſtarke 
Bewegung war; ſie ſtreueten ihre Buͤcher le) heim⸗ 
lich aue, und dieſes war ohne Zweifel die Urſache, 
warum der Aonig in einem Reſcripte Datiter, 
Wordingburgſchloß am Tage Sanctor. Simo- 
nis et Judae apoftolorum verbotb, daß keine 
Daniſche oder Deutſche Buͤcher bier im 
Reiche feil gehalten werden ſollten, bis ſie 
von den Profeſſoren oder von einem jeden 
Superintendenten in ſeinem Stifte durch⸗ 
gefeben worden. Viele von ihren Emiſſarien 
kamen nach den Walloniſchen Niederlanden, 


nach Boͤhmen, Ungarn und andern Orten, und 
: brei⸗ 


regten, meldet J. B. Ritter etwas im Evangeli⸗ 
ſchen Denkmaale der Stadt Frfr am Mayn, p. 368. 
feq. 422. feq. add, Herr Doct. Speners letzte 


theolog. Bedenken P. III. i: 272. leq. Saligs 


Hiſtorie der Augſpurgiſchen Confepion P. II. 


P. 153) feq. 1131. feq: 


K) Bor angeführter Dock. Eraſmus Alberus bee 
richtet in feinem Buche: wider die verkehrte Lehre 
der Carlſtader Litt. H. h. 2. daß Joh. a Laſco 
eine von feinen Schriften an verſchiedene Fuͤrſten 
geſandt hatte, ſo daß es ganz glaublich ift, der Kür 
nig Chriſtian der Dritte, habe gleichfalls ein 
Exemplar davon erhalten. Seine Worte find dies 
fe: Laſco wuͤlhet greulich unter den engliſchen 
Schafen, hat ein Ketzerbuch gemachet, das ſchickt er 
umher und ſchenkts den Güren, auf daß er im Lane 
de auch beſchmeiße und vergiftige. 


` 
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breiteten uberall die Lehre des Calvini aus. Dieſe 
Bewegung gab vermuthlich zu dem Geruͤchte An⸗ 
laß, daß in den umliegenden Ländern eine große 
Menge von ihnen, naͤmlich zehn bis funfzehn tau⸗ 
ſend Reformirten verſammlet waͤren. Da nun 
der König als ein treuer Pflegevater ſeiner 
Kirche üble Folgen befürchtete, fo war er darauf 
bedacht, allen Unruhen, welche hieraus entſtehen 
könnten, bey Zeiten vorzubeugen. Daher ließ er 
an alle Superintendenten in Daͤnnemark und 
Norwegen ein Placat und Reſeript ergehen, des 
Innhalts, die Prieſterſchaft ſollte fleißige Aufſicht 
haben, daß ſie in dieſen Reichen keinen Ein gang 
fanden. Dieſes Placat ift datiret am Tage Sti 
Martini Epifcopi 1553. und alſo bre) Tage nach- 
her da Joh. a Laſco nach Boldingen gekom⸗ 
men war. Daß er allein Anleitung zu dieſer Ver⸗ 
ordnung gegeben habe, kann man nicht ſagen, denn 
die Worte des Reſcripts erwaͤhnen nichts, daß 
ſchon einige angekommen wären, ſondern 
von andern, oie ſich in den umherliegenden 
Ländern verſammlet batten, und von wel, 
chen der König befürchtete, fie möchten ſich hier 
einſchleichen und feſten Fuß faffen. ^ Ich habe 
dieſes Placat in keinen von unſern Geſchichtſchrei⸗ 
bern, ſo viel derſelben mir vor bie Augen gekom⸗ 
men find, in extenfo geleſen, daß man im Jahre 
1552. etwas durch eine Verordnung wider die Wie⸗ 
dertaͤufer und Sacranientirer veranſtaltet 
habe, melden verſchie dene, ich zweifele aber, daß 
man es erweifen könne, und es wirde mir anges 

: nehm 


— MÀ à ! . — 


78 Nachrichten 


nehm ſeyn, wenn man mich gründlich überzeugte, 
daß ich mich hierinn geirret habe. Daß aber im 
Jahre 1553. ein ſolches Placat heraus gekommen 
ift, kann nicht widerſprochen werden. Ich koͤnn⸗ 
te dieſes zu erweiſen, einen fremden Schriftſteller, 
nämlich J. Weſtphal anfuͤhren, welcher in ei⸗ 
nem Briefe an Doct. Jac. Bording, damali⸗ 
gen Lehrer an der Roſtoeckiſchen hohen Schule, 
im Mouathe Junio 1554. folgendes ſchreibt 1): 
Anno fuperiori fenatus nofter prudentia et pie- 
tate clariflimus edicto prohibuit, ne quis ciuium 
infectos labe anabaptiftarum fiue facramentario- 
rum fiue cuiuscunque ſectae hofpitio reciperet, 
et apud fe foueret, fub idem tempus fimile edi» 
Gum promulgauit ſereniſſimus Rex Daniae, vni- 
cum boc tempore inter Reges Chrifliani nominis 
decus, mulli laude verae pietatis fecundus. 
Ich hoffe aber größern Dank zu verdienen, wenn 
ich dieſes Placat w) ſo wie es im Canzleyarchive 

: in 


1) Timanni Farrago fententiar, p. 198. 


m) Ich habe ſonſt verſchiedene Abſchriften von die⸗ 
fem Placate geſehen, welche alle datiret find Role 
dinghuus am Tage S. Martini ıspg. und daher 
iſt es wohl gekommen, daß einige von unſern Ge⸗ 
ſchichtſchreibern, eine Verordnung gegen die Sa⸗ 

l cramentirer von bemeldtem Jahre cititen s es iſt 
| aber wenigſtens unrichtig, daß man eine Verord⸗ 
nung wider fie, im Jahre 1554. aus Koldingen 
habe ergehen laffen, denn am Tage Martini bits 
fes Jahres, hielt fi) der König nicht in Bob 
dingen, ſondern in Nyburg auf: 
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in einem Protocoll ſteht, mittheile, weil es doch ins 
ſonderheit zu der gegenwartigen Materie gehoͤret. 
Es lautet alſo: ‘A 
Wir Chriftian von Gottes Gnaden, 
u. ſ. w. thun allen kund, daß, nachdem der all» 
maͤchtige Gott unſern Reichen und Landen die 
Gnade verliehen, daß in denſelben ſein heiliges 
Wort und Evangelium rein und lauter gepre⸗ 
diget wird: Wir aber erfahren haben, daß in 
den umliegenden Laͤndern ſich viel Wieder⸗ 
taͤufer, Sacramentirer und andere Schwaͤr⸗ 
mer, meiſtentheils Amtleute*) und anderes loſes 
Geſindel verſammeln, und zum Vorſchein kom⸗ 
men, wie auch allerhand unchriſtliche Haͤndel 
vornehmen und aus einem Lande in das andere 
ziehen ſollen: und wir daher beſorgen, daß ſie 
fich in unſere Lander, unter bem Vorwande, 
daß fie ſich von ihren Aemtern, (Guͤthern oder 
Geldern) erhalten wollen, einſchleichen moͤch⸗ 
ten; und ſolches ſo lange treiben, bis ihrer eine 
große Anzahl beyſammen ſind, da ſie denn ihr 
boͤſes Vorhaben ausführen, durch ihren fale 
ſchen Wahn und Meynungen Aufruhr ſtiften, 
und viele einfaͤltige Menſchen von dem chriſt⸗ 
lichen Glauben, dem Worte Gottes, und dem 
Evangelio abwenden koͤnnen, wie folches ſchon 
von dergleichen Wiedertaͤufern und Saera⸗ 
men⸗ 


*) Ju der Urſchrift ſteht, Embigmands ich glaube 
aber nicht, man wuͤrde ſich irren, wenn man unter 
dieſem Worte hier Zandwerksleute verſtuͤnde. 
(der Ueberſetzer )., EA 2 
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mentirern, in andern Ländern geſchehen: affo 
weil wir unſere lieben Unterthanen hiervor ge⸗ 
warnet haben wollen, und ein jeder Chriſt ſich 
ſelbſt für dergleichen Leuten ſehr in acht zu 
nehmen hat: ſo befehlen wir hiermit unfern Su⸗ 
perintendenten, Aebten, Prioren, prob» 
ften, Drálaten, Predigern und allen geiſtli⸗ 
chen Perſonen, ingleichen Rittern, Adeli⸗ 
chen, Voͤgten, Amemannern, Buͤrgermei⸗ 
ſtern und Kathmännern, Stadtvoͤgten und 
allen weltlichen, in beyden unſern Reichen Daͤn⸗ 
nemark und Norwegen, daß wenn einige aus⸗ 
laͤndiſche Leute hereinkommen, und entweder 
Dienſte bey euch oder die Freyheit fib in ir 7 
gend einer unſerer Staͤdte, oder auf dem Lan⸗ 
de haͤuslich niederzulaſſen ſuchen ſollten, ihr als⸗ 
dann dieſelben erſt in Verhoͤr ziehen und unter. 
ſuchen ſollet, woher ſie gekommen, und wie ihre 
Glaubenslehren beſchaffen find’; damit nies 
mand in unſern Reichen und Landen ſolche 
Leute in ſeine Dienſte aufnehme oder ihnen gta — 
ſtatte, ſich häuslich niederzulaſſen, die Wieder⸗ 
tàufet oder Sacramentirer find. Gegeben zu 
Boldinghuus, am Tage St. Martini Epifc 
X453 
Das Reſeript, welches nebft bem hier anges 
fuͤhrten offenen Briefe an die Biſchoͤfe beyder Rei⸗ 
che geſandt ward, lautet alfo; 
Chriftian, u. f. w. Unfere Gnade zuvor. 
Wir thun euch hiemit kund, daß wir erfahren, 
daß viele Wieder kaͤufer, E c gue | 
Sere und 
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und andere Schwaͤrmer fid int dieſen umliegen⸗ 
den Landen verſammlen und meiſtentheils Amt⸗ 
leute und andere ledige Leute ſeyn ſollen, zehn bis 
funfzehn tauſend au der Zahl. Um uns nun außer 
der Gefahr zu ſetzen, daß ſolche zuſammengelau⸗ 
fene Leute, welche ſich mit unchriſtlichen L ehren 
vernehmen laſſen, ſich nicht etwan heimlich in 
unſere Reiche und Länder einſchleichen, und Auf⸗ 
ruhr ſtiften oder einfaͤltige Leute verfuͤhren ſol⸗ 
len: ſo haben wir durch unſere Reiche und Laͤn⸗ 
der unſere offene Briefe, die wir auch hierbey 
an euch überfenden, aachen laffen. Alſo 
befehlen wir euch, daß ihr ſelbige unfere offene 
Briefe tiber das ganze Stift Ot. 2 . öffentlich 
bekannt machen, an alle Kir Peacen in den 
Städten eins davon anſchlagen laſſet, und daß 
ihr darnach bey den Proͤbſten und Pfarren in 
dem ganzen Stifte N. M. beſorgen laſſet, daß 
ein jeder in ſeinem Kirchſpiele f eißige Aufſicht 
habe, wo ſie irgend was matin fonnen, daß 
dergleichen Schwaͤrmer ſich zu erkennen geben, 
daß ſie euch alsdenn gleich ſolches berichten, und 
ob dieſe Leute ſich nicht wollen unterrichten und 
von ihren unchriſtlichen Lehren abwenden laſſen, 
und daß ihr ſolches wiederum an unſere Lehns⸗ 
maͤnner berichtet, welche uns darnach weiter 
davon Nachricht geben ſollen: da wir ſchon fer⸗ 
nere Maaßregeln nehmen werden. Hierdurch 

geſchieht unſer Wille: darauf wir uns verlafe 
fen. Geaeben zu Boldinghuus, am Tage 
St. Martini Epifc. 1553. : 


$ Hier⸗ 
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Hieraus wird ein jeder leicht urtheilen koͤnnen, 
warum ich es Für nothig gehalten habe, dieſe Urkunde 
hier anzufuͤhren, nämlich um dadurch zu erweiſen, 
daß Joh. a Laſco eine gar ungelegene Zeit traf, 
da er nach Daͤnnemark kam, um eine freye 
Uebung ſeiner Religion zu ſuchen, und daß Se. 
Majeſtaͤt ihr Königliches Wort und th 
ren ernſtlichen Willen, den ſie durch den an⸗ 
geführten offenen Brief zu, erkennen gegeben hat- 
ten, nicht wiederrufen konnten, weil man vernahm, 
daß er mit eben diejenige Lehren faͤhrte, gegen 
welche obige Befehle gerichtet waren. os 


; ds ; 
Die vierte Urſache berührt der Herr Procanz⸗ 
ler Pontoppidan n), welcher nicht weniger wich⸗ 
tig iſt, und daher hier nicht zu uͤbergehen iſt. 
Nach der Verfaſſung dieſes Reiches konnte der 
Lutheriſchen keine andere Keligion an die 
Seite geſetzet werden, und der Rönig, der damals 
noch kein unumſchraͤnkter Monarche war, konnte 
ohne Bewilligung des Reichsratbes dieſen 
Fremdlingen nichts erlauben, das der auf einem 
offentlichen Reichstage als ein Geſetz angenom⸗ 
menen Kirchenordnung augenſcheinlich zu wider⸗ 
liefe. Woviomagus und Henricus Buſco⸗ 
ducenſis hatten ohne Zweifel dem Johann a 
Laſco dieſen Umſtand berichtet, denn man kann 
ſolches aus den Worten, welche Utenhov anfuͤh⸗ 

ui j ret, 


n) Ponzopbid, annal, t, III. p. 326: 
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ret, ſchluͤßen, indem fie follen gefaget baben o), 
es ſtuͤnde nicht in ihrer Macht dasjeni- 
ge zu andern, was der Boͤnig und feine 
Rärbe ſchon lánaff beſchloſſen haͤtten: Ja 
der Rönig ſelbſt koͤnnte nicht einmal thun, 
was er wollte, ſondern es waͤren ihm auch 
Geſetze vorgeſchrie ben, nach denen er fch 
in feiner Regierung richten müßte. Bey 
dieſer Gelegenheit kann auch eine andere Sache 
erläutert werden, deren fid) unſere Gegner vortreff⸗ 
lich zu bedienen wiſſen, und welche Hoſpinianus 
nicht vergeſſen, aus dem Utenhov zu wiederho⸗ 
len: nämlich, daß der Konig lieber die Pa- 
piſten, als dieſe Keformirten in feinem Rei 
che dulden wollte p). Wie der Boͤnig in 
ſeinen Reichen, die Kirchenverbeſſerung vornahm, 

F 2 ſo 


0) Id penes fe non effe, vt quod per regem eius- 
qué Confiliartos iam pridem conftitutum effet, 
per ipfos mutetur. Imo vero ne Regem qui- 
dem ipfum pofle hic quae vellet, Sed ipfum 
certis legum. quarundam cancellis in regni gu- 
bernatione adftringi, Henhov, p.91. feq, 

p) Ad haec vterque concionator Regius teftatur, 
quod ad nos attinet, dubium non efle, quin Rex 
facilius fir tolerzturus Papiftas in regno fuo, 
quam nos, /renhov.1.c. p. 92. Eben dleſes wie⸗ 
derholet Joh. a Laſco in feinem Schreiben an 
den Koͤnig: Ex tuis palam audiuimus, facilius 
te multo in regno tuo Papiftas laturum effe, 
quam noftras ecclefias, Et re ipfa Papiftis in 
regno tuo domicilium denique et opes er hono- 
res permitti vidimus, cum nos in media hyeme 
propelleremur, 1, c, P. 259. ° 
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ſo war er ſo gnaͤdig, daß er die Papiſten nicht ver⸗ 
trieb, vielweniger aber fie mit dem Schwerdte 
verfolgte, ſondern er erlaubte denjenigen, ſo ſich 
ruhig hieiten, ihre Guͤther zu behalten, er vergoͤnn⸗ 
te ben Mönchen ihren Unterhalt in den Kloͤſtern, 
fo fie fich fille hielten, und die öffentliche Rube 
nicht ftöhren und nichts geſetzwidriges vornehmen 
wollten q), daß er aber andern Kolonien von Pa⸗ 
piften den Zugang in fein Reich verſtattet, ober fie 
den Reformirten vorgezogen habe, davon wird 
man ſchwerlich einige Beweisgruͤnde vorbringen 
konnen. Denn ber König trug viel zu große 
Sorge die Reinigkeit der wahren Lehre, als welche 
nur erſt vor wenig Jahren allgemein worden war, 
zu erhalten, als daß er den Papiſten einigen be⸗ 
ſondern Vorzug hatte gönnen ſollen, hier ins Land 
zu kommen, und ihre Irrthuͤmer öffentlich. auszu⸗ 
breiten. Denn da ihr Grundſatz darinn beſteht, 
den Pabſt, als das vornehmſte Oberhaupt zu be⸗ 
trachten, und er ihren Haß und Feindſchaft gegen 
fich allzuwohl kannte, ſo ſah er ſich wohl vor, da⸗ 
mit er ihnen nicht ſelber Gelegenheit gäbe, ſich 
auszubreiten, und nicht etwan bey ein und andern 
Zufaͤllen, welche entſtehen koͤnnten, ihren Wunſch 
die Lutheriſche Religion uͤber den Haufen zu 
werfen, ausführen möchten. 
ee 5+ 
Was noch die Daͤniſche Nation am meiſten 
verhaßt machen, und ſie aus der Zahl der Chri⸗ 
RE IN fen, 
q) Cragii Annal, ps 153+ 154 
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(iem, ja fo gar der Menſchen verbannen ſoll, iſt 
dieſes, daß dieſe Fremdlinge in dem kaͤlteſten 
Winter, in einer Zeit, die fuͤr Reiſende, inſon⸗ 
derheit fuͤr Kinder, alte Leute und ſchwangere 
Weiber ſo ſehr unbequem iſt, haben wieder aufbre⸗ 
chen muͤſſen. Wird aber dieſer Vorwurf nicht 
kraftloß, wenn man überlegen will, was inſonder⸗ 
heit unter der Zahl drey und viere angefuͤhret wor⸗ 
den? Wer will auch Buͤrge dafuͤr ſeyn, daß die 
Kaͤlte, ſo in dieſem Winter einfiel, ſo ſtrenge ge⸗ 
weſen ſey? Das Gegentheil laͤßt ſich daraus ſchluͤ⸗ 
ßen, daß zu eben der Zeit ein Schiff von Lübeck, 
ein anderes von Wismar, und eines von Ro⸗ 
ſtock, auf die hieſige Rhede kommen waren, und 
dieſe wuͤrden, wenn die Kaͤlte ſo heftig geweſen, 
eine ſolche Winterreiſe nicht gewagt haben. Ja 
wenn ich mich nicht der Weitlaͤuftigkeit enthalten 
muͤßte, fo koͤnnte ich ſowohl aus Röniglichen 
Briefen, und andern Berichten, die damals geſchrie⸗ 
ben worden, als dieſe Fremdlinge von Ropenha⸗ 
gen abreiſeten, erweiſen, daß der Winter in die⸗ 
ſem Jahre ſo maͤßig und gelinde, daß die Ueber⸗ 
fahrten, fowohl zu Lande, als zu Waſſer gee 
ſchehen konnten, ſo daß die Kaͤlte bey weitem nicht 
ſo ſtrenge war, als wie ſie von Utenhov, An⸗ 
dies, Pertzonio und andern beſchrieben wird r). 
F 3 Daß 
r) Inſonderheit ſaget Perizonius in Comment. 
rerum geftar, Seculi XVI. p.525; Hyems fuit 
cmnium fere afperrima, Die Beſchreibung, mel» 
che Burner 1. c. p. 375. von dieſem Winter machet, 
lautet nicht viel beſſer: La rigueur de la faifon, 
qui 
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Daß ſie auch bey ihrer Abfahrt guten Wind hatten, 
kann man daraus ſehen, daß ſie, wie Utenhov 
ſelber berichtet, alle an den beſtimmten Orten, in 
Deutſchland angekommen waren. So geht es 
aber, wenn ſich die Menſchen durch ihre Affecten 
regieren laffen; wenn fie fich vorgeſetzt haben, diez 
jenigen, gegen welche fie einen unausloͤſchlichen 
Haß tragen, anzuſchwaͤrzen, ſo muß alles mit den 
haͤßlichſten Farben abgemalet werden, fo ſuchet 
man Himmel und Erde zu bewegen, um die Ge⸗ 
muͤthsbewegungen anderer in eine gleiche Hitze zu 
ſetzen / qui aliorum fe facit cenforem, rationem 
non afledum habeat in confilio, Doc kann 
man nod) zum Uleberfluſſe mehrere Urſachen an= 
fuͤhren, ſo vielleicht ihre Abreiſe beſchleunigen moch⸗ 
ten. Ich will nicht erwähnen, daß Chriſtian 
der Dritte, große Urſache hatte, uͤber alle Frem⸗ 
de in ſeinem Reiche ein wachſames Auge zu ha⸗ 
ben, damit nicht etwan der Koͤnig Chriſtian der 
Andere, oder ſeine Anverwandten, welche noch 
nicht alle Hoffnung aufgaben, ihren Zweck errei- 

chen moͤchten s), ſondern ich will nur anſuͤhren, 


daß 
qui etoit tres rude, de cet hyver la, n' inſpira 
point de pitié pour luy (Lafco) ni pour fon 
troupeau, 

s) Unſer unſterblicher Etaatsrath Gram hat in feis 
nen unvergleichlichen Nachrichten von der Koͤni⸗ 
ginn Chriſtine von Dännemark, einer Tochter 
des Königs Chriſtian des Zweyten, die dem 
fünften Theile der Schriften der Bönigli⸗ 
chen Geſellſchaft einverleibet worden, MT anz 

ern 
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daß die Peſt damals in Kopenhagen heftig ges 
wuͤtet hatte: der König hatte außerdem, wie die 
Acten dieſer Zeiten ausweiſen, vollauf zu thun, 
ſich zur Gegenwehr zu bereiten, weil er nicht wußte, 
wie bald er von ſeinen Feinden angegriffen werden 
konnte: Wie leichte wäre es alfo nicht geweſen, in 
dieſen trüben Waſſern zu fiſchen, wie ſehr war 
nicht zu befürchten, daß fie, da ein jeder in ſo unru⸗ 
higen Zeiten beſtuͤrzt war, ſich einen Anhang ma⸗ 
chen, und dadurch in der Kirche und dem Staate, 
eine innerliche Unruhe erregen moͤchten? Nico⸗ 
laus hemming, ein Mann, deffen Sanftmuth 
bekannt iſt, ja ein Mann, den einige Keformirte 
ſelber unter die Bekenner ihrer Religion rechnen, 
und der, wie man nicht laͤugnen kann, in einigen 
Stuͤcken ihren Meynungen beygefallen iſt; dieſer 
Gottesgelehrte billigte diefe Aufführung, und er- 
kannte fie als eine der preiswuͤrdigſten Tha⸗ 
ten des Koͤnigs; er ruͤhmte, daß diejenigen, ſo 
über andere Aufſicht haben ſollten, beyzeiten Sor⸗ 
ge trugen, daß alle einſchleichende Ketzereyen und 
Irrthuͤmer in ihrer erſten Geburth erſticket wur⸗ 
den, und daß man dieſe Fremdlinge, welche einen 
ftatum in ftatu erreichen wollten, verhinderte, ih⸗ 
EA ren 
dern auf der zwey und zwanzigſten Seite folgen⸗ 
des angefuͤhret: daß erwaͤhnte Prinzeßinn auch 
noch damals, da Chriftian der Dritte mit Tode 
abgegangen war, mit den Gedanken ſchwanger 
gieng, einen Verſuch zu thun, ob (ic, durch Erwe⸗ 
ckung einiger Unruhe in dieſen Reichen, etwas ge⸗ 
winnen koͤnnte. 
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ren Anſchlag auszufuͤhren. Sein Zeugniß 
hievon iſt werth zu leſen, und er druͤckt ſich folgen⸗ 
dergeſtalt aus t): Potiffimum nobis, quibus mu- 
nus docendi in fcholis et ecclefiis commiſſum 
eft, et fingulari prudentia opus eft, et piis votis, 
vt mature occurratur initiis et occafionibus hae- 
refeon et ſchiſmatum, quibus vnitas ecclefiae 
turbatur et feinditur, Saepe initia vidimus in- 
cendiorum, fed ftatim diuina gratia per pruden- 
tes gubernatores reſtincta funt, ^ Vnus atque 
alter aliunde huc adueniens anabaptiftarum ve- 
neno nonnullos inficere attentarunt, Sed mox 
dolo prodito Magiftratus vigilantia funt coerci- 
t. Adfuerunt et bic bofpites quidam qui ob 
ceremonias nofirarum | ecclefiarum offenfi, fe a 
publico coetu ecclefiae noſtras excluferunt, fed eo- 
rum fchifmati nullàs cordatus locum fecit. Bre- 
viter ea füit hactemus gubernatorum prudens 
violentia, quód fuborientia haerefeon et fchis- 
matum femina mox eradicarunt, Hätte ein 
Yopiomagus ſo geſchrieben, fo möchte man viela 
leicht ein folches Urtheil fir partheyiſch halten, oder 
ſie als eine Frucht des Verfolgungsgeiſtes, und ei⸗ 
ner fleiſchlichen Hitze betrachten; da man ſich aber 
durchgehends bemuͤhet zu behaupten, daß Hem⸗ 
ming keiner Ketzerey ſchuldig ſey, ſo ſind mir ſeine 
Worte um deſto wichtiger, um ihn einem und dem 
andern von unſern Schriftſtellern entgegen zu ſetzen, 
welche allzu leichtglaͤubig geweſen ſind, und die 
Vorwuͤrfe, welche andere, aus auswaͤrtigen Orten 
: zu 
t) In dedicatione ad hiftoriam Ieſu ed. 1562. 9, 
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zur Verkleinerung unſerer Nation geſchrieben, 
nachgebethet haben; da es doch, wenn ſie der 
Wahrheit folgen wollen, ohne der Sache einen 
falſchen Anſtrich zu geben, ohne wider die Sanft⸗ 
muth und ein gutes Gewiſſen zu handeln, ihre 
Schuldigkeit geweſen wäre, ihr Vaterland zu vera 
theidigen. 
Es iſt aber noch ein Hauptpunkt uͤbrig, naͤm⸗ 
lich die Frage: Ob denn wohl die Auffuͤh⸗ 
rung der beyden Hofprediger, des Novio⸗ 
magus und des Henrici Buſcoducenſis zu 
vertheidigen ſey? Gb es nicht eine eben ſo 
vergebliche Arbeit ſey, als wenn man mit 
Eraſino ein Encomion Marta oder mit 
Cardano ein Encomion Meronis ſchreiben 
wollte, ihrentwegen einige Entſchuldigun⸗ 
gen anzufuͤhren? Es ift gewiß genug, fie find 
nach dem Urtheile der meiſten Schriftſteller Guns 
der, ja recht große Suͤnder. 
Iam faces et faxa volant. 
Es hilft nicht, daß man von biefen wadern 
Hofpredigern melden kann, daß ſie das ſchwere 
Schickſal dieſer Fremdlinge beklaget, und daß ſie 
verſprochen, ihnen alle mögliche Huͤlfe zu leiſten, 
man ſieht es alles als Scherz und Heucheley an u). 
Sie alleine ſollen die Triebfedern geweſen ſeyn, 
Rego welche 
u) Sam, Andreae in epift, Apol. p. 36. Novioma- 


gus multa quidem fed fubdole, de commifera- 


tione fua erga ipfos Ecclefiamque eorum tefta- 
tus eft. 
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welche dieſe Gaͤſte aus Daͤnnemark getrieben 
haben. Man characteriſirt fie daher als unver⸗ 
ſchaͤmte Cenſores und Sycophanten, als 
Syncretiſten, als Narren, ale Manner, wel 
che die Königliche Gnade misbrauchet, unb auf 
eine ungeziemende Art nach eigenem Wohlgefallen 
mit ihm umgegangen (inb, x) So urtheilen einige 
X Refor⸗ 

x) a Lafeo in feinem Briefe an den König: Quod 
nos apud te paffus fis profcindi ac condemnari, 

id fane totum cenſoris tui illius impudentiae, et 

{ui fimilium maxima ex parte acceptum referis 
mus, etiamfi te hic quoque prorfus non excufa- 
mus, Vt p.254 und I. e. p.257, dolemus te im- 
pudentia atque hypocrifi quorundam transuer- 
dum agi, donaque Dei in te per illos infamari, 
gleichfalls in feinem Schreiben an den Konig von 
Pohlen vom sten Sept. 1555. In Dania cum 
Syncretiftae cuiusdam aut potius fyncretiftarum 
Parafitomimi perfidia caufa noftra in odium ac 
fufpiciones nefcio quas rapta ita fuiffet, yt no- 

ftra omnino expe&atione fruftraremurs In Fri- 
fiam rurfum redii. Sam. Andreae p. 48. Rege 
ignaro vel inuito haec artibus aulicis magnam 
partem fünt gefta, Concionatoribus aulicis pote» 
ftatem eius Regiam indignum in modum reftrin» 
gentibus, quod in Hauben Noviomagum, qui 
huic rej Caput fuit redundet, Mich bünft, des 

fel. D. Luthers Worte ſchicken fich ſehr wohl auf 
dergleichen grobe Beſchuldigungen: Man findet 

ſie im kurzen Bekaͤnntniß vom Abendmahl: 
Hilf Gott, fagter, wie mußten wir zu Mar⸗ 
burg hoͤren, daß wir keine chriſtliche Liebe 
hätten, die Diener Chrifti verachteten, die 
Riche betruͤbeten und verwirreten, und 
waren keine Ginder auf Erden denn wir 
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Reformirte von ihnen. Unſer Geſchichtſchreiber 
Suitfeld meynet gleichfalls, fte wären zu hitzig 
und zu harte gegen diefe Fremdlinge geweſen. 
Sie ließen ſich, ſagt er, (namlich Joh. a Laſco 
und Urenhov) mit einigen von unſern Pres 
digern, inſonderheit aber mit M. heinrich 
Buſcoducenſi in eine Diſputation ein: und 
dieſer beſchuldigre fie bey dem Bonige 
Chriſtian, daß fie ſektiriſche Lehren heg⸗ 
ten: dieſer Urſache wegen, ward ihnen, 
wie Utenhov meldet, im haͤrteſten Winter, 
im December befohlen, das Land zu våt 
men, Dieſer Utenbov hat die Diſputa⸗ 
tion öffentlich drucken laffen, und dieſes 
Verfahren, welches dieſem Reiche zu kei⸗ 
; ner 


allein, und keine Heilige im Himmel, denn 
ſie allein, bey denen war eitel Feuer der 
Liebe, bey uns eitel Eyß der Unbarmher⸗ 
zigkeit. Denn wir waren Fleiſchfreſſer, fie 
waren eitel rein, pur, lauter, der Geiſt feibft. 
Hiemit ſtimmt überein, was Herr D. Spener in 
ſeiner nothwendigen Vorſehung vor den 
falſchen Propheten, ed. Frfr. 1668 4. jagt: 
Die vornehmſten Ehrentitel, welche man ſolchen 
Predigern giebt, (die falſchen Lehrern widerſtehen) 
ſeyn diefe, daß man fic Clamanten, Hader⸗ 
megen, Stieobafiae, Zanker, Ueidiſche, 
Friedensſtöhrer und unbarmherzige Ver⸗ 
folger nennt. Man ſchreibt dasjenige, was ſie 
aus des Geiſtes Gottes und Gewiſſenstriebe, hie⸗ 
6 predigen, den fleiſchlichen Affekten zu, 
U. ſ. w. 
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: net Ehre gereicht bekandt gemacht y). 


Einem andern von unſern Geſchichtſchreibern, be⸗ 


liebt es gleichfalls, unſern Prieſtern die Schuld 
beyzumeſſen, daß man ihre Abreiſe ſo beſchleuni⸗ 
get haͤtte, und daß man es als etwas ungewoͤhn⸗ 
liches angeſehen, nebſt der Lehre Lutheri auch 
die Grundſaͤtze des Joh. a Laſco zu dulden. 
Er giebt (ib auch die Mühe, eine Moral hieraus 
zu ziehen, indem er faget; der verderbte Mienfch 
könnte die Irrthuͤmer auf keine leichtere 
Art abſchaffen, als wenn er die Irrenden 
aus dem Lande jagte: Ja einige wollen ſie 
ſo gar in eine Klaſſe mit den Papiſten ſetzen, weil 
(ie fich unterſtanden haͤtten, über die Gewiſſen der 
Irrenden zu herrſchen. Ich muß aber mit ihrer 
Erlaubniß ſagen, daß ſie mehr geſchrieben haben, 
als ſie erweiſen koͤnnen; denn alles, was ſie und 
andere mit ihnen, zur Verkleinerung dieſer wackern 
Männer geſagt haben, iſt aus dem Utenhov 


entlehnet; wenn aber die Ausſage eines erbitterten 


Gegners gelten und als eine Wahrheit angeſehen 
werden ſoll, wo bleibt denn der hiſtoriſche Glaube, 
und wer kann ſich alsdenn als unſchuldig erkennen? 
Koͤnnen nicht die Worte anderer Schriftſteller eben 
ſo glaubwuͤrdig ſeyn, welche dieſe zwey Hofprediger 
als wackere, fromme und aufrichtige Maͤnner be⸗ 
ſchreiben 2), und koͤnnte man nicht, wenn man 

; das 


sy) Huitfelds Chronicke, p. 1548 feq, 

2) Erafmus Laetus Rerum Danicarum Lib. V. 
p.247 feq. ſchreibt von den zween Hofpredigern 
; Paul 
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das Ius talionis brauchen wollte, dergleichen Ge; 
ſchichtſchreiber beſchuldigen, daß fie den fo erleuch⸗ 
2 teten 


nn Noviomago und Seinrich Buſcodu⸗ 

centi? 

'Tum vero myftae Sacrorum vnaque frequentes 
Affiduique aderant, Henricus, Paulus, at illi 
Brockhoffenfe fuit nomen: Noniomagus ifti, 
Qui cum vir fuerit Doctrina magnus, et vfu 
Commodus, ingeniique valeret acumine, verbo 
Sic Euangelii tam fan&tae praefuit aulae, 
Multiplici vt fru&u moresque fidemque gue 

bernans 
Auxerit, ac pleno pietatem adftruxerit aufu. 
add, Libr. XL. p. 491. Johann Safterides ct» 
waͤhnet dieſer beyden Hofprediger gleichfalls in ei⸗ 
nem Gedichte über Anna von Bruchofen, einer 

Schweſter, Heinrichs Buſeoducenſis, und 

zwar erſtlich des letztern in folgenden Worten: 
Horum vbi finceris imbuto pectore dictis 
Maturum fructus reddere tempus erat 
En diuina fua qui verba doceret in aula 

- Danicus hunc mira Rex ratione vocat, 

Und des Noviomagi: 

Qua motus petit Hafniam vbi pietate verendus 
Ipfe etiam Paulus iam Neomachus erat. 

(vid. Bibl. Dan. F. IV. p. 164.) 

Joh. Sreder ruͤhmet Buſcoducenſem in einer 

Jueignungsſchrift, die er Palladii Buche: Breuis 

feu luculenta explicatio Orationis Chrifti, Ioh, 

17. ed. Francof, 1558. 8. vorſetzte, ungemein febr. 

Er (agt; Te mecum omnes pii propter excel- 
lentem doGrinam, eximiam pietatem, magnam - 
fapientiam, mirificam morum fuauitatem ama- 
bili grauitate temperatam et alias praeclaras vir- 
tutes merito amant et yenerantur. Man belies 
bc fich zugleich deſſen zu erinnern, fo ich ſchon oben 
von ihm angefuͤhrt habe. 
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teten Koͤnig Chriſtian den Dritten, welcher ſich 
in die wichtigſten Materien der Gottesgelahrheit 
einließ, als wovon wir viele Proben haben, als 
einen Herrn betrachten, der zwiſchen ſchwarz und 
weiß, und zwiſchen der Wahrheit und den Irrthuͤ⸗ 
mern keinen Unterſchied habe machen koͤnnen? 
Als wenn er ſich in Religionsſachen, ohne eigene 
Ueberlegung, fo wie es andern gefallen habe, leis 
ten laſſen? Von einem ſo großen Boͤnige muß 
man ſich keinen ſo niedrigen Begriff machen, oder 
denken, und man ſchwaͤrzet dadurch ſeine unge⸗ 
heuchelte Liebe zur Wahrheit, welche ihm doch die 
Reformirten felber abzuſprechen, nicht im Stan⸗ 
de ſind a). Ich hoffe alſo, ein billiger Leſer werde 
die obenangefuͤhrten Urſachen zulänglich finden, 
das Verhalten des Aoniges gegen diefe Fremden 
zu rechtfertigen. Sie koͤnnen gleichfalls zu einem 
Beweiſe dienen, daß man ſeinen Hofpredigern 
nicht die Schuld alleine beymeſſen muͤſſe, wenn 
8 ; A Laſco 


ES) Dieſes bezeugen unter andern Bucers Erben, in 
einer Zueignungsſchrift an Chriſtianum III. welche 
fie einem von Bucern verfertigten Buche, de 
je Chrifti; edit. 1557. fol. vorgeſetzt haben; 
denn ihr Zeugniß lautet alfo: Vere dicere poſſu- 
mus, F. Regiam Maj. S. Dauidis, Ezechiae, 
Iofuae, Theodofii et aliorum piorum Regum 
infiftere veltigus, et eorum in -eligionem et 
Dei cultum per omnia prae fe ferre ftudium. 
Dieſe Zueignungsſchrift ift aber bod) in Bucer! 
Scriptis Anglicanis ausgelaſſen worden, der er⸗ 
waͤhnte Tractat ſelber aber ifr auf den Seiten 170 
zu finden. 
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a Laſto und feine Begleiter nicht naturaliſirt 
wurden. Es ift aber noͤthig weiter zu gehen z 
man zieht am ſtaͤrkſten auf Paul Noviomagum 
loß. Er ſoll der Saulus b) ſeyn, welcher durch 
ſein Schnauben und ſeine Grauſamkeit zuwege 
brachte, daß alle ihre Hoffnung, die ſie hatten, 
hier zu bleiben, ſcheiterte und zu nichte wurde; er 
foll fich fo aufgeführt haben, daß er nicht werth 
fey ein evangeliſcher Lehrer zu heißen. 
Die erſte Urſache, welche ihm ſoll Anleitung 
gegeben haben, über die Fremdlinge verdruͤßlich 
zu ſeyn, betrachte ich als ein laͤcherliches und un⸗ 
anftändiges Vorgeben, und ich wundere mich, 
daß vernuͤnftige Leute und Gottesgelehrte derglei⸗ 
chen Dinge anführen wollen. Dieſe erſte Urſache 
will S. Andrea in folgendem Umſtande gefun⸗ 
den haben. c) Johann a Laſco, fagt er, un⸗ 
terſtund fid) No viomagum einen koͤniglichen 
Hofprediger zu ſich zu bitten, (Schade, daß 
er nicht, um die Sache hoͤher zu treiben, dazu ſetzte, 
den erſten und vornehmſten Hofprediger) 
3l 


b) Sam. Andreae 1. c. p. st. 


c) Quod Joh. a Lafto Noviomagum Regium con- 
cionatorem, qui fupplici ei fuerat adeundus, 
ad fe aufus fueratinuirare, nec viam reddiderat 
vifitanti, prout lex humanitatis requirebat, tum 
concio eius cenfura imprudenti et acriori, quam 
exulum conditio ferebat, effet notata, binc 
omnis illa tempeftas et procedendi modus con- 

‚tra homines ob religionem exules, Andr, I. ce- 
P. 48, £ 


* 
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zu welchem er doch ſelber haͤtte kriechend 
kommen ſollen: Wie er denn auch keinen 
Gegenbeſuch abſtattete, welches doch die 
Hoͤflichkeit erfodert hätte, Leute, fo auf ders 
gleichen Urtheile gefallen ſind, muͤſſen ganz gewiß 
mit eben der Krankheit behaftet geweſen ſeyn, 
welche, wie man vorgiebt, Noviomagum anz 
geſteckt hatte. Denn ich zweifele ſehr, daß man 
damals die Moden ſo hoch getrieben und Buch 
gehalten habe, wer den erſten Beſuch abſtatten 
ſolle, oder, daß man genau bemerket, ob auch der 
Gegenbeſuch gegeben worden. Ueberhaupt iſt die⸗ 
ſer Beweisgrund in einer ſo wichtigen Sache allzu 

romaniſch. 
Die andere Urſache lautet etwas wahrſcheinli⸗ 
cher: nämlich Noviomagus hatte zwey Tage 
nach der den roten November geſchehenen Ankunft 
des Joh. a Laſco in Roldingen, in der ſchon 
erwähnten Predigt, gegen die Sacramentirer, fo 
heftig losgezogen. Dieſes geben ſie auch als die 
vornehmſte Urſache aller Verdruͤßlichkeiten an, die 
ihnen nachdem zuſtießen. Ich will dieſem Vor⸗ 
geben nicht widerſprechen, und es kann ſeyn, daß 
Noviomagus gegen die Sacramentirer gea 
prediget habe: denn hier fehlt es an hiſtoriſchen 
Berichten unſerer eigenen Gottesgelehrten dama⸗ 
liger Zeiten, und wir muͤſſen uns daher mit dem 
behelfen, was uns ber oft erwähnte Utenhov 
davon meldet. Es kann aber dieſem ungeachtet, 
dennoch viel zu ſeiner Vertheidigung angefuͤhrt 
werden. TE as A 
Denn 


von Johann a Laſſo. 97 


Denn 1) war es eine Gewohnheit dieſer Zeiten, 
daß man in einer jeden Predigt, die Wider ſa⸗ 
cher und Ketzer nannte und ſie widerlegte. Und 
dieſes ift fo befandt, daß derjenige, fo dieſes laͤug⸗ 
nen wollte, von den Schriften der alten Gottes⸗ 
gelehrten nur eine ſchlechte Kenntniß haben muͤßte: 
Es war gleichfalls damals noͤthig, die Lucheriz 
ſche Religion ſowohl gegen die Papiſten als andre 
Irrende, welche haufenweiſe zum Vorſchein ka⸗ 
men, und Partheyen zu machen ſuchten, zu vet- 
theidigen. Wie uns denn die Jahrbuͤcher dieſer 
Zeiten allzu viele betruͤbte Beyſpiele vorlegen. 
Man muß aber auch 2) ſagen, daß es ein Wort 
und eine Predigt geredet zu ſeiner Zeit war. An 
eben dieſem Tage erſchien die oben angefuͤhrte 
Verordnung gegen die Anabaptiſten und Sa⸗ 
cramentirer: Was war wohl alſo noͤthiger, 
als daß Woviomagus die Gemeinde von dem 
Inhalte derſelben, und ſowohl die Sacramentirer 
als Anabaptiſten betraf, unterrichtete? Denn, daß 
er auch gegen die letztern geprediget habe, geſte⸗ 
hen ſie in ihren eingegebenen Anmerkungen uͤber 
die angefuͤhrte Predigt ſelber d), und ich glaube 
nicht, daß man mich hierin eines Irrthums bee 
ſchuldigen werde, wenn ich ſage, daß ihm von 
dem Könige befohlen worden, gegen dergleichen 
Irrthuͤmer zu predigen; vielleicht iſt dieſer Um⸗ 
ſtand in den Worten begriffen, da er zu ſeiner 
Vertheidigung ſaget: Se de falſis doctoribus at- 

: SS que 

d) Zrenbov p.65. 


3 


1 


98 Nagrri'chten 


que haereticis dicere oportuiffe c), und wenn 
fich auch dieſes nicht ſo verhielte, ſo waͤre ſein Ver⸗ 
halten deswegen doch nicht verwerflicher. Denn 
3) kein rechtſchaffener Mann hat es jemalen 
einem Gottesgelehrten anftánbig gehalten, wenn 
et (id) zur Unzeit in die Zeit ſchickt, oder wie 
unfer feliger Luther redet Mum, Mum ſagt, 
und mit dem Zeugniſſe der Wahrheit nicht hervor 
treten will k). Wenn meines Nachbarn Haus 
brennt, fo ift es ja wohl ndthig zu meiner Sicher⸗ 
heit Anſtalten zu machen, und wenn es in meinem 
eigenen Hauſe brennt, ſo thue ich nicht Unrecht, 
wenn ich alsdenn noch groͤßern fürmen, und die 
Gefahr in der ich mich befinde, bekandt mache. 
Die Anabaptiſten hatten hier im Reiche ihre 
Anhaͤnger. Am Ende des Eintauſend, fuͤnfhun. 
dert und ein und funfzigften, und im Anfange. 
des Eintauſend, fuͤnfhundert und zwey und funfa 
zigſten Jahres, hatten ſo gar zwey Prediger in 
Gdenſe, M. Chriſtoph Michelſen, leſe Mei⸗ 
fter oder Lehrer, an dem Kloſter des heil. Banuts 
; in 


e) l.c. p. 75. ; 

f) Wenn ein Lehrer zu Irrthuͤmern fille ſchwiege, 
ware er ärger denn ein öffentlicher Ketzer, und 
könnte mehr ſchaden mit ſeiner Heucheley. Er 
ware ein Fuchs, Wolf und Mierhling , richtete ſich 
nach dem Winde, und wartet wo es hinaus wollte, 

bpb Cyriſtus oder Sekten werden den Platz behalten, 
keinen immittelſt verletzen, weder Chriſto das Wort 
reden, noch der Welt wehe thun. — Ia Lutherus 
ap, A, Calevium in hiftoria fyncretillica p.m, 14 
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in Odenſe, und Lorenz Llid, Hauptprediger 

an der Kirche des heil. Johannis, dieſes Ortes, 
viele Unruhen angefangen, und ſich oͤffentlich als 
Anabaptiſten erklaͤret g). Der letztere gieng fo 
G 2 weit, 


g) Man findet von diefer zween jungen Predigern, 
im fuͤnften Bande des Daͤniſchen Magazins 
recht ſchoͤne Nachrichten. Der Koͤnig muß fid) 
anfangs nicht vorgeſtellet haben, daß ihre Abwei⸗ 
chungen und Hartnärkigkeit fo grob fey, als wie 
fie nachdem, auf einer Zuſammenkunft, welche be⸗ 
rufen ward, ihr Verhalten zu unterſuchen, in des 
Königs eigener Gegenwart befunden wurden. 
Denn wie ſich die Univerſitaͤt allerunterthaͤnigſt 
vorfragte, was mit dieſen Maͤnnern vorgenom⸗ 
men und beſchloſſen werden ſollte; fo antwortete 
ihnen der König von Drotningburg des Sonn⸗ 
abends nach dem Faſtnachtsſonntage 1552. alfo: 
„Es ſcheint uns am beſten zu ſeyn, daß ihr den 
„erwahnten Herrn Chriſtoph und Herrn Lorenz 
„ſogleich nach ber Univerfitat beſcheidet, und es fo 
„einrichtet, daß fie fid) bey derſelben aufhalten: 
„Ihr koͤnntet ſie auch zu Kapellanen machen, oder 
„ihnen einen andern Dienſt geben, damit ſie Ur⸗ 
„ſache haben zu bleiben, und in Anſehung ihrer 
„Dienſte, einige Huͤlfe zu ihrer Unterhaltung bee 
„kommen können. Indeſſen aber werdet ihr fie 
„vielleicht nach und nach gewinnen, daß ſie ihre 
„Uneinigkeit und Zwietracht unterdruͤcken. Wir 
„erinnern und wiſſen es gar wohl, woher es ruͤhre, 
„daß fich diefe jungen Perſonen fo hartnäckig und 
„muthwillig finden laffen; Und bitten und verlan⸗ 
„gen von euch, daß ihr euch laſſet ſowohl dieſe 
„als alle andere Sachen, ſo die Religion betreffen, 
„empfohlen ſeyn, weil daran am allermeiſten gelez 
„gen iff.» On fie naehdem wegen ihrer Wider⸗ 

ſpenſtig⸗ 
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weit, daß er / da er im Anfange des Eintauſend, 
fuͤnfhundert zwey und funfzigſten Jahres in Roz 
; ; penbaz 


ſpenſtigkeit und harten Sinnes zu einem ewigen 
Gefaͤngniſſe verdammt wurden, ſo haͤtte ſie der 
König gerne, infonderheit aber den einen, wieder 
losgegeben, wenn ſie wegen ihrer Unternehmungen 
haͤtten eine Abbitte thun wollen: Dieſes kann man 
aus einem Briefe. an die zwey Aebte in Goroe 
und Herridevad, Dat. Kopenhagen, Mits 
| wochs nad) Laidiz, (eben, in welchem der König 
i folgendes ſchreibt: „Unſere Gunſt zuvor: Wiſſet, 
| „daß Zeigerinn dieſes Briefes, Hr. Chriftophs 
„Frau, der im N. Kloſter wegen einer Widerſpen⸗ 
„ftigkeit gegen den uns lieben M. George, Gus 
„perintendenten in Fuͤhnen, gefangen fikt, bey 
„Uns geweſen, und verlanget, ihren Mann zu bez 
„gnadigen, und ihm feine Freyheit wieder zu ges 
„ben. Wir haben ihr zur Antwort gegeben, daß 
„wir ihre Bitte nicht erhoͤren wuͤrden, wenn er 
„nicht bey erwähnten M. George, wegen feiner 
„Widerſpenſtigkeit eine Abbitte thun wollte, weil 
„wir ihn doch, nebſt andern Geistlichen, in Subs 
„nen, als eine Obrigkeit eingeſetzt haben; daher 
„bitten wir euch und wollen, daß ihr der erwaͤhn⸗ 
„ten N., wenn ſie mit dieſem unſerm Briefe zu 
„euch koͤmmt, erlaubet, mit ihrem Manne zu ſpre⸗ 
„chen, um zu erfahren, was er darauf antworten 
„wird., Er blieb aber hartnaͤckig, und daher 
auch ferner in Verwahrung. Ob Herr Lorenz 
^j Eliqͤ nachdem nach Gothland kommen iſt, kaun ich 
| nicht gewiß fagen; daß es fonften des Königes © 
Wille geweſen fep, ſchluͤſſe ich aus folgendem Zettel, 
der in einem Briefe an Herr Peter Godske gelegen, 
Dat. Koldingen am Abende des heil Marcelli 
154. „Wir geben dir gleichfalls zu erkennen, daß 
„wir 
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penbaqen mar, bey der S. Annen Bruͤcke, 
ſeinen Sohn im Strande öffentlich wiedertaufte. 
Daß man gleichfalls befürchtete, die Sacramen 
tirer möchten fid) bier einzuſchleichen füchen, ſieht 
man aus dem obenangefuͤhrten Placate und Re⸗ 
feripte an die Biſchoͤffe. Wird nun wohl ein 
rechtſchaffener Theologe, oder wer an die Stelle 
eines aufrichtigen Lehrers treten will „hieraus urs. 
theilen und fagen konnen, Moviomagus habe 
Unrecht gethan, wenn er von Irrenden und der 
Unrichtigkeit einer kehre, die mit dem Worte Gots 
tes nicht uͤbereinſtimmte, geredet hat? Aber es 
war doch zu harte, duͤrfte man ſagen, daß er ſie 
verdammte. Dieſes iſt auch das vornehmſte, wor⸗ 
über fie in ihren, eingegebenen Anmerkungen ein 
Wehe rufen. Es iſt aber billig, daß wir auch 
hören, wie Noviomagus die Sache erklaͤret 
habe. Er ſagt erſtlich, er habe uͤberhaupt ge. 
ſprochen, ohne einige Anwendung auf ihre Perſon 
zu machen, und damit ſtimmt auch das Zeugniß 
des Kanzlers in ſeinem Geſpraͤche mit ihnen uͤber⸗ 
; 63 ein 


„tir mit dem uns lieben Otto Ruud, unſerm 
„Manne, Diener und Amtmanne auf unſerm 
„Schloſſe Wisburg, die Abrede. genommen, daß 
ver den in Verhaft ſitzenden Herr Lorenzen mit 
„ich nach Gothland nehmen folle; dahero bitten 
Pit dich und wollen, daß du Ins meldeſt, ob 
net mit ihm weggekommen iſt, oder nicht, und 
„was fich der gleichfalls gefangen figende Prediger 
„Herr Chriſtoph vornimmt. „, Oe. 
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ein h); Zweytens ſchraͤnkt er das geredete ſelber 
ein, und ſaget, daß er nicht von allen uͤberhaupt, 
ja nicht einmal von allen Lehrern, ſondern von de⸗ 
nen geſprochen habe, die er nicht nur einmal ſon⸗ 
dern oͤfters gewarnet haͤtte, und doch gleichwohl 
hartnäckig bey ihrer Lehre geblieben waͤren i). Ob 
er fich nun hierinn verſehen habe, mag die heilige 
Schrift ſelber beantworten. Gal. 4. v. 10. 12, 
Tit, 3. v. 10. 


Wenn ich willens wäre, eine theologiſche Streit 
ſchrift, oder an ſtatt einer Abhandlung ein ganzes 
Buch zu ſchreiben, ſo waͤre es eine leichte Sache, 
zu zeigen, wie viele unrichtige Dinge und Uns 
wahrheiten Joh. a Laſco, Micronius und 
Utenhov, den Hofpredigern und andern Gottes, 

gelehr⸗ 


h) Utenbov l.c. p. 7s. Perſtat Noviomagus ‘nihilo- 
minus, negans, quod in nos aliquid dixiflet, 
aut nos vllo modo condemnaffet ; und p. 50. 
Cancellarius refpondit: Non videri fibi nos ju- 
ftam habere caufam accufandi Noviomagum, qui 

-nihil de nobis nominatim, fed omnia in genere 
dixiffet. Non effe noftrum, vt nos ipfi in nos 
di&a afirmemus, quae zu genere di&a effent. 

3) Utenbov.p. 76. Se non aliter nos condemriaffe 
quam fi in' noftra doctrina (poft vnam atque 
alteram admonitionem p.72. ) pertinaciter ma- 
nere omnino vellemus add, p. 93. Sonſten iſt 
es der Mühe werth, daß man hiebey die Vorrede 
zu Hutter, Concord. Concord. Lit, f, feq. vers 
gleicht, wo man eine weitlaͤuftige Ausfuͤhrung fine 
det, mit welcher Vorſicht man dergleichen formu- 
Jas damnatorias zu gebrauchen habe. 
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gelehrten der unſrigen, aufgebuͤrdet habe. Wie 
ſehr dreiſte ſie uns ſolcher Dinge beſchuldiget, de⸗ 
nen wir mehr als hundertmal öffentlich wider⸗ 
ſprochen haben ; daß nämlich unſere Lehre de 
reali corporis et fanguinis Chrifti praefentia 
in S, Coena, mit eben ben Argumenten fo wie 
gegen die Lehre der Papiften de transſubſtantia- 
tione brauchten, uͤber den Haufen geworfen wer⸗ 
den koͤnne; Wir behaupteten delitefcentiam Cor- 
poris Chrifti naturalis in pane Goenae, u. f. w. 


Ich fönnte eine unb die andere Redensart, die ſie 


ihrem Vorgeben nach den Hofpredigern abgend- 
thiget, und ſie dadurch ſo in die Enge getrieben 
hätten, daß fie ihnen hätten Recht geben muͤſſen, 
febr wohl erklären; Wenn, um ein Beyſpiel an⸗ 
zuführen, Utenhov vom Noviomago faget: 
Aguouit tandem in verbis Coenae fynecdochen 
efle; ſo iſt doch feine Meynung, wenn er auch 
ſo weit gegangen iſt, von der Meynung Luthert 
nicht unterſchieden, naͤmlich, daß diefe Synecdoche 
nicht rhetoriſch, ſondern grammaticaliſch fey le). 
Da ich mich aber der Kürze befleißigen muß, ſo 
Abergebe ich alles dieſes. Nur eine gewiſſe Prag- 
lerey kann ich nicht verſchweigen, da ſie naͤmlich 
vorgeben wollen, ſie haͤtten denen beyden Herren 

G 4 Hof⸗ 


Y 


k) Luther t. III. Oper. Altenb. p. 865. add, Ger- 
bardi Loc. theol. T. V. p.77. H. 93. €t Tilem, 
Hefshuf. in gruͤndlicher Beweiſung der wahren Ge⸗ 
genwart des Leibes und Blutes Jefu Chviffi, ed. 
Helmſt. 1588. fol, 7 feqq. ; 
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Sofpredigern dergeſtalt den Mund geſtopfet 1). 
daß fie ihnen nicht Hatten ein Wort antworten 
konnen: Ad quae, heißt es, nihil nobis eft re- 


Henricus (Buſcoducenſis) obmutuit m). Es 
iſt endlich nichts neues, daß ſie ſich inſonderheit 
durch ihren Herold Utenhov, an den Orten, wo 
ſie hinkamen, als Sieger ausrufen ließen. 


Von ben Luͤbeckiſchen Gottesgelehrten ſchrei⸗ 
ben ſie, daß ſie die Seegel vor ihnen ſtreichen muß⸗ 
ten. Dieſes berichet Joh. Weſtphal in einem 

; Briefe 


1) Der Hofprediger Henricus Martini, Roftochien- 
fis, defen Namen Hamelman, in feiner Die 
denburgiſchen Kronicke gleichfalls unter den Hofe 
predigern anfuͤhret, muß in Utenhovs und derer 
andern Augen eine ſchlechte Kreatur geweſen ſeyn, 

weil er weder in dieſem Gefpräche noch an einem 
andern Orte deſſelben mit keinem Worte erwaͤhnet. 
Daß er aber indeſſen doch gleichfalls Holz zum 
Feuer getragen, und mit den andern für einen 
Mann geſtanden haben ſoll, damit dem Johann 
a Lafco und feiner Gemeinde möchte die Thuͤre 
gewieſen werden, fagen uns die Herren Verfaſſer 
der Bremiſchen Bibliothek Cl. VII. p. 316. in fole 
genden Worten: Henricus Bufcoducenfis, vt eius 
Collegae Paulus Noviomagus et Henricus Mar- 
zini Roſtochienſis obftiterunt Joh. a Lafco, quo 
minus cum’fuis ex Anglia profugis 1553. Hafniae 
hybernare a Rege conceſſum fuit, adeo vt in 
maximo frigore hiemis, menfe Decembri alias 
oras quaerere coacti fuerint. 


m) Vrienbov. p. 84. P. 95. ete. . 


fponfum , und wieder an einem andern Orte:; 


s 


EXPERTO pem rests 
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Briefe an Timannen mit folgenden Worten n): 
Nihil pepercerunt excellentiffimis viris praece- 
ptoribus noftris reuerendis D. Luzbero et Philip- 
po, quid aliis parcerent? = - Vaniffimi homines 
gloriati funt, fe Marburg: viciſſe Lucherum, cum : 
ipfi vidi & pudefadi eflent; quidni vas men- 
dacii de nobis paruulis gloriaretur? Pridie quam 
huc redierat Micronius, iam fparfus hic fuerat 
rumor, concionatores Lübecenfis Ecclefiae. ab 
eo jam effe deuictos, und bey bem Utenhov 
fagt er es Micronio felber unter die Augen, daß 
er mit dem Siege, den er uͤber ſie erhalten, ge⸗ 
pralet hätte: Hic paffim de Lubecanis abs te 
victis gloriofe jiactitaſti o). 


Hätte man keine andere Zeugniſſe von dem 
Hamburgiſchen Superintendenten, Johann 
Weſtphalen, als die uns Utenhov von ihm 
giebt, ſo muͤßten wir uns von ihm und ſeiner Ge⸗ 
ſchicklichkeit einen fo wichtigen Poſten, der ihm 
anvertraut war, vorzuſtehen, einen fehe ſchlechten 
Begriff machen: denn ſeine Auffuͤhrung und ſein 
Geſpraͤche mit Micronio wird ungemein laͤcher⸗ 
lich vorgeſtellt, und gefaget , daß er Mier oni 

und David Simſons Vortrag theils mit faz 
chen, Spoͤttereyen und Scheltworten beantwortet 
F G 5 haͤtte 


n) Timanni farrago fent, p.193 feq. Starts Lubeck. 
E on ero fede : 


©) den bod. P, 199. | 
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hatte p). Den Wismariſchen Predigern gieng 
es nicht um ein Haar beſſer g). 

Der fromme und gelehrte Brent ius mußte 
ſich eben dieſes gleichfalls vorwerfen laſſen. Denn 
da Joh. a Laſco im Jahre, Eintauſend, fuͤuf⸗ 
hundert und Sechs und fünfzig, in das Herzog⸗ 
thum Wuͤrtemberg kam, und zwar in der Ab⸗ 
ſicht, ſich in demſelben fo wie in Frankfurth am 
Mayn eine Gemeinde zu errichten: ſo ließ ſich 
Brentius zwar in eine Unterredung mit ihm ein, 
da er es aber nicht ſo lange fortſetzen wollte, bis 
Joh. a Laſco alles, was er wollte, gefaget hatte, 
ſo mußte er dieſer Urſache wegen viele Nachreden 
dulden, und man ſagte, er getraue ſich nicht ſeine 
Lehre auszufuͤhren und zu erweiſen: Brentius 
hingegen meldet in einem Briefe an M. Herr⸗ 
mann Beyer in Frankſurth, es ware jeder⸗ 
mann in Verwunderung gerathen, daß er ſich ſo 
unbereitet in diefe Unterredung eingelaſſen hatte r). 


Man 


p) Utenbov. I. c. p. 194-220. Weſtphalen ver⸗ 
theidiget ſich gegen dergleichen grobe Beſchuldigun⸗ 
gen in jufta defenfione ed. Franc. 1555. p. 2feq. 
add, Selber Arn. Greve Memoria Joachimi 
Weftphali Superint. Hamb. inftaurata. Hamb. 
1749. 4. praefertim p. 79 feq, 223 feq. sog feq. 
et J. H.a Seelen philoc. Epift. p. 33 feq. 51. 

q) Ztenbov p. 135- 137. i 

1) Brentit Schreiben habe ich an vier Orten gedruckt 
gefunden, namlich 1) am Ende eines Sractats von 
Johann Weſtphalen, welcher den Titel hat: 

Tlariſimi Viri Philippi Aelanc he bonis Sententia 

: : de 
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Man darf alſo in keine große Verwunderung 
gerathen, wenn eben dieſe Leiden, auch unſere zwey 
> Hof⸗ 
de Coena Domini, Hamburgae ex officina ty- 
ographica oj. Wickradr Iunioris. M. D. LVII. 
welche Ausgabe Herr Greve in Mem, I. Wefl- 
phali p. Tar. Und 228. nicht ankuͤhrt. 2) in D. 
Loſchers hiftoria motuum P. II. p. 139 feq. 
3) in D. Pfaffs attis publicis Ecdehae Wür« 
zembevgicae p. feq. und 4) in Ritters Evan⸗ 
geliſchem Denkmaal der Stadt Frankfurth p. 
323 leg. Der letzte aber ift der richtigſte, weil das 
Schreiben nach der Urkunde abgedruckt worden, 
von welcher die erſten hin und her abweichen. Ich 
will was die erwaͤhnte Unterredung betrifft, doch 
etwas weniges aus Brentii Brieſe anfuͤhren: 
Duo praecipue Capita, ſaget er, inter nos agi- 
tata funt, alterum de vera praefentia Corporis 
Chrifti in pane Coenae Dominicae. Alterum 
num fententia eorum de Coena Domini conue- 
niat cum confeflione Auguftana, Prius illud ca- 
put tam firmis argumentis abfolui, vt Dominus 
a Lafco ad vnum vix haberet quod refponderet - 
Cum ei obiiceretur: Corpus Chrifti effead Dex- 
tram Dei: Dextram autem Dei etiam effe, in 
pane, ita haerebat, vt nefciret vir alioqui eru- 
ditus, quo fe verteret. Mirabunturque noftri 
omnes, ipfum tam imparatum ad Colloquium 
veniffe aut id expetiiſſe - Non impetrauit, 
quod volebat, et audiuit, quae nolebat. Et 
quidem video, illos peregrinos hoc quaerere, 
vt perturbatis noftris Ecclefiis dogma fuum, de 
Coena Domini, et inufitatos ritus tuae Ecclefiae 
orbi obtrudant. Von dieſer Unterredung (oder 
Colloquio) und wie wenig dadurch ausgerichtet 
wurde, meldet auch der hochſel. König Chri- 
ſtian LL. etwas in einem Briefe an die Bremiſche 
Obrigkeit, vid. Dan. Bibl. T. V. p. 213. 


— 
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Hofprediger betroffen haben. Da wir aber aus 


Mangel zuverlaͤßiger Nachrichten, lange genug 
anhören muͤſſen, was uns Utenhov zu erzählen 


beliebt hat, ſo iſt es doch gut, daß man endlich 


unterrichtet werden kann, was der Gegentheil zu 
ſeiner Vertheidigung gleichfalls anfuͤhren kann: 
denn dem muß man doch wohl eben ſo viel glau⸗ 
ben, als der erſten Parthey. Wir haben nämlich 
außer dem Utenhoviſchen Berichte, von der 
Unterredung des Joh. a Laſco und ſeiner Mit⸗ 
bruͤder mit Henrich Buſcoducenſi, noch einen 
andern. Dieſes giebt uns Buſcoducenſis in 
einem Schreiben an Joh. Timann s) Predi⸗ 
gern an der Kirche bes heil. Martini in Bre⸗ 
men, ſelber; und dieſer wackere Mann hat uns 
einen großen Dienſt gethan, daß er es in ſeinem 


farragine ſententiarum t), eingeruͤckt hat. Ich 


habe 


s) Von dieſem Timann, der ſonſten Johann von 
Amſterdam und Söetemelk genannt wird, fin- 
det man etwas weniges in Bibl, Brem, CI. I. fafo. 
I. p. 161. Von ſeinem farragine ſchreibt Har⸗ 
denberg in einem Briefe an die Deutſchen Predi⸗ 
ger in Bergen: lam totum annum vexauit me 
farrago Iohannis ‚Amfterodami, qui in comitatu 
Hoienfi, non fcio dignusne an indignus, quem 
haec terra confumeret defunctus eft. vid. D. 
Pondoppidani Ann. T. III. p. 353. 

t) Der Titel des Buches iff; Farrago fententiarum 
confentientium in vera et catholica doctrina, de 
Coena Domini, quam firma aflenfione et vno 
fpiritu, diuinam vocem, Ecclefiae auguftanae 
Confeflionis amplexae funt, fonant et profiten- 

== tur; 
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habe gefunden, daß man dieſes ſeltene Werk an 
vielen Orten angefuͤhret, als in den Unſch. Nachr. 
1733. p. 356 feq. in Köfchers hift. mor u. few. 
und daher habe ich mir viele Muͤhe gegeben, die⸗ 
© fos Buch felber zu leſen, um nicht noͤthig zu bae 
ben, mit anderer Augen zu ſehen. Endlich bin 
ich fo gluͤcklich geweſen, es aus der auserleſenen 
unb koſtbaren Bibliotheck Sr. Excellenz des 
Boͤnigl. Geheimden Rathes, Herrn von 
Thott zum Durchleſen zu erhalten: fo wie ich 
nun ſchuldig bin, dieſes mit der groͤßten Dankbar⸗ 
keit zu erkennen, ſo bin ich auch verfichert, daß 
ſich der Leſer, nicht weniger als ich ſelber, ver⸗ 
gnuͤgen werde, wenn er den Bericht des Buſco⸗ T 
ducenſis von der mit dieſen Fremdlingen in Kol 
; ; dingen 


tur: Ex Apoftolicis fcriptis: Praeterea ex Or- 
thodoxorum tam veterum, quam recentium per- 
fpicuis teſtimoniis, contra Sacramentariorum 
diffidentes inter fe opiniones, diligenter et bona 
fide collect. i 
per Ioannem Timannum, Amſterodamum Pa- 
ftorem Bremenſem in Ecclefia Martiniana, 
yna cum indice rerum memorabilium, j 
Francof. excudebat Petrus Brubacchius, 
Anno M. D, LV. in Vo. 
Es ift dem Buͤrgermeiſter und Rathe der Stadt 
dedicivet, und enthält außer dem Regiſter, ſechs 
hundert und eine Seite: Herr Vogt zeuget in 
feinem Catalogo Librorum Rariorum, von der 
großen Seltenheit dieſes Buches: Timanni farrago 
hic Bremae albis coruis rarior eft, et nullo fere 
i pretio parabilis, p. 680. r 
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dingen gehaltenen Unterredung, von welcher uns 
ſere Widerfacher, um uns allerhand Vorwuͤrfe zu 
machen, ſo viel Redens machen, ſelber leſen kann. 
Dieſer Brief iſt ausgeſtellt in Boldingen den 
19 Auguſt 1554. und er ſteht in dem erwaͤhnten 
Buche von der 213. bis 223ſten Seite; auf der 
217 und folgenden Seiten, meldet er, in Anſehung 
dieſer Unterredung, folgendes: 


Cum ipforum Antefignanus Ioannes a Lafco 
cum fuis hic apud nos effet, ac nobis cum 
ipfis de eódem negocio difputatio foret, et 
vnus ex ilis nomine (ni fallor) Martinus 
Micronius prae aliis infolens ac iactabundus, 
eflet, putans fe plane in hac caufa victorem, 
neſciens quam reuera effet Micronius: cum 
enim ipfum rogarem, quo argumento mo- 
veretur, quod nollet credere in Coena Do- 
mini efle realiter Corpus et Sanguinem Do- 
mini, iuxta propria ipfius verba, refpondit: 
Se moueri articulo fidei repugnante ifti car- 

nali noftro fenfui, Roganti mihi, quisnam 
eſſet ille articulus, refpondit: Afcenfio Chrifti 
ad coelos. Dixi, quomodo hic te mouere 

poteft, cum Chriftus eo tempore, quo hanc. ` 
ſacroſanctam fuam Coenam ante fuam mortem 
inftitueret, noadum ad coelos afcenderat: 
proinde omnes illos locos, quos illi multos 
in hanc fententiam citare folent, nihil facere 
contra Chrifti et noftram veram fententiam, 
Nam fi in pr Coena fuis. difcipulis Corpus 
fuum 


von Johann a Laſco. 111 


fuum et Sanguinem dediſſet, non obftante ar- 
ticulo fidei de Afcenfione: idem quoque nunc 
facere, cum iufferit nos idem facere, quod 
ipfe fecerit. Hic cum Micronius fuis verbis 
quafi irretitus teneretur, refpondit Lafco ad 
illum: Male buic reſpondiſti. Nos enim non 
ille articulus fidei mouet, quod tamen prae- 
cipue alioqui folent iadtare, fed articulus in- 
carnationis Chrifti, quod fit verus, phyficus 
feu naturalis homo: quod fi verum eft non 
poteft includi in pane (quanquam nos quo- 
que non tam crafle de hoc. loquimur) nec 
fimul effe in multis locis, Reſpondi nm 
crederet, Chriftum non tantum fuifle homi- 
nem, fed etiam Deum: item multas ipfum 
in fuo ſanctificato corpore habuifle proprie- 
tates, quas nos in noftris mere phyficis cor- 
poribus non habemus, vt funt, nafci ex vir- 


gine, ieiunare quadraginta dies, ire fuper 


mare, euaneſcere ex oculis, tranfire per lapi- 
dem, et ianuas claufas etc. Refpondit, fe 
credere quidem, fed haec ipfius omnipoten- 
tiae tribuenda effe, — Rogaui, num et iuxta 
eandem omnipotentiam poflet praeftare in 
Coena contra phyſicas proprietates corporis 
humani, quod vellet? Refpondit, pofle qui- 
dem fi velle, | Dixi, quod vult, oftendunt 
ipfus verba: Hoc eft corpus meum etc, 
Haee noftra fuerunt eo tempore colloquia, 
ex quibus vides, mi frater in Chrifto, quam 
fint non folum infirmae fed prorfus nullae 

; - : ipforum 
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ipforum rationes , quibus. praecipue fidunt. 
Tales fuerunt & de fide infantum’, quam ne- 
garunt etiam poft Baptiſmum, quod multis, 
fi tempus concederet, "declarare poſſem, 
Item de minifterio verbi - -. Prolixior fui; 
quam putabam me futurum, quod t, d. pro 
{no candore boni confulat quaefo - Raptim 


19 Aug. Coldingae Anno 54. 
Eads deditiffimus 
Hinricus Bufioducenfis. 


Ich hätte beynahe vergeſſen, eines Umſtandes 
zu erwähnen, der den Noviomagum betrifft; 
und aus welchem man den Schluß ziehen möchte, 
ſeine Sache habe nur auf ſchwachen Fuͤßen ge⸗ 
ſtanden: Man koͤnnte fid) einbilden, er ſey 
entweder ſeinen Gegnern nicht gewachſen ge⸗ 
nug geweſen, die Lutheriſche Lehre zu vere 
theidigen, oder er habe bereits eingeſehen, daß 
man ihn uͤberwunden habe. Er hatte namlich 
verſprochen, fich den folgenden Tag wieder einzu⸗ 
finden, die angefangene Unterredung wegen ſeiner 
Predigt wieder anzufangen: ſo ſcheinbar dieſer 
Umſtand angebracht ift, fo leicht ift er auch zu be⸗ 
antworten. Der König ließ ihnen ſchon im vor⸗ 
aus durch den Kanzler zu erkennen geben, er 
wolle keine Streitigkeiten oder Unterredung ſo die 
Religion betrafen, zulaſſen u); Woviomagus 
i wieder⸗ 
n) Ytenhov p.85. Regem non admiffurum effe 
vllas de religione. difputationes vllaue collo- 
|o quis 
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wiederholte nachdem die Willensmeynung Sr. 
Majeſtaͤt, und meldete, daß der Aónig in feiz 
nem Reiche, keine Religionsſtreitigkeit geſtatte, 
als auf der Kopenhagener hohen Schule x). 
Endlich mußten drey Maͤnner den Tag darnach, 
da fib Noviomagus mit ihnen unterredet batte, 
dieſen Leuten im Namen des Böni ges kund thun, 
daß Seine Majeſtaͤt weiter nicht mit ihnen 
wollten diſputiren laffen y); und alſo war es eine 
nothwendige Folge, daß fic Noviomagus tus 
hig halten mußte, und ſich mit dieſen Frembden 
nicht weiter einlaſſen durfte. Es ſcheint, dieſer 
weiſe Konig habe einen Abſcheu vor dergleichen 
Unters 
x) L c. p. 87. Regem nullas difputationes velle in 
regno fuo de R eligione petmittere praeterquam 
in Hafnienſt academia, Palladius fagete bey 
der Unterredung die er mit ihnen in Kopenha⸗ 
gen hatte, 1. c. p. 103. eben dieſes: Dilputatio- 
nem omnem inhibuit Rex. Da in dem AR 
gen Jahre, die zwey erwähnten Gdenſeiſchen Pres 
diger auf eine Diſputation drungen, um in derſel⸗ 
ben ihre d een e Lehre zu vertheidigen; 
ſo wollte die Akademie ihnen ſolches nicht glauben, 
es wäre, daß der König ihr Anſuchen bewilligen 
wollte. Dieſes pe in dem Reſcripte an die Pro⸗ 
feſſores, von welchem ich ſchon oben etwas ange⸗ 
fuͤhret habe, berichtet; und es dienet zu einem Dez 
weiſe, wie ſorgfaͤltig der König geweſen ſey, zu 
verhuͤten, daß bey einer ſolchen Gelegenheit, keine 
Unruhen entſtehen möchten, 
y) Veenhov l. C. p. 9j. A rege tres ad nos veniunt 
viri, eius nomine renunciantes, nulium de reli- 
gionis negotio colloquium ab eo permillum iri, 


D 
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Unterredungen gehabt, weil ihn die Erfahrung 
gelehrt hatte, wie es bey andern dergleichen Collo⸗ 
quiis, als in Slensburg mit Melchior Hoff⸗ 
mann, in Marpurg mit Zwingeln u. f. w. 
zugegangen war, nämlich daß das Wohl der Kir⸗ 
che nichts dabey gewonnen hatte. Denn er beruft 
ſich in einem weitlaͤuftigen Schreiben an den Ma⸗ 
giſtrat in Bremen dat. Kopenhagen ben 17. 
May 1557. felber darauf, und bedienet ſich unter 
andern folgender Worte, welche inſonderheit zu un⸗ 
ſerm Gegenſtande gehören : So iſt a Laſco 
bevor, wie er aus England in dis unſer 
Reich gekommen, und an uns gelanget, ein 
Colloquium begehret, das wir ihm aber 
abgeſchlagen, und auf ſeinen beharrlichen 
Irrthum unſers Reichs verwieſen. Das 
nun einem jeden, dem der Teufel ins Ohr 
geblaſen und gefallen, Colloquim und Ge⸗ 
ſpraͤche ſollte befördert und gehalten wer⸗ 


den uͤber ungezweifelte Meynung, Grund 


und Worte der heil. Schrift wuͤrde der 
Geſpraͤche kein Ende ſeynz und doch damit 
nichts geſchaffet und ausgerichtet wer⸗ 
den z). Es 


2) Dieſen merkwuͤrdigen Brief findet man im fuͤnf⸗ 
ten Theile der Däniſchen Bibliothek auf der 206% 
araten, bic angeführten Worte aber auf der ertet 

Seite. In eben dieſem Bande kann gleichfalls 
noch ein anderes Schreiben Chriſtian des Drit⸗ 
ten an Philip Melanchton, auf der 217. und 
folgenden Seiten geleſen werden, worinn des Joh. 
a Laſco p. 219. mif wenigen Worten erwaͤhnes 
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Es iſt noch ein Umſtand zuruͤcke, mit welchem 
(ib Utenhov recht was einbildet: Er erzaͤhlet 
nämlich, daß Henricus Buſcoducenſis an 
eben dem Tage, als er ſich nebſt ſeinem Amtsbru⸗ 
der mit dieſen Fremdlingen unterredet haͤtte; da 
fie ihre Abendmahlzeit hielten, wieder zu ihnen ge⸗ 
kommen máre, und ihnen einen Brief vorgeleſen, 
pen Lutherus kurz vor feinem Ende, den ızten 
Jenner ein tauſend fünf hundert und ſechs und 
vierzig, Jacob Probſten, Predigern in Bre⸗ 
men, zugeſchrieben hatte, in welchem er unter an⸗ 
dern folgendes ſchreibt: Selig iſt der Mann, der 
nicht wandert im Rathe der Sacramentirer, 
und nicht ſteht auf dem Wege der Swinglianer, | 
auch nicht ſitzet, wo die Zuͤrcher figen: 

Wenn Henricus Buſcoducenſis dieſe Wor⸗ 
te hatte zu Beweisgruͤnden brauchen wollen, um 
ſie damit zu widerlegen, ſo laͤugne ich gar nicht, 
daß fie zu ſchwach geweſen waͤren; ja ich will ge⸗ 
ſtehen, er haͤtte verdient deswegen getadelt zu wer⸗ 
den, weil es einem ernſthaften Manne unanſtaͤn⸗ 
dig iſt, auf eine ſolche Art zu diſputiren. Uten⸗ 
bo» hatte aber gleichfalls ſo redlich fepn, und rein 
aus ſagen follen, was ihm Anleitung gegeben hätte, 
dieſen Brief vorzuleſen, denn ſo waͤre man im 
Stande ein Urtheil zu fällen, ob Buſcoducenſis 
verdiene, als eine ſo laͤcherliche Perſon abgemalet 
zu werden a). Er haͤtte, wenn er als ein auf⸗ 

: 2 vich⸗ 
2) Quis fidem habebit eiusmodi hiftorico, qui ani- 
mi commoti indicia in toto fcripta. exhibet; Wo- 
Diga 
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richtiger Geſchichtſchreiber handeln wollen, melden 
muͤſſen, was er mit den Worten, unter andern 
Dingen verſtehe: Inter alia aduerſum nos ma- 
gui argumenti loco producit ac praelegit exem- 
plum quarundam literatum Martini (piae. me- 
moriae) Luther? étc, b). Eben in diefen Wore 
fen, inter alia, muß ber neruus probandi geſu⸗ 
chet werden, wenn man fonft einigen Zuſammen⸗ 
hang finden will, was ihn wohl bewogen habe, mit 
dieſem Briefe hervor zu kommen, und man ſonſt 
glauben will, daß ſich Buſcoducenſis als ein 
vernünftiger Mann aufgefuͤhret habe, da doch 
Joh. a Laſco noch fo viel Hochachtung für ihn 
hatte, daß er ihm nach feiner Abreiſe zuſchrieb e), 
und alsdenn ift er eben nicht ſo ſchwer zu finden. 
Die 


oiomago praecipue et Bufeoducen/? infenſus, mix 
"nime omnium talis qualem hiftoricum effe opor” 
tet? Quique licet nullam quidem habuerit men- 
tiendi caufam, finxiffe tamen ex affe&uum. vc- 
hementia, et vt factum per fe minime indignum, ; 
indignum et inuifum aliis: redderet, mentiri vo- 
luife, facile et creditur et deprehenditur, Ira 
D. Lintrupius in vindiciis hiftor. theol. pro Da- 
nia orthodoxa p. 90, feq, Aéyoy "rag ELLE 

unnod neon PIou. 

b) veenhov l. c. p. 94. Circa coenam, dum menfae 
affidemus, venit ad nos Bufcoducenfis, manu ge-. 
ftans Libellum quendam fcriptum, in quo ad 
fuam do&rinam in re Euchatiftica comproban- 

dam confcripta habere videbatur vnde inter alia 
aduerfum nos ete, -` big 


e) Prenk J. c, P. 255 Joh. a Laſco ſchließt ſei⸗ 
` ; nen 
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Die Reformirten haben ſich oft darauf be⸗ 
rufen, daß Lutherus in den letzten Tagen feiner 
Wallfarth, feine Lehre vom Sacramente des Als 
tars verandert, und fo wohl geſtanden, er fey zu 
weit gegangen, als auch die Meynung der Refor⸗ 
mirten angenommen habe. Sie bringen verſchie⸗ 
bene Umſtaͤnde vor, ihr Vorgeben dadurch widi 
tig zu machen, und unter andern, daß er ſich in 

Anſehung dieſer Sache, dem Philip Melanch⸗ 
ton entdecket habe; welches aber doch, wie Se⸗ 
ckendorf zeiget, keinen Grund hat d). Da nun 

H. 3 dieſes 


nen Brief an den Konig Chriſtian den Dritten, 
mit folgenden Worten: Quod fi quid mihi re- 
Ípondere dignaberis; id per St. Henricum con- 
cionatorem tuum tibi licebit, ad quem etiam ea 
die re fcripfi, - 
d) Seckend. hift, Luth. P. III. p. 693. Dieſem kann 
man nod) beyfügen, daß er noch einige Tage vor 
ſeinem Tode, in einer Predigt, ſo er in Eisleben 
hielt, bey eben dieſer Lehre geblieben ſey: Seine 
Worte waren dieſe: Die Wiedertäufer und 
Sacramentirer ſind nicht zufrieden, was 
Gott eingeſetzt und gemachet hat, halten 
zu kindiſch und närriſch, was Gott machet 
und ſtiftet, ſie müſſen etwas dazu thun. 
vid. Peufl&ingi Palin. fac, p. ss. feq. Sonſt 
bat Spangenberg die Meynung, daß Tutherus 
auf die Reſormirte Seite getreten wäre, in einer 
beſondern Schrift widerlegt: Sie hat folgenden 
Titel? Entdeckung der Boßheit, damit die Sacra⸗ 
mentirer D. Luthern zum Calviniften mas 
chen wollen, ed. 1578. Man vergleiche hiebey: 
Marbachium in Apol, Chrift, Conc. CX, Hutte- 
x YUI 
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dieſes Schreiben, welches vier Wochen vor dem 
Tode des ſeligen Mannes geſchrieben war, vom 
Buſcoducenſi, ohne Zweifel nur in dieſer Abs 
ſicht angeführer worden, fo muß dieſer Umſtand 
billig als ein Teftimonium magni argumenti, bet 
Beſtaͤndigkeit Doct. Luthers angeſehen werden; 
und alsdenn finden wir ſowohl einen guten Zuſam⸗ 
menhang, warum Buſcoducenſis das erwaͤhnte 
Schreiben angefuͤhret habe, als auch einen Beweis, 
der einem vernuͤnftigen Gottesgelehrten anſtaͤn⸗ 
dig ift. 

Nun find wir lange genug in Koldingen — 
geweſen, und daher iſt es auch einmal Zeit, uns 
wieder zurück, und nad) Bopenhagen zu bege⸗ 
ben. Hier finden wir Utenhoven und feine Epi- 
tomatores etwas aufgeraͤumter, als ſonſten; haͤt⸗ 
ten fie gewußt, was der Magiſtrat in ihrem P.S« 
von ihnen geſchrieben, ſo wuͤrden wir ſchwerlich 
eine angenehmere Nachricht von der Aopenbas — 
gener Stadtobrigkeit / als den beyden Hofpre⸗ 
digern in Roldingen wiederfahren, vernommen 
haben. Es war aber ihr Gluͤck, daß ſie nichts 
davon in Erfahrung brachten, und daher werden 
fie doch als Menſchen abgemalet, die mit ihrem 
elenden Zuſtande Mitleiden hatten, die ihnen er⸗ 

: laub⸗ 
pum in Cáluinift, Aul. Pol p, 5) Joachim 

Mörliß in einer Schrift, wider die Landluͤgen, ed. 

1565. degid. Hunnium in der Widerlegung des 

Embdiſchen ſaeramentiriſchen Buͤchleins p. 214. 

230. als welche Verfaſſer, alle den Ungrund dieſer 

Veſchuldigung gezeiget haben. 


a aor. 
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laubten Wohnungen zu miethen, und ſie mit al⸗ 
len Auflagen verſchonten u. f. w. 

Inſonderheit hat Doct. Peter Palladius, 
Biſchof des Seelaͤndiſchen Stiftes einen hohen 
Stern am Himmel. Sie wiſſen nicht Worte ge⸗ 
nug zu finden, um ſeine Sanftmuth zu ruͤhmen: 
Sie berichten, er habe freundlichſt mit ihnen ges 
ſprochen; er habe ſie dreymal fuͤr ſeine Bruͤ⸗ 
der erklaͤret / und ihnen zu mehrerer Ueberzeugung, 
die Hand darauf gegeben, e). Daß der ſel. 
Palladius, ein febr ſanftmuͤthiger Mann war, 
kann man nicht widerſprechen f), und man darf 
auch nicht zweifeln, daß er ſich gegen diefe Fremd- 
linge und Vertriebene, deren Umſtaͤnde an und 
für (id) ſelber betrachtet, klaͤglich genug waren, 
freundlichſt verhalten habe. Denn es hat keiner 
von unſern Gottesgelehrten jemalen geläugnet, daß 
man mit unſern Gegnern einen freundlichen Um⸗ 
gang haben koͤnne und folle; daß wir ſchuldig ſind, 
für fie, als Chriften zu berhen, und alle Liebe zu ers 

H 4 zei⸗ 


e) Zzenb, I. c. p. Log. 107. 198. 

£) Hemmingius in hiſtor. Ief. Dedic, Quid quae- 
fo ſpirauit fan&tum illud pectus D, Petri Palla- 
dii praeter pacem et concordiam. Joh. OZ, Slat- 
gendorpins in oratione de initlis et propagatione 
religionis Chriftianae in Dania, nemet ihn Lit, 
P. 4. b. Firum piifimum. Iob, Frederus faget in 
der Dedication, zu Palladii Buche, ſo den Tittel 
hat; Breuis explicatio crationis Chrifti Ieh. VI. 
eben dieſes, und bezeuget, daß er war ver fumma pies 
tatate et humanitate. 


nor 5. Nachrichten 


zeigen, fo lange die Ehre Gottes nicht gekraͤnket 
wird, ſo lange es ſeiner Kirche nicht ſchadet, und 
ſo lange die wahren Glieder derſelben kein Aerger⸗ 
nig daran nehmen konnen. Was der ſelige Lir- 
ther auf dem Marpurgiſchen Colloquio an⸗ 
both, nämlich eine chriſtliche Siebe ſehen zu laffen, 
pacem libenter amplectimur, faget er, modo fal- 

va fit pax erga Deum nobis per Chriftum parta, | 
das find auch alle unſere rechtſchaffenen Gottesge⸗ 
lehrten zu erfüllen, fo willig als ſchuldig. | 


Daß ihnen alfo Palladius dextram huma- 

. nitatis gegeben, und daß er fid) freundlich und 
fanftmütbig gegen fie aufgefuͤhret habe, wird gerne 
zugeſtanden; daß er ihnen aber jemalen dextram 
fraternitatis gegeben, und ſie einmal, ja ſo gar 
dreymal für feine Bruͤder erfláret und be⸗ 
kannt haben follte, fie wären nur in einem Artikel, 
und nicht einmal in der Hauptſache, uneinig, dazu 
geboret ein ftärferer Beweis, als die Worte des 
Utenhovs; ja, atte unfer aufrichtiger Pallas 
dins die Zeit erlebet, dergleichen Dinge fo ibn bee 
treffen, gedruckt zu ſehen, ſo wuͤrde er nicht unter⸗ 
laffen haben, ihnen deutlich genug zu widerſpre⸗ 
chen. Ich gruͤnde dieſe meine Worte nicht auf 
Muthmaßungen: daß er aber von dieſen Fremd⸗ 
lingen ganz andere Gedauken geheget, als man 
ihm angedichtet hat, um fid) bey andern das An⸗ 
ſehen zu erwerben, als wenn ein fo großer Gottes: 
gelehrter, ihnen Beyfall gegeben hätte, will ich in 

dem folgenden augenſcheinlich darthun. 


In 


\ 
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In dem folgenden Jahre, als dieſe fremden 
Gaͤſte wieder abgereiſet waren, nämlich, ein taus 
fend fünf hundert und vier und funfzig, erklärete 
Palladius in den Collegiis, welche er den Stu⸗ 
direnden auf der Kopenhagener hohen Schule 
hielt, den locum de poenitentia, und als er nach⸗ 
dem 1558. dieſes Collegium in der Geſtalt eines 
Tractates herausgab g), ſo ſetzete er die Sacra⸗ 
mentirer unter die Schwärmer und Verſtoͤhrer 
der Kirche Gottes: Er ſagete, ſie haͤtten nur Ar⸗ 
tikel erfunden, welche wider den wahren Glauben 
ſtritten, ja er nannte ſie reißende Woͤlfe, ſo die 
Kirche angriffen, und der Heerde nicht ſchone⸗ 
ten h). Unter vielen andern Büchern aber, fo 
dieſer wachſame und fleißige Biſchof geſchrieben, 

$335 forme 


g) Die erſte Ausgabe fuͤhret den Titel: de poeni- . 
tentia et de juftificatione adhortatio et commo- 
nefa&tio fcripta a Ferro Palladio Dottore theo- 
logiae etc. Pirebergae excudebat Perrus Seitz, 
Anno M. D. LVIII. 8. Eine andere Ausgabe 
hat Reſenius beſorget, welche 1638. heraus kam: 
Auf dem Titelblate ſteht; die erfte Ausgabe wave 
in Wittenberg 1659. gedruckt worden, welches 
aber ein Druckfehler ſeyn kann. 

h) Tales funt yere Mercenarii, fugientes hodier- 
nos lupos, eosque rapaces, qui in ecclefiam ir- 
ruunt, non parcentes gregi, Quales funt hodie 
fuermerii, qui nouos ambiguos et flexiloquos ar- 
ticulos hoc renouati Euangelii tempore contra 
veros et finceros fidei et Chriftianae doctrinae 
articulos condiderunt, ^ Vt: Anabaptiftae, facra: 


mentarii etc, Ita Pa//ad. in praef. huic libello 
praemiffa. í 
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kömmt hier infonderheit dasjenige in Betrachtung, 
ſo den Titel hat: de nouis haerefibus feu fuer- 
meris fuaeaetatis, Es war gleichfalls ein Colle 
gium; fo er 1556. den Studenten hielt. Die 
Anleitung dazu, dieſe Materie vorzunehmen, war 
(wie Reſenius in einer kurzen Vorrede zu der Aus⸗ 
gabe von 1638 meldet,) der Vorfall mit den er⸗ 
waͤhnten zween Suͤhniſchen Predigern, und 
nachdem mit Johann a Laſco, Utenhov und 
ſeinen Anhaͤngern, welche letztern, ſaget er, fo 
dreiſte waren, und die Sanftmuth dieſes 
wackern Mannes mis brauchten. Die ſes 


Collegium ließ er auch 1557. in Wittenberg dru⸗ | 


cken, in welchem man ein ganzes Kapitel von den 
Sacramentirern und ihren groben Irrthuͤmern, 
antrifft. Ich muß aber nicht unterlaſſen, des 


Schickſals zu erwähnen, fo diefe erſte Ausgabe, wel. 


che gleichfalls fo felten bey uns iſt, gehabt hat, wie 
Melanchton die Handſchrift erhalten hatte, ſie 


zum Drucke zu befördern, und das Buch mit ei. 


ner Vorrede zu verſehen, ließ er aus Antrieb ſei⸗ 


ner bekannten wunderbaren Wankelmuͤthigkeit und 
Furcht, er möchte es mit ſeinen Freunden unter 
den Reformirten verderben, den ganzen Ar⸗ 
tikel von den Sacramentirern weg, welches 


auch Johann Wigand in der Erinnerung von 


dem Bekäͤnntniſſe der Theologen in Meißen bea 


obachtet hat, und folgendes davon erzaͤhlet: Doct. 


Petrus Palladius, Biſchof zu Kotſchild, 


hat ein Verzeichniß der Betzereyen, ſo zu 
unſerer Zeit in der Birche Gottes Scha⸗ 
den 
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den gethan und noch thun, an Philippum 
geſchickt, da that Philippus die Erzaͤh⸗ 
lung und Widerlegung der Sacrament⸗ 
ſchaͤnder gar aus und hinweg aus demſel⸗ 
ben Buͤchlein, und ließ es alſo drucken, als 
wäre kein Sacramentſchwaͤrmer in der 
Chriſtenheit mehr, welches den guten D. 
Palladium ſehr verdroß. Aber Philip⸗ 
pus hat es alſo caßirt aus eigner Macht, 
wie ſolches noch fein das gedruckte Buͤch⸗ 
lein ausweiſet und bezeuget, denn B. 1. alfo 
flebt: Nos itaque pofiquam de Anabaptiftis et 
facramentariis contulimus, reflat, vt de Antinomis 
etiam agamus, Dieſer Paragraphus zeu⸗ 
get, daß Philippus eben ſolches atisgelóz 
ſchet, und iſt eben das ausgelaſſene der 
Anfang deſſelben Buchs i). So deutlich 
nun die Geſinnung des Melanchtons aus dieſem 
Verhalten zu erſehen war, ſo offenbar zeugen auch 
einige Ausgaben dieſes Buches, welche man aus 
dem Protographo ans Licht geſtellet k), was 

Dalla» 


i) Wigands Tractat iff 1574. zu Königsberg in 
8. gedruckt worden, man findet diefe Nachricht 
auch in Keimanni Catalogo bibl, fyftem. crit, 
T. I. p. 65. und Conrad Schlüſſelburg hat 
Libr, I. theol, Caluin, p. 257, edit, germ. Francf, 
1596. 4. dieſes unverantwortliche Verfahren Me⸗ 
I gegen Palladium gleichfalls geta⸗ 
delt. 


k) So heißt es auf dem Tittelblate der Refenifchen 
Ausgabe von 1638. 8. Ex Protographo nunc in- 
tegra 
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Palladius von ihnen geurtheilet hat, und es wird 
noͤthig ſeyn, an dieſer Stelle, feine eigenen Worte 
anzufuͤhren, damit man ſeine Meynung deſto bef- 
fer faſſen kann. -Er faget naͤmlich Fol. m. 46. 
von ihnen: Sacramentarii contra Deum ac Dei 
filium blafphemi funt, dum fua ratione mediun» 
tur ea, quae Chriftus inftituit de facramentis. fol, 
17. Nonne fatis afflicti funt in Papatu pii- - ne 
facramentarii miferis et afflictis Chriftianis majo- 
rem addant afflictionem per fuas quaeftiones et 
difputationes de corpore Chrifti nunc glorifica- 
'to, quomodo videlicet in diuerfis locis fimul et 
femeleffepoffit? fol. 18. Conſequentiam fuam 
ex multis fcripturae locis ad hoc detortis pro- 
bare fruftra. conantur, magis vt fuam coecam 
rationem et inanem philofophiam iuuent et or- 
nent, quam vt id, auod intendunt et proponunt, 
ex locis quos citant confirmare poflint. fol. 19, 


Quas abominandas voces, phrafes, locutiones et 


nefanda conuitia iacent, in veram, Chrifli coe- 
nam, ego, vt fit honor piis auribus ea confulto 
praetermittere decreui - Res non eft. tam le- 
vis, quam opinantur, vt facilis fiat veconciliatio, 


‚fi non 


tegra et emendata fimpliciter ac candide. Ich 
habe die erſte, und toie ich ſchon erwaͤhnet habe, 
verſtüͤmmelte Ausgabe bey der Hand. Sie hat 
folgenden Titel, aber keine Jahrſahl: Catalogus 
aliquot haereſium huius aetatis, et earum refu- 
tatio, fcripta a Perro Palladio Dottore theolo- 
giae gubernante Ecclefiam Dei in inclyto Regno 


Danico: Vitebergae ex officina: Petri Seitzi. 


— Serena = e 


* 
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ſ non deſiſtant a fuo propofito facramentariz, 


Quid enim Chrifto cum Belial? fol, 23, Sacra- 
mentarii tropis. et figuris vt taxillis ludunt, et 
colludunt fuper Chrifti voces et verba. fol, 39. 
Deliria funt facramentariorum ex humana ratio- 
ne profecta, et fidei noftrae perniciofa, adeoque 
toti loco de iuftificatione.contraria. Da nun 


Palladius zugleich die Argumente widerleget, wos 


mit die Reformirten theils aus der Schrift, und 
theils aus den Kirchenvaͤtern, ihre Lehre zu bewei⸗ 
ſen ſuchet, und am Schluſſe Gott bittet, uns fuͤr 
dergleichen Unglauben zu verwahren, fo laſſe ich eia 
nem jeden unpartheyiſchen ſelber ſchluͤßen, ob er 
ſolche Leute habe fuͤr ſeine Bruͤder halten koͤnnen, 
von denen er fihreibt, fie begiengen eine Blaſphemie, 
ſie brauchten ſo abſcheuliche Worte und Redens⸗ 
arten vom Sacramente des Altars, daß er ſich 
ſchaͤme ſie anzufuͤhren, daß es keine ſo leichte 
Sache wäre, mit ihnen einig zu werden, 
als man ſich wohl einbilden wollte, denn 
was fuͤr eine Gemeinſchaft koͤnne Chriſtus mit 
Belial haben !). Aus dem angeführten erhel⸗ 

5 let 


1) Daß Palladius als ein achter Schüler Lutheri, 
dasjenige ſo dieſer ſelige Mann gegen die Refor⸗ 
mirten geſchrieben, gut geheißen habe, findet man 
Fol. 7. in eben dieſem Buche, de nouis haerefibus : 
Lutherus coa&tus fuit paflim in circuitu pati ja- 
cula et fagittas anabaptiftarum et facramenta- 
riorum, fuumque arcum contra eos dirigere, do- 
nec proftrati tandem er ipfi jacuerunt -- Quo- 
niam. autem reliquiae non tantum. anabaptifta- 

zum 
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let alſo deutlich genug, was ich mir zu erweiſen 
vorgenommen habe, naͤmlich daß Palladius die⸗ 
ſen Fremden nicht ſo gar gewogen und ſo einig mit 
ihnen geweſen ſey, ob ſie ſich gleich mit ſo großer 
Dreiſtigkeit darauf berufen. 


Und ich kann noch einen Beweis anführen, 
daß er fie gar nicht für Brüder gehalten, fons 
dern ſie vielmehr als Irrende gaͤnzlich verwor⸗ 
fen habe. Man kann folches klar genug aus eis 
nem Schreiben ſehen, welches Doct. Johann 
Maccabaͤi m) an dieſen Gottesgelehrten ergehen 

laſſen; 


rum fed etiam ve/ maxime ſucramentariorumi, et 
multorum alteriorum adhuc virent et vigent - - 
et ipfi confutandi funt a nobis. 


m) Der Herr Procanzler Pontoppidan, zeigt auf 
der drey hundert und zwey und funfzigſten Seite 
des dritten Theils feiner Däniſchen Kirchenhi⸗ 

ſtorie, daß Joh. Maccabäus der Calvini⸗ 
ſchen Meynung vom Sacramente des Altars ge⸗ 
neigt war. Dieſer Gottesgelehrte trat ſein Pro⸗ 
feſſorat bey der Ropenbagener hohen Schule 
im Jahre 1542. an. Stephan Joh. Stepha⸗ 
nius meldet zwar von ihm, daß er 1541, in dieſes 
Reich gekommen waͤre, vid. hiftor, eius fubi, Cra 
gii Annal, p. 385. er hat fih aber geirret, denn 
1542. war er noch in Wittenberg, vid. Sennerti 
Infe. Witteb, p. 88. und er nahm den ten Febr. 
den Gradum eines Doctoris an. Bev dieſer Fevers 
lichkeit warf Doct. Winsheims Sohn die Frage 
auf: Quae fuerint initia collegiorum eccleſtaſtic. 
fie ift den Quaefttonibus de rebüs cognitioue di- 
gnifie 


L 4 


von Johann a afe. 127 


Rien; die Anleitung dazu gab eine Unterredung, 
welche er mit Palladio, dieſer Sache wegen ge⸗ 
hal⸗ 


gniffimis ed. a Phil, Melanchtone Witteb. 158. 
fol, 45. feq. beygedruckt. In eben dem Jahre, 
namlich 1542. (und nicht 1543.) kam er auf die Kos 
penhagener hohe Schule: Dieſes fimmt ſowohl 
mit ſeiner Grabſchrift als auch mit einem Conclu- 
fo confiftorii, dat. die Lunae poft Andreae, und 
alſo im Decembr. 1542. überein, in welchem bes 
ſchloſſen ward, daß man auf ein Schreiben, welches 
Doct. Bugenhagen den Profeſſoren zugeſchrie⸗ 
ben hatte, folgendes antworten ſollte: 


Quod fcriptum fit Door: Pomerano Do&orem 
Machabaeum xejettum et exclufum effe à con- 
filiis vniuerfitatis, non eft verum, nunquam 
enim £a&aeft vlia mentio iftius viri "fecluden- 
dia conſiliis noftris, Conſultiſſimum igitur 
eft, vt ipfemet Dottor Machabaeus viua voce 
apud Sereni/J. Regem nos excuſet. 


Ein anderer von unſern Schriftſtellern, naͤmlich 
Hr. Jacob von Ulfeld muß geglaubt haben, daß 
fih Machabäus feit dem Anfange der Kirchen⸗ 
verbeſſerung hier in Dännemark aufgehalten 
habe, denn er ſchreibt in ſeiner Däniſchen Hiſto⸗ 
rie, welche den Monumentis ineditis des Herrn 
von Weſtphalen, und zwar dem dritten Bande 
auf der 486 ſten und folgenden Seiten einverleibt ift: 
Reformata iam a Pomerano, Palladio et Macha- 
baeo "Theologiae do&oribus religione fecundum 
Confeffionem auguſtanam, Epifcopi totius Daa 
niae, qui ha&enus papifticam religionem foue- 
rant, ab officiis depofiti funt; ac in illorum lo- 

cum 
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halten hatte, unb dieſes Schreiben ſollte alſo zu 
einer Antwort dienen. Es ward mir vor einigen 
Jahren, von dem wegen feiner Gelehrſamkeit ber | 
ruͤhmten, und wegen feiner aufrichtigen Freund⸗ | 

| 


ſchaft von mir febr. gelehrten Seren Profeſſor A. 
H. Möller, als ein Erganzungsſtuͤck zur Lebens- 
beſchreibung des Dalladit mitgetheilet, und ich 
kann es an keinem beſſern Orte verwahren, als 
wenn ich es hier einruͤcke, weil es doch eigentlich zu 
dieſem hiſtoriſchen Berichte gehoͤret, den ich mir 
abzuhandeln vorgenommen habe n). 


Gau- 


cum ſubſtituuntur viri do&i, in vera religione | 
informati, qui adhuc noftrae religioni praefunt, | 


| 
2) Dieſer Brief iff aus Joh. Piftorii Handfchrife | 
ten ausgeſchrieben worden. Piſtorius war Probſt 
in Eiderſtedt und Prediger in Cetenbiill, lehrte 
aber zu eben der Zeit in Wittenberg, da dieſes 
mit J. a Lafco in Dännemark vorgieng, vid. 
Frafts Huſumſche Kirchenhiſt. p. 229: leg. Er 
hat folgende Zeilen unter denſelben geſchrieben: 
Caufa huius Epiftolae fuit, quod Maccabacus, 
1.a Lafco et ecclefiam anglicanam, exulem (et, 
ante aliquot menfes in Dania appulfam et Haf- 
niae commorantem, petentemque ſedem et ho- 
fpitium, fed ob certas caufas repullam pati- 
entem) in controuerſia de coena Domini dam la- 
re noluit. Enim eo tempore Elaciani magnos | 
clamores agitabant de Domino Praeceptore no- 
ftro Phil, Melanchcone, quod ipfe Dominum 10% 
a Lafco: venientem, Witebergam ad Colloquium 
admififfet, et non vt. haereticum acculaffet. 10 
: Pifto- * 
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Gaudium: e pacem in Spiritu Janto à Deo Pa- 
tre per Dominum Tefum, gui dilexit et Iaua- 
vit nos a peccatis per fuum ipfius 
Jünguinem. 


Nouiſſimi noftri Colloquii non immemor 
nihil pene aliud cogitare potui, quam de mo- 
re voluntati veſtrae gerendo, quomodocun- 
que id tandem fieri ac füccedere poflet, 
Verum omnibus vitroque cogitatis et per- 
penſis, video ac iudico, nullo modo id quod 
mihi proponebatur, licere, nec me vllatenus 
pofle falua confcientia id praeffare: maxime’ 
de perfonis abfentibus et mihi neutiquam . 
conſpectis aut vifis temere damnandis, qua- 
rum perfonae et opiniones mihi ex aequo ine 
cognitae funt et manent. Ego autem ha- 
rum rerum prout diuin?e literae eas tradunt, 
genuinum fenfum ex corde ampledor, teneo 
et tueor (procul omni fophiftica) atque in 
eodem per Dei gratiam (cum illi viſum fuerit) 
mori decreui . Quod fi talis videor, qui 
ferri non poffim, non debeam: ego, quam, 
primum id mihi legitime innotuerit, me cum 
omni pace ac fine cuiusquam oflendiculo 
hinc proripiam, 


< Deni- 


Piftovius, Der Junhalt des erwähnten Briefes 
ſcheint fonft zu erkennen zu geben, daß Palladius 
auf Befehl des Ronigs mit Waccabdo hier⸗ 
von hahe ſprechen muͤſſen. 
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Denique oro Deum aeternum Domini no- 
ftri leſu Chrifti Patrem, vt et Clementiflimum 
Dominum noftrum Regem vnà cum fuis omni- 
busetecclefiam totam ac ſcholam, et inter alios 
praefertim veftram Pieratem quam diutifli- 
me pariter et quam fcliciffime valentem confer- 
vare, defendere. ac protegere dignetur. Ex 
ineo Mufaeo 14. Ian. 1554. 


Veftrae Excellentiae 
Seruus 


Tob, Maccabaeus Alpinas, 


Wenn wir nun alles dieſes erwaͤgen, was ich, 
Palladium betreffend angefuͤhret habe, ſo kaun 
man meines Erachtens deutlich genug ſehen, 

Schluͤſſelburg habe nicht ohne Urſache daran 
gezweifelt 0), daß Palladius dieſe 3 als 
. i eine 


1 


o) Libr. I. Theol, Caluin, p. 257. Doct. Sriedrich 
Balduinus im Berichte von Bildern Gottes, 
Chrifi und der Heiligen ed. Wittenb. 1621. 4. 
findet Zoſpiniani Beſchuldigung, Palladius 
habe die Anhänger des Joh. a Safco, mit denen 
er fi) unterredet, für feine Brüder erklaͤret, 
gleichfalls nicht gegründet, daher ſchreibt er auf 
der sten Seite: Wir wiſſen, was Hoſpinianus 
aus Petro Palladio weiland Superintendenten 
zu Ropenbagen fuͤr einen Shevlogum gemachet, 
der öffentlichen und bekannten Calbiniſten, Joh. 
a Laſco und andern Gefaͤhrten in articulo de 
paedobaptifino , de incarnatione verbi und de 

, coena 
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feine Brüder erkannt, und daß er eben ſowohl als 
andere aufrichtige Lehrer unſerer Kirche, es als ei. 
ne ſchwere und unmoͤgliche Sache angeſehen habe, 
zwiſchen der Lutheriſchen und Reformirten 
Kirche, eine bruͤderliche Vereinigung zu ſtiften, 
und zwar nicht aus einigem Haſſe gegen die letztere, 
ſondern weil er als ein erleuchteter Theologus leicht 
einſehen konnte, was dergleichen Vorhaben in ef 
ner Kirche, die man nur noch ſeit wenigen Jahren 
von dem paͤbſtlichen Sauerteige geveiniget, und 
alfo erft angefangen hatte fich zu befeſtigen, für 
; gefährliche Folgen und mancherley Unruhen ent 
ſtehen würden, wenn fid) andere, bie von unſern 
Lehrſaͤtzen abweichen, und die fich; wie ich in mein 
nem Vorgetragenen angefuͤhret habe, recht Muͤhe 
macheten, die Fortpflanzung unſers Glaubensbe⸗ 
kaͤnntniſſes zu hindern, das ihrige aber an den Ors 
ten, wo ſie nur einige Gelegenheit finden konnten, 
aus zubreiten, zu einer ſolchen Zeit in derſelben eins 
finden wollten. ; 


3a | Ich 


coena Domini ſoll das Zeugniß reiner Lehre gege⸗ 
ben und ſie fuͤr ſeine Bruͤder erkannt und oͤffentlich 
gepreiſet haben, wie in hiltor, facrament, Parte 
altera ſub anno 1553. fol. 227. 228. zu leſen, obs e 

wahr ſey, ſteht auf Hoſpiniani Verantwortung: 
Wir wollen es noch zur Zeit von dieſem 
Theologo nicht glauben. Iſt auch bey den 
Calviniſchen Seribenten nicht neu, daß fie vor: 
nehme Theologos auch wohl Doct. Luthern fela 
ber bald zu Calviniſten, bald zu Lutheranern mae 
chen, wen ſie wollen, und nachdem es ihnen zu⸗ 


fraglich, 
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Ich will alſo den Sefer nicht weiter aufhalten, 
ſondern mit einem herzlichen Gebethe und Wunſche 
ſchließen. Derjenige, der das Haupt und der 


Herr ſeiner Gemeinde iſt, und der verheißen hat, 


daß ſeine Kirche, welche auf ihn als einen Haupt⸗ 
eckſtein gegruͤndet ift, bis ans Ende der Welt ſte⸗ 
hen ſolle, der wolle auch ferner treue und ver⸗ 
ſtaͤndige Arbeiter und Baumeiſter ausſenden, 
welche mit Redlichkeit an den Mauern Zions ar⸗ 
beiten und andere zu lebendigen Steinen und Ge⸗ 
faͤßen der Ehre, zum Wohlgefallen des Haus⸗ 
herrn bereiten. Daß keine von ihnen den böfen 


Hirten gleichen, ſondern mit Freuden für die Rei⸗ 


nigkeit der Lehre und für die Wahrheit zur 

Gottſeligkeit wachen, und ſich nicht vor der Ars 

beit fürchten mögen, fondern vielmehr willig find, 

ihre Kräfte zur Erbauung ſeiner Gemeinde und 
zur Verherrlichung ſeines Namens zu 
jet verzehren. N 


W 
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des erſten 


Evangeliſchen Biſchofs 
in Seeland, 


D. Peter Palladius, 


aus Herrn 


Dithlef Gotthard Zwergs, 


weyland Predigers der Gemeinden in Slangerup 


5 und Ugelſe, 
und Probſtes der Liunge-Friederichsburgerharde 
Nachrichten 
von der Seelaͤndiſchen Geiſtlichkeit, 
ins Deutſchs uͤberſetzt. 


| Noct. Peter Palladius ward gebohren in 

Ripen, im Jahre ein tauſend fünf buns 

dert und drey: Sein Vater war ein Buͤr⸗ 

ger dieſes Ortes, (nicht aber ein Bauer aus der 

Gegend von Ripen, wie einige vorgeben wollen) 

und hieß Esbern Jenſen a); ob fein Vater auch 

den Namen Plade als einen Zunamen gehabt 

habe, iſt unbekannt, aber ſowohl er als ſein Bru⸗ 

der Nicolaus, bedienten fich dieſes Zunamens 

Plade in ihren Buͤchern. Als er nach Wit⸗ 

tenberg kam, fo geſiel es Philip Melanchton 

: & : 

J 4 bet 

a) Dieſes bezeuget ev ſelber in der Vorrede zu ſeinem 

Evangeliſchen Reimſtocke, er faget: Mein ſel. Va⸗ 

ter, Namens Esbern Jenſſen, ein Bürger in 

Ripen, und ein ungelehrter Mann, der niemals 

hatte einen Buchſtaben kennen lernen, ſtrafte mich 

in ſeinem Alter und in meiner Jugend außen zwi⸗ 

ſchen Ripen und Bierige fehr hart, daß ich als 

ein Schulpurſche, doch nicht alle Sonntagsevange⸗ 

lia, ſo wie er und ſeines gleichen auf den Fingern 

f herzaͤhlen konnte; da fie doch dasjenige nicht zu 

hören bekamen, was man nun durch Gottes Gnade 

hoͤren kann, als bis ſie alt wurden, und ſich damals 

durch das ſelige Wort Gottes, zu Jeſu Chriſto, 

der am Gevichtstage guforſtehen und richten ſoll ꝛc. 
bekehren ließen. i 
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ber die Namen feiner Schüler , fo wie den feini» 
gen gerne in Briechifebe und Lateiniſche zu 
verwandeln pflegte, ihm den Namen Palladius 
beyzulegen. Er zielte hiebey ohne Zweifel auf das 
Trojaniſche Palladium, und meynte, daß fo 
wie dieſes die Stadt fuͤr den Feinden in Sicher⸗ 
heit (e6te, fo lange es die Trojaner bey fich hat⸗ 


ten, ſo waͤre es auch ein Omen oder Vorbedeu⸗ 


tung, daß er bey feiner Zuruͤckkunft in fein Vater: 
land ein Vertheidiger der göttlichen Wahrheit gez 
gen die Papiſten ſeyn wuͤrde, welches auch die 
Erfahrung nachdem beſtaͤtigte. Einige haben 
noch eine andere Deutung beygefüͤget: Sie fagen, 
daß ſo wie Palladius im Jahre vier hundert 
und dreußig, vom Pabſte Coeleſtin dem Erſten, 
da die Schotten das Chriſtenthum angenommen 
hatten, zum erſten Biſchofe in Schottland ver⸗ 
ordnet wurde, ſo ward auch dieſer Palladius, 
nach der Einfuͤhrung der reinen evangeliſchen feh 
te, der erſte Lutheriſche Biſchof in Seeland bj, 
Macha 
b) Auf dieſen Namen zielt folgender Vers, der ihn 
von Pallas herleitet: ; 
Fundat Perra Domum, cui diu in vertice Palla; 
Qua talis Praeſul Dania pura tibi 
Pladius hic patri genitus cognominis huius 
Palladium ingenii jure, Philippe, vocas. 
Willich. We(thouius in laudem Reg Dan, Acad. 
Quis non fcripta viri nouit, quem Daedala ma- 
‘ : 'ter 
Pallas Palladii genitum cognomine adauxit ? 


‘Tali ſeripta viro digna er genetrice Minerua. 
D. De 


I 
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Nachdem er in feiner Jugend zu Biper in die 
Schule gegangen, und vermuthlich die Hopen? 
bagener hohe Schule, welche damals nur in eta 
nem ſchlechten Zuſtande war, beſucht hatte, ward 
er Rector an der Schule in Oodenfe c); er blieb 
aber nicht recht lange in dieſem Amte, ſondern 
überließ es an M. Sranzberg, nachmaligen Bia 
ſchof von Gpslo. Denn da er an der Evangel: 
Wahrheit, welche zu eben der Zeit hervorzubrechen 
anfieng, einen Geſchmack gefunden hatte, fo bea 
gab er ſich nebſt einigen andern ſo die Wahrheit 
mit Begierde ſuchten nach Wittenberg: die 
noͤthigen Unkoſten zu dieſer Reiſe und zu dieſem 
Unternehmen, erhielt er von der Witwe eines 
Odenſeiſchen Buͤrgermeiſters der Magdalene 
Michels, und von ihrem Sohne nud Michel⸗ 
ſen d). In RE hörte er alfo Lu⸗ 
J 7 thern 


D. Johann Francifci eines Arztes in Ripen, Epi- 
gramma auf Palladium: 
Immenſum potius meruit mihi crede volumen 
Palladius quod non promereatur opus? 
Quem merito celebrat docta de Fallade nomen, 
Namquam eft Falladiae lausque . 
Ícholae, \ 


c) Man fefe ben erſten Band des Däniſchen Magis 
zins auf der 26ten Seite. 

d) Dieſes ſieht man aus feinem Gebethbuche, oder aus⸗ 
erleſenen Gebethen, welches ar in Magdeburg 
gedruckt iſt. Er hat ihnen dieſes Buch zuge⸗ 


Habe und ruͤhmet in der e ihre 
Lie fict : 


5 
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thern ſelber, Melanchton, Juſtum Jonam 
und andere beruͤhmte Maͤnner, als ſeine Lehrer. 


Ich kann zwar nicht ſagen, wie lange ſein Studi⸗ 
ren waͤhrte, er verrichtete es mit einem ſo ruͤhmens⸗ 


wuͤrdigen Fleiße, daß er, da der König Chriſtian 
der Dritte beſchloſſen hatte, die fo höchftnöthige 
allgemeine Kirchenverbeſſerung in dieſen Landern 
vorzunehmen, nach ſeinem Vaterlande berufen 
ward; denn die Wittenbergiſchen Biſchoͤfe, 
mit welchen der Koͤnig beſtaͤndig Briefe wechſelte, 
hatten ihn inſonderheit empfohlen, und kuͤchtig ge⸗ 
halten, dieſes große Werk auszuführen. Er er⸗ 
hielt auch des Koͤnigs Beyfall, ſo daß er bey der 
Akademie als Lehrer der Gottesgelahrtheit und 
nachdem noch hoͤher befoͤrdert ward. 

Ehe er aber noch von Wittenberg abreiſete, 
gefiel es dem J&ónige ihn erſt, den theologiſchen 
Docforgrad annehmen zu laffen, wozu der Koͤnig 
ſelber, weil Palladius felber kein Vermoͤgen dazu 
hatte, die Unkoſten dazu hergab. Er ward alſo 
nebſt Tilemann ab Huͤſen (nachmaligem Bi⸗ 
ſchoff in Schleßwig) im Jahre ein tauſend, fuͤnf 
hundert und ſieben und dreißig, e) den erſten Jun. 
und den ſechſten darauf zum Doctor der Gottesge⸗ 
lahrtheit gemacht. D. Juftus Jonas war bey 
dieſer Verrichtung Promotor, obgleich Luther 
Dekan und Praͤſes der Inauguraldiſputation war. 
NU Palla⸗ 


e) So ſetzet ^j. Möller Cimbr. liter, T. I. p. 476. 


Pontoppidan {eset das Jahr 1536, Annal. T. III. 


p. 9o. Und in der Reformationshiſtorie p. 77. das 


Jahr 1534 ö 
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Palladius hielt bey bem Promotionsakte die Re- 
de, welche D. Luther verfertiget hatte, £) und 
eine andere Rede ward bey dieſer Feyerlichkeit von 
D. C. Cruciger de dignitate ſtndiorum theo- 
logicorum et minifterio Eccleſiaſtico gehalten, 
welche in Phil. Melanchtons Declamat. P. I. 
p. 51. 60. zu finden iff. 

Nach ſeiner Zuruͤckkunft aus Wittenberg 
frat er außer dem biſchoͤflichen auch fein Profeſſor⸗ 
amt an, und in demſelben war er zweymal Rector 
Magnificus, naͤmlich im Jahre ein tauſend fünf 
hundert und acht und dreyßig, und zwar vier Moz 
nathe, nachdem er in eben dieſem Jahre, von D. 
Chriſt. Morſiano im Protocolle der Akademie 
war eingeſchrieben worden; Im Jahre 1543 aber 
ließ er ſich von allen Profeſſoren bewegen, die Ver⸗ 
waltung des Rectorates zum zweyten male anzu⸗ 
nehmen. In dem folgenden 154 4ten Jahre promo- 
virte er M. Glaum Chryſoſtomum, Lehrern 
Der Gottesgelahrtheit, M. Nicol. Hrag, Deut: 
ſchen Hofpredigern, und M. Joh. Synning, 
gleichfalls Lehrern der Theologie, als Doctores ber 
Gottesgelahrheit. Als er dem Profeſſorate bis 
in das 1545 te Jahr, mit aller Treue vorgeſtanden 
hatte, uͤberließ er es zugleich mit der Beſoldung 
an D. Johann Synning; alle Profeſſores 

dank⸗ 

£) Dieſe Rede hat D. Joh. Chrift. Friedr. Sa- 
gittarius in Syllabo epiſtolarum Lutheri ine- 
ditar. p. 23. herauszugeben verſprochen. Anitzt 
beſitzt fie, nebſt der Difputation, welche Palla- 


dius pro Licentia gehalten, unſer Hr. Biſchof 
Harboe. 


146 Lebensbeſchreibung 


dankten ihm wegen ſeines Fleißes und baten ihn 

freundlichſt, fernerhin ein Glied der Akademie zu 

bleiben, und ihnen in wichtigen Sachen, mit ſei⸗ 

nem guten Rathe behuͤlflich zu fejn: Zu dem Ente 

ſchluſſe fein Profefforat nieder zu legen, bewogen 

ihn, die vielen und wichtigen Verrichtungen ſeines 

bifchöflichen Amtes: Weil nach der angefangenen 

Kirchenverbeſſerung das ganze Kirchenweſen an⸗ 

ders eingerichtet werden ſollte, ſo daß er dem Pro⸗ 

eſſorate, nicht zugleich ſo wie er gerne wollte, vor⸗ 

ſtehen konnte. Denn nachdem Jakob Ronnov 

der letzte papiſtiſche Biſchof in Rothſchild, im Jahr 

ein tauſend fuͤnf hundert und ſechs und dreyßig, 
den Sonntag nach Maria Himmelfahrt, welches 
der 20te Auguft war g) nebſt den andern Bifchos 

fen gefangen, und ihrem biſchoͤflichen Amte und 

Wurde entſetzt wurden, blieb er 1537. den 2. Ges 

ptember h) zugleich mit ſechs andern, durch D. 

Johann Bugenhagen, welcher dieſer e 

5 xn e 


u) ©. Spitfeld fol. 1487. Wenn er aber in ber Rro⸗ 
"nice oer Biſchoͤfe feket Sonnabends nach Lau- 
rentii, {0 ift es von dem Tage zu verſtehen, da 
der Reichsrath am erſten beſchloſſen hatte, die Bi⸗ 
ſchoͤfe in Verhaft nehmen zu laſſen. 

h) Andere als ollberg und J. Möller Cimbr. lit. 
T. I. p.476. ſetzet den 26. Aug. daß es aber der 
ate Septembr. getoejen fey, ſieht man aus Chri⸗ 
ſtian des Dritten lateiniſchen Diplomate, wel⸗ 
ches die neue Einrichtung des Kirchen weſens betrifft, 
denn in demſelben heißt es: Anno 1557. die fecun- 

da Septembris, qua die publice ordinati funt 
‚au dioecefium Superintendentes, ; S. Pontopp. 
Annales T. III. p. 227-239. 
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che wegen von Wittenberg berufen worden, 
oͤffentlich zum erſten Evangeliſchen Superintenden⸗ 
ten des Seelaͤndiſchen Stiftes geweyhet. In 
dieſem Amte hatte er 1552. die Freude ſeinen Bru⸗ 
der D. Nicolaum Palladium, zeitherigen Haupt⸗ 
prediger an der Frauenkirche in Bopenhagen, 
als Biſchofen des Lundiſchen Stiftes zu wey⸗ 
hen. Außer dieſem hat er noch D. Olao Chrys 
ſoſtomo 1547; uno. feinem Nachfolger M. Loz 
renz LTielfen Anno 1544. zum Biſchof des Baͤ⸗ 
erglumer Stiftes i), 1549. den Biſchof M. 
Bield Juel zum Wiburger Stifte und 1548, 
M. Franz Berg zum Biſchof in Opslo orbis 
niret. Im Jahre 1540, ertheilte er bem Biſchſ 
Giſſer Einerſen, 1348. Herr Martin Einer⸗ 
ſen zum Skalholter Stifte, und 1552. Olaus 
Hialteſen zum Holumer Stifte auf Island, 
die Weyhe. Ob er mehrere Bifchöfe in Daͤnne⸗ 
mark und Norwegen ordinirt habe, kann man 
nicht gewiß ſagen, weil es allem Anſehen nach da⸗ 
mals, noch nicht feſtgeſetzt war, daß die Ordina⸗ 

j tion 


i) M. Chriſtian Erichſen in feiner Handſchrift 
von Wiburgiſchen Sachen faget, der letztere tae 
re von NT. Rilian Buel Bifchofen in Wiburg 

x ordinirt worden. Daß M. Lorenz Bertheſen, 
P Biſchof des Aalburgiſchen Stiftes, von Pallai 
| dio oder feinem Coadjutor D. Joh. Albertio 
ware ordinirt worden, ſchreibt zwar LIT. P. Paul- 
fen Bibl. Aarhuf. p. 55. Der Herr Procantzler 
Pontoppidan aber meynet, die Ordination ware 
von M. Rilian Juel geſchehen. v. Pomopp — 
A, cap. p. 166, i 


143 Lebensbeſchreibung 


tion eben in Kopenhagen geſchehen ſollte, foni 
dern ſie ward von dem naͤchſten Biſchof verrichtet. 
Daß er auch M. Johann Fredern als Superin⸗ 
tendenten über das Land Rügen ordiniret (weil 
er auf Verlangen des Pommerſchen Herzogs 
Philippi ſeine geiſtliche Gerichtsbarkeit uͤber die⸗ 
ſes Land, nicht abſtehen wollte) und ihm ſeinen 
Beſtaͤtigungsbrief, welcher den x Octob. 1551. aus⸗ 
geſtellt war, darauf mitgetheilt habe, habe ich ſchon 
an einem andern Orte gemeldet. Das Lob wel⸗ 
ches Micolaus Hemming Lib. II. de Metho- 
dis beylegt, naͤmlich daß er mar, Epifcopus vigi- 
lantiffimus ac de Ecclefiis Danicis, Norwegicis 


et Islandicis optime meritus, muß ihm ein jeder. 


zugeſtehen, unb die Verdienſte dieſes großen Manz 


nes gegen unſere Daͤniſche Kirche find größer, 
als daß ich dieſelben nach Wuͤrden beſchreiben 


könnte. Denn er war einer der erſten unb vore 
nehmſten Maͤnner, ſo an das wichtige Werk der 
Kiechenverbeſſerung Hand anlegte; Er forgte vor 
den Anwachs der neugepflanzten Kirche mit ſol⸗ 
chem Verſtande, ſo zaͤrtlich, und mit einem ſo vor⸗ 


ſichtigen Eifer, wider die vielen, ſowohl unter dem ` | 


Adel, als unter den Collegien der Canonicorum 
und Kloͤſter, annoch verborgenen Papiſten und 
ihre ſchaͤdlichen Anſchlaͤge, daß die Kirche Gottes 
noch itzt ſchuldig iſt, ſich ſeines Namens mit 
Dankbarkeit zu erinnern. Unter andern nuͤtzlichen 
Anſtalten, erſchien auf Befehl des gottesfuͤrchti⸗ 
gen Koͤnigs Chriſtian des Dritten, unter der 
Direction des Palladius, und dem Veyſtande 


ande⸗ 


~ 
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anderer Gottesgelehrten, als des Olaus Chryſo⸗ 
ſtomus, Johannes Syningius, und Johann 
Maccabaͤus die ganze heilige Schrift das erſte⸗ 
mal, nach ber Lutheriſchen Ueberſetzung, in 
Daͤniſcher Sprache, und zwar in Folio. Sie 
ward im Jahr ein tauſend, fünf hundert und funf⸗ 
zig, durch Ludwig Dietzen gedruckt, und man 
machete die Einrichtung, daß eine jede Dorfkirche 
ſich ein Exemplar davon, zum Gebrauche ihres 
Predigers, anſchaffen mußte. Wie ſorgfaͤltig er 
das Daͤniſche Kirchenweſen, in Anſehung des 
Gottesdienſtes und der Chriſtlichen Gebräuche ein⸗ 
gerichtet habe, davon ſind die Kirchenordnungen 
beyder Reiche und Herzogthuͤmer Zeugniſſe. Nach 
bem 1537. in Bopenbegen erhaltenen Synodo 
kamen ſie erſtlich Lateiniſch heraus; ſie wurden 
aber nachdem auf dem Herrentage in Oodenfe 
uͤberſehen, und von allen an dieſem Orte verſamm⸗ 
leten Reichsſtaͤnden, approbiret, und in den Kir⸗ 
chen eingefuͤhrt. Er trug mit unermuͤdetem 
Fleiße Sorge, daß dieſe Verordnungen bekannt 
gemacht und beobachtet wurden, wie er denn auch 
die Daͤniſche Ueberſetzung derſelben verfertigte— 
Durch die Handhabung dieſer Kirchenordnung, 
ſetzte Palladius auch die Daͤniſche Kirche, bey 
allen benachbarten Fuͤrſten in ein ſolches Anſehen, 
und Hochachtung, daß ſie keine Kirche beſſer und 
ordentlicher eingerichtet fanden, als die Daͤniſche. 
Daher denn auch der Herzog von Braunſchweig 
hieher ſchrieb, und verlangte, der Bonig möchte 
ihm ſeine Chriſtliche Kirchenordnung mittheilen, 

damt 


144 Lebensbeſchreibung 


damit feine Goftesgelehrten, nach dem Beyſpiele 
Palladii; die Lehre und die Kirchengebräuche fet 


ner Sander darnach einrichten koͤnnten k). Sei 


nen Eifer vor die Evangeliſche Wahrheit ließ er 
ſowohl gegen die Papiſten als andere Schwaͤrmer 
und Ketzer der damaligen Zeiten ſehen. Gegen 
die Papiſten zeigte er ihn, da er fich bemühte, die 
vielen Papiſtiſchgeſinnten, durch das Wort der 
Wahrheit zu uͤberzeugen; Er ließ alſo nicht allein, 
in Unſerer Frauen Kirche, wider die Lehre der Pa⸗ 
piſten gewiſſe Wochenpredigten halten, ſondern er 
ſtellte auch, da viele Geiſtliche, vornehmlich 
aber die Rothſchildiſchen Canonici, mit mehres 
rern irrigen Meynungen eingenommen waren, 


man ſich haͤtte vorſtellen koͤnnen, und welche in⸗ 


ſonderheit die Meſſe, und die Verwandlung im 
Sacrament des Altars betrafen, in Bopenha⸗ 
gen 1) ein theologiſches Colloquium an. Zu die⸗ 
ſem Colloquio wurden alle Canonici der Domka⸗ 
pittel und die Praͤlaten in den Kloͤſtern, welche 
Luſt hatten das eine oder das andere Stuͤcke der 
papiſtiſchen Lehre zu vertheidigen, eingeladen; Pale 
ladius war unter den Collocutoren der Evangeli⸗ 
ſche Vorſitzer, welches den zehnten und eilften De⸗ 
cember, im Jahre, ein taufend fünf hundert und 


drey und vierzig geſchah. Ehe es aber auf Hóa - 


niglichen Befehl dazu kam, wurden zwiſchen dem 
Palladius und ſeinen Collegen einerſeits, und 
t zwi⸗ 
5) P. 5. Refen in der Lebensbeſchreibung, Friede⸗ 
ticbe des Andern, bey dem Jahre 1760, . 

D Pontoppid. Annal. T, III. p, 280. feq. 
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zwiſchen den Rothſchildiſchen Capitularen an= 
dererſeits verſchiedene Briefe gewechſelt. In dena 
felben fucbten fie ſich, fo gut als fie konnten zu wer- 
antworten; denn ſie wollten ſich lieber in Schrif⸗ 
ten, als in ein öffentliches Geſpraͤche einlaſſen. m) 
Ob nun gleich dieſe Canonici, nachdem ſie waren 
uͤberzeugt worden, damals die auf dem Colloquio 
abgehandelten Glaubensartickel unterſchrieben, ſo 
behielten ſie doch gleichwohl noch immer eine heim⸗ 
liche Neigung zum Pabſtthume. Wie nun Pal 
ladius ſie 1555. in einem Briefe, oder ſo genann⸗ 
ten Neujahrsgabe derſelben beſchuldigte, ſo ſuch⸗ 
ten ſie dieſe Beſchuldigung in einer Antwort, wel⸗ 
che ausgeſtellt war, Roſchildiae, poſtridie Epipha- 
niae Domini 1555, n) von fid) abzulehnen. Eben 
diefe Canonici in Rothſchild machten unferm 
Palladio, durch ihre Unrichtigkeit in der Lehre, 
Eigenduͤnkel und unerbares Leben, viel zu ſchaffen. 
Denn dieſes bezeugen unter andern zwey Briefe: 
, . : Der 
m) Dieſe Briefe ſtehen im ſiebenden Theile der Danie 
(ben Bibliothek von p.1oo. bis 148. nämlich: 
Scriptum Capituli Rofchild, contra theol, Hafn, 
tres publ, difputationes de Miffa; Coena Dni & 
Minit, verbi d. zi Aug. 1543, Epiftola Theolo- 
gorum Hafn, D, P, Palladii, D. Ioh; Maccabaei 
& M. Olai Chryfoftomi ad Capituli epiftolam, 
Relponfum Capituli ad Theologor. Hafnien- 
fium epiftolam. 
Des Königs Chriftian des Dritten Brief an 
das Capitel, und des Capituls Antwort darauf. 
n) Es iff in Pontoppidans Annal, Tom, III. p. 
336. feg, eingeruckt. 
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Der eine iſt von Chriſtian dem Dritten an D. 
P. Palladium und an Hanns Bernechow ge- 
fchrieben, und datirt: Gonnabends poſt ad vin- 
cula Petri, der andere aber iſt von eben dem Da⸗ 
to und nur an Palladium allein gerichtet; wor⸗ 
aus man fieht, daß er fich bey dem Koͤnige uͤber 
die üble Aufführung welche die Rothſchildiſche 
Geiſtlichkeit, ſowohl in ihrer Lehre als in ihrer Le⸗ 
bensart zeigte, beſchweret, und dabey eine Unterſu⸗ 
chung ausgebethen hat; worauf denn der Koͤnig 
befahl, daß es geſchehen ſollte. Dieſe Briefe, wel⸗ 
che ſo viel mir bekannt iſt, noch nicht gedruckt ſind, 
will ich an dieſem Orte einruͤcken. : 
Unſere ſonderliche Gunſt zuvor. Wiſſet, 
daß, da wir erfahren, wie die Geiſtlichkeit in 
unſerer Handelsſtadt Rothſchild, ſowohl in ib» 
rer Lehre als Leben, eine große Unordnung zeige, 
ſo bitten wir euch und verlangen, euch mit dem 
eheſten nach erwähnten Rothſchild zu verfuͤgen, 
und die Beſchaffenheit der Lehre und des Le⸗ 
bens der Geiſtlichkeit zu unterſuchen, wie auch 
wenn etwas zu verbeſſern ift, fie zu uͤnterweiſen, 
wie es zu veraͤndern und ordentlicher einzurich⸗ 
ten (ey; Sie zu ermahnen, daß fie fi erbat 
verhalten, ſowohl mit ihrer Lehre als Leben er⸗ 
bauen, und unſere Kirchenordnung, welche wir 
in Anſehung der Religion ausgehen laſſen, wie 


es ſich gebuͤhret und ihrem Innhalte und Buch⸗ 


" „ 


ſtaben nach, in allen Stücken in Acht zu neha 
men. Wenn ihr nun hiebey den groͤßten Fleiß 


gn wendet, (o daß eure Bemühung zum, ae 
: un 
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und Ehre des Allmaͤchtigen gereicht, und ſein 
heiliges Wort und Evangelium befoͤrdert wer⸗ 
den kann, ſo geſchieht uns hierinn ein ſonderli⸗ 
cher Gefallen, und wir verlaſſen uns mit Ge⸗ 
wißheit darauf. Datum Nothſchild, Sonng⸗ 
bends poft ad vincula Petri 1553. 

Unſere fonderliche Gunſt zuvor. Wiſſet, 
daß wir in dieſen Tagen euer Schreiben erhal 
ten haben; Da ihr nun unter andern Dingen 
zu erkennen gebet und verlanget, euch und dem 
uns lieben Hanns Bernechow, unſerm Manz 
ne, Rath unb Amtmanne auf unſerm Hofe 
hier in unſrer Handelsſtadt Nothſchild, mwez 
gen der großen Unordnung, fo fid) daſelbſt foa 
wohl in der Lehre als Leben zeiget, zuzuſchrei⸗ 
ben; Ihr meldet, daß ihr mit goͤttlicher Huͤlfe 
alles ſolchergeſtalt einrichten wollet, daß es zu 
Gottes Ehren gereichen und uns angenehm 
ſeyn koͤnne. Ihr meldet zugleich von dem Caa 
pellan an der Domkirche, und daß wir ihn, 
nach dem Innhalte eures Schreibens, mit et⸗ 
was Zinſen zu ſeinem Unterhalte verſehen 
möchten: Daher fenden wir euch hiebey una 
fern Brief, und verlangen, daß ihr mit hanns 
Ber nechow die Rorbfebilder Geiſtlichkeit 
viſitiren wollet: Ein mehrers habt ihr Gele⸗ 
genheit aus unſerm Briefe zu erſehen; Den 
Capellan wollen wir, zu ſeinem Unterhalte, mit 
etwas mehreren Einkuͤnften verſehen laſſen, ſo⸗ 
bald etwas ledig werden wird. Datum vt 
fupra, : 


K 2 Als 


| 
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Als das bekannte und auf den Untergang des 
augſpurgiſchen Bekaͤntniſſes, und die Erhe⸗ 
bung der Papiſterey zielende Interim in Deutſch⸗ 
land aufkam, und der hamburgiſche Superin⸗ 
tendent Joh. Aepin im Namen des ganzen 
Minieri, an D. P. Palladium und die uͤbri⸗ 
gen Gottesgelehrte in Kopenhagen ein Schreis 
ben de Dato 29ten Jun. 1548. ergehen ließ, in 
welchem er verlangte: Man moͤchte dem Koͤnige 
vorſtellen, ja nicht zuzulaſſen, daß diefe gefährliche 
Schrift in feinen Ländern eingefuͤhrt werde; ſo 
antwortete Palladius auf dieſen Brief ben 12 Jul. 
und er druckte ſich in demſelben folgender geſtalt 
aus: Ob man gleich das Interim dem Rov 
nige noch nicht zugeſendet haͤtte, ſo waͤre 
er doch von den gefaͤhrlichen Abſichten 
und Irrthuͤmern deſſelben ſo wohl unter⸗ 
richtet und überseugt, daß er lieber alles 
über ſich ergehen laſſen, als eine ſo gott⸗ 
loſe Schrift annehmen wollte; und noch vor 
dem Ausgange des Jahres erſchien ein Iudicium 
Theologorum Hafnienſium de libro Interim, 
dey welchem Palladius vermuthlich die Feder 
gefuͤhrt hat: dieſe Schrift ift fo wohl abgefaffet, 
daß (ie bey einem jeden Sefer den Rang als eine 
der beften, welche wider das Interim geſchrieben 
worden, behaupten kann o). Er widerſetzte ſich 

gleich⸗ 


o) Aepini und Palladii Briefe, weſche das Jute- 
rim betreffen, find im fünften Theile der Danie 


ſchen Bibliothek, auf der 64. und folg. Seiten 
zu 
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gleichfalls den Oſiandriſten; denn als Andreas 
Oſiander in Koͤnigsberg gelehret hatte, daß 
die Gerechtigkeit des Glaubens nicht in dem Blute 
und Tode Chrifti, wodurch wir erloͤſt und ge» 
rechtfertiget worden, beffünbe 5 ſondern daß der 
Menſch durch die Rechtfertigung Chriſti, welche 
in uns wohne, und welche er eine weſentliche Recht⸗ 
fertigung zu nennen pflegte, gerechtfertiget werde; 
und der Marggraf Albrecht von Brandenburg 
in eben dieſen Irrthum verfallen war, ſo daß er 
durch ſeine Geſandten die Hauptſtimme der Oſian⸗ 
driſchen Lehre, welche in einem Buche verfaſſet 
war, nebſt einer Recommendation des Verfaſſers 
an den Wonig fanbte, fo zog der Konig ſogleich 
Palladium zu Rathe; er befand, daß Ofiandri 
Lehre auf ein feichtes Fundament oder Grund ere 
bauet wave, und mit bem Worte Gottes niche 
uͤbereinſtimme: Er arbeitete daher mit D. Joh. 
Maccabaͤo, der bod) feiner ſchwaͤchlichen Um⸗ 
ſtaͤnde wegen, nicht viel dabey machen konnte, an 
einer Widerlegung der zugeſandten Schrift, welche 
der Koͤnig den Geſandten uͤberlieferte, ſie ihrem 

K 3 Herrn 


zu finden. Auf der 76. bis zur Soten Seite ift 
auch die ganze Schrift Iudicium Theologor. Hafn. 
anzutreffen, welche dem Restori Magnifico D. 
Petr. Capitanco, Fürzer verfaſſet aber, nebſt 
einem Briefe des Palladius und Maccabaͤus 
an den Konig, dat. am Tage S. Laurentii 1548. 
dem Könige Cheiftian dem Dritten, überliefert 
worden. Vid. die Daͤniſche Bibliothek, T. VI. 
von p. 192. bis 212. 
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Herrn bekannt zu machen. Der König befahl 
zugleich, daß die zwey Soͤhne ſeiner Schweſter, 
ſo ſich an Marggraf Albrechts Hofe aufhielten, 
eiligit zurück kommen follten, damit fie nicht etwa 
von der Lehre des Ofiandri möchten eingenom⸗ 
men werden: diefe Veranſtaltung hatte die Wira 
kung, daß fich der Marggraf überzeugen ließ, 
und bald darauf der Lehre Offanoers entſagte p). 


Palladius hat auch mit den Wiedertaͤufern 
oder Anabaptiften zu thun gehabt. Von dieſer 
Art Leuten, fanden fid) im Jahre 1552. in Fuͤh⸗ 
nen zwey junge Prediger, nämlich Chriſtoph 
Michelſen und Lorenz Elieſen oder Helleſen: 
Sie waren von Anabaptiſtiſchen, Sacramen⸗ 
tiriſchen und Schwaͤrmeriſchen Meynungen 
eingenommen, wibderſetzten fic) ihrem Biſchoffe 
IM, George Jenſen Sadolin, und ſuchten ihren 
ſchaͤdlichen Samen überall, aus zuſtreuen, da fie 
nun ihrer Unternehmungen wegen angeklagt, ihre 
Sache unterſucht, und ein Urtheil gefaͤllt werden 
ſollte, und deswegen nach Kopenhagen gebracht 
worden, ſo gab ſich Palladius nebſt ſeinen Colle⸗ 
gen viele Muͤhe, ſie, ehe das Urtheil gefaͤllt wurde, 

l auf 

p) Palladii Brief und Bedenken über die fran» 

driſche Lehre, dat. in profeſto Epiph. Dn. 1552; 
wie auch Maceabai Brief an den König Chris 
ſtian den Dritten dat. den 4 Jan.; dem Könige 
vorgezeigt in Drottnigburg den 28 Jan. 1552. 
find dem 7ten Theile der Daͤnſſchen Bibliothek 
einverleibet wordeu, : : 
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auf beſſere Gedanken zu bringen, es war aber 
alles vergebens q). 

Da wir nun ſehen, daß Palladius gegen al⸗ 
lerhand Schwaͤrmee, Proben ſeines ruͤhmenswuͤr⸗ 
digen Eifers gegeben hat, ſo muͤßte man ſich billig 
wundern, wenn er ſolchen gegen die Sacramen⸗ 
tirer hatte fallen laſſen: dieſe falſche Beſchuldigung 
wird ihm von einigen angedichtet, andere aber 
rechnen ihm dieſe Aufführung zur Ehre: die An⸗ 
leitung zu einem ſolchen Geruͤchte hat folgendes 
gegeben: Im Jahre Eintauſend, fuͤnfhundert und 
Drey und funfzig, kamen einige aus England 
vertriebene Sacramentirer, unter der Anfuͤhrung 
des Joh a Laſco nach Daͤnnemark: Ihre 
Anzahl belief fic) auf hundert und funfzig Perfo- 
ner, und fie meynten unangemeldt ihren Aufenthalt 
ode: wenigſtens ihre Winterquartiere, hier im Lande 
zu finden, denn ihre Ankunft geſchah im Novem⸗ 
bermonathe. Der Koͤnig Chriſtian der Dritte, 
hielt fid) damals in Koldingen auf: die meiſten 
von dieſen Fremdlingen blieben in Bopenhagen; 
ihr Anführer aber, Joh. a Laſco und einige ans 
dere, begaben ſich nach dem Koͤnigl. Hoflager, und 
ſprachen ſowohl mit dem Könige als feinen’ beyden 
Syofpiebigern , M. Henrico Buſcoducenſi und 
M. Paulo Noviomago: Dieſe Manner mertz 
ten ſozleich, daß fie in verſchiedenen Glaubensar⸗ 

N tickeln 

q) Von der ganzen Sache finden wir im fünften Sane 


ie des Dänifehen Magazins, auf der roten 
Seite, eine zuverlaͤßige Nachricht. 
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tickeln abwichen: und ſagten ihnen im Namen des 
Koͤnigs, daß, da ſie mit denen hier im Lande an⸗ 
genommenen Lehren und Kirchengebraͤuchen nicht 
uͤbereinſtimmten, ſo muͤßten ſie ſich ohne weiteres 
Verweilen anderwaͤrts hin begeben; denn der Kós 
nig befürchtete nicht ohne Urſache, daß die evans 
geliſche Religion, welche man nur ſeit kurzer Zeit 
im Reiche befeſtiget hatte, durch ſie beunruhiget, 
und die Einigkeit in der Lehre geſtoͤret werden koͤnn⸗ 


fe; und es mochten wohl auch noch andere polls . 


tiſche Urſachen vorhanden ſeyn, warum er ihnen 
unterſagte, ſich hier im Lande aufzuhalten. In⸗ 
bem dieſes in Koldingen vorgieng , bekam Pal: 
ladius vom Hofe Befehl, diejenigen Gaͤſte, ſo 
in Bopenhagen geblieben waren, gleichfalls zu 
prüfen: Unter denſelben waren David Samſon, 
und Hermes Bacherell die vornehmſten: Er 
ſollte alſo unterſuchen, ob ſie im Glauben oder in 
der Religion rein und zu dulden wären, Dieſe 
Pruͤfung gab dem Johann Utenhov, und an⸗ 


dern Reformikten, nach ihm Hornbecker) hof 


pinianus, Samuel Andrei 2c. welche fich 
doch auf niemand als auf ihn beruffen konn⸗ 
ten, aus einer zu Wafel im Jahre Gintaifenb, 
fuͤnfhundert und ſechzig gedruckten Relatün de 
inflituta et diffipata Belgarum aliorumque Ec- 
clefia in Anglia, Gelegenheit uns zu erzihlen, 
wie liebreich und gelinde Palladius mit ihnen 

umgegangen ſey. Er ſaget: Palladius bod 
| | fi 


+) Hoornbeck Summa Controv. Lib. IX. p. 68. CSN. 
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(ib folgendergeſtalt ausgedrückt:? Er danke 
Gott fiir das Bekaͤntniß, fo er igo von 
ihnen gebóret habe; Er hielte fie von als 
ler Sectirerey entfernet; und ſaͤhe, daß 
ſie mit den vornehmſten Stuͤcken der Re⸗ 
ligion uͤbereinſtimmten; der kleine Unter⸗ 
ſchied in Anſe hung des Nachtmahls, und 
zwar nur, wenn es die Frage, von der 
Art der koͤrperlichen Gegenwart Chriſti 
bettáfe, waͤre nicht von der Wichtigkeit, 
daß das Band der bruͤderlichen Freund⸗ 
ſchaft dadurch aufgeloͤſet werden ſollte, 
und man müßte ihnen daher zu Guͤlfe Pom» 
men, und fie als Brüder erkennen; er für 
ſeine Perſon hielte ſie fuͤr gute Chriſten 
und liebe Bruͤder, und damit ein jeder ſe⸗ 
hen können, daß er diefe Erklaͤrung ernſt⸗ 
lich meyne, fo habe er ihnen die Gand ges 
reichet. (Ego ſane eos pro Chriſtianis et fra- 
tribus agnoſeo, vtque apud vos omnes conftet, 
me ita de illis fentire, en publice data eis dex- 
tra, id teſtatum facio) Aus welchen letztern 
Worten man ſchluͤßen muß, daß ſie damit vor⸗ 
geben wollen, es ſey ſo gar in einem oͤffentlichen 
Colloquio geſchehen, welches doch der König; wie 
ſtark ſie auch darum anſuchten, gar nicht zulaſſen 
wollte. Da fidh nun diefe Sremdlinge auf 
Königlichen Befehl endlich anderwaͤrts hin 
begeben mußten, und vor ihrem Abſchiede 
noch einmal zu Palladio kamen, ſo haͤtte 
er ſie zwar gerne uͤberreden wollen, ihre 
K 5 Abwei⸗ 


154 Lebensbeſchreibung 


Abweichung von unſern Glaubensartickeln 
fahren zu laſſen. Er haͤtte ſich aber doch 
verſtehen laſſen, daß er deswegen nicht 
an ihrer Seligkeit zweifele, und daß er 
fie får feine Brüder halte. Eine ſolche Crs 
zaͤhlung liefern uns die Reformirten, und bez 
ſchuldigen zugleich ſowohl die Daͤniſchen Hof: 
prediger, als den Hof und die ganze Nation, daß 
ſie mit ihnen als Fremdlingen unbarmherzig und 
tyranniſch verfahren waͤren (da ſie doch ungerufen 
kamen, ſich uns gleichſam aufdringen wollten, 
und da ſie abreiſen wollten, Reiſegelder bekamen) 
daruͤber kann man ſich aber nicht ſo viel, als viel⸗ 
mehr uͤber einige ſo genannte moderate Theologos 
der unſrigen wundern, daß fie Palladium desa 
wegen ruͤhmen, und wenn ich es ſagen darf, fol 
chen piis mendaciis Glauben beymeſſen wollen. 
Alles, was man hier vorgiebt, ſtimmt wenig⸗ 
flens. mit dem ſonſt gewöhnlichen Eifer des Pals 
ladii oder den Lobſpruͤchen, mit welchen ihn an⸗ 
dere wackere Maͤnner beehret haben, gar nicht 
uͤberein. Ich will von dieſen letztern nur zwey als 
Beyſpiele anfuͤhren, naͤmlich Thomam Bang, 
welcher ihn in praefat, Lib. II. Obſeruat. philolog, 
nennet, Zelotes Vir Dei. unb D. Michael Wal: 
thern, Generalſuperintendenten in Oſtfrieß⸗ 
land: Er bedient ſich in der Zueignungsſchrift an 
Chriſtian den Vierdten, welche er feiner Ofi- 
cina Biblica, vorgeſetzt hat, folgender Worte: 
Palladius eximius theologus vir multae erudi- 
tionis, et Magni Zeli, Lutheri et Melanchtho- 

nis 
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nis fidelis auditor et difcipulus genuinus, ofor- 
que omnium haereticorum acerrimus et. con- 
ftantiffimus nempe Anabaptiſtarum, Sacramen- 
tariorum, Antinomorum , Interimiftarum, In- 
fernaliſtarum, Ofiandrinorum , Stancariftarum, 
et Stenckfeldianorum, quos ipfe hoc ordine re- 
cenfet et taxat in opufculo, quod inferipfit de 
poenitentia, So wie nun Palladio es eine Ehre 
iſt, daß er wegen ſeines Eifers gegen die Papiſten 
in dem Roͤmiſchen Indice Librorum prohibitorum 
auf der 85ten Seite, unter den Autoren ber erſten 
Claſſe ſteht; fo haben auch andere Gottesgelebr- 
ten nicht unrecht, wenn ſie an der obenangefuͤhrten 
Erzählung zweifeln, wie denn Conrad Schluͤſ⸗ 
ſelburgius das ganze Factum läugnet, und es 
Palladio zu keiner Ehre rechnet, ſondern viel⸗ 
mehr glaubet, daß es feinen Namen verunehre— 
Utenhov und andre mögen von feiner fo unzeitig 
liebreichen Auffuͤhrung gegen die erwaͤhnten Frem⸗ 
den, und zwar ſo gar oͤffentlich erzaͤhlen was ſie 
wollen, ſo ſtimmt es doch auch gleichfalls mit 
Palladii Schriften nicht uͤberein, welche er ſo⸗ 
wohl gegen die Calviniſten uͤberhaupt, als gegen 
die erwähnten Fremden inſonderheit geſchrieben 
hat. Seinen Eifer gegen die erſtern ließ er ſehen 
in ſeinem Buche, welches unter dem aͤchten Titel, 
aus dem Avtographo des Verfaſſers, im Jahre 
1638, von D. J. P. Refer, in Octavo unter 
folgendem Titel herausgegeben ward: P. Palladii 
D. Theol, et Epifc, Roſchildenſis, de nouis 
haerefibu; feu ſuermeriis fuae aetatis commo- 

nefactio 
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nefadio grauis et neceffaria etc, (worinn fi 
dieſe Ausgabe von der erſtern, welche einen an- 
dern Titel hat, unterſcheide, werde ich unten in 
der Nachricht von ſeinen Schriften melden) daß 
er ſich auch inſonderheit dieſen Fremdlingen wider⸗ 
ſetzet, daran kann man nicht zweifeln, und es 
laßt fich unter andern aus einem Briefe ſchluͤßen, 
welchen Herr Profeſſor Möller in Slensburg 
in Manuſcripto beſitzet, und folgende Ueberſchrift 
hat: D. Jo. Maccabaei Epiftola ad Petrum Palla- 
dium qua fe excufat, quod foffulato eius fatis- 
facere, et Anglos Exules in Doĝrina de 8. 
Coena diffentientes damnare nequeat, 1554. d, 
14 lan. s) Was er nun vom ffiaccabáo vers 
langet, bat er ohne Zweifel entweder felber gez 
than oder gut geheißen, wenigſtens hat er ſich 
bierinn orthodoxer als Maccabaͤus bezeiget. 


Ueberhaupt aber ift nicht leicht zu glauben, daß 


ihn ſeine chriſtliche Sanftmuth und Gelindigkeit, 
als die Frucht des Glaubens (wovon er, wie ich 


unten melden werde, einen Trackat geſchrieben) 


bewogen haben ſollte, der Wahrheit etwas zu vers 
geben. Es wuͤrde uͤberfluͤßig ſeyn, von dieſer 
Sache weiter zu reden; weil man in der dieſer 
Lebensbeſchreibung vorgeſetzten Abhandlung, von 
dem, was zwiſchen Joh. a Laſco, wie auch 

ſeinen 


3) Man fehe den fünften Theil der Däniſchen Pale 
bliotbe£, und den dieſer Lebensbeſchreibung vor⸗ 
geſetzten Traetat des Herrn Biſchofs Harboe, in 
5 dieſer Brief an Palladium eingeruͤckt 
ift. 
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feinen Anhängern: auf der einen, und zwiſchen 
Palladio und den Hofpredigern auf der andern 
Seite vorgefallen iſt, ausfuͤhrlichere Nachrichten 
antrifft; die gelehrte Welt hat auch Hoffnung, 
aus den Haͤnden Sr. Hochehrwuͤrden, des 
Herrn Biſchofs Harboe eine beſſere und voll 
ftändigere Lebensbeſchreibung des Palladit zu er- 
halten, und es waͤre vielleicht ſchon geſchehen, 
wenn nicht viele wichtige Verrichtungen und Amts⸗ 
veränderungen dieſes Vorhaben gehindert hätten, 
Was die Leibesbeſchaffenheit bes Palladii bes 
trifft, fo ſcheint fie nicht die ſtaͤrkſte geweſen zu 
fem; denn man berichtet t), daß er durch die 
Erfahrung vieler Jahre, an ſeinem Koͤrper vor⸗ 
aus wiſſen koͤnnen, was fuͤr Wetter zu erwarten 
wave, und aus welcher Gegend es kommen wuͤrde. 
Aus der Zueignungsſchrift, an Herluf Trolle, 
welche er ſeiner Schrift von S. Petri Schiffe, 
vorgeſetzt hat, ſieht man, daß er im Jahre, Ein⸗ 
tauſend, fuͤnfhundert und drey und vierzig, auf 
dem großen Belte, in der groͤßten Gefahr des Le⸗ 
bens geweſen, aber derſelben doch gluͤcklich ent⸗ 
gangen ſey: Als er im Jahre 1555. bey dem an⸗ 
gefangenen Reichstage, eine Predigt hielt, ward 
er auf der Canzel an der linken Seite vom Schla⸗ 
ge geruͤhret, und ſeit der Zeit war er in fuͤnf Jah⸗ 
ren niemals geſund, ſondern beſtaͤndig vom Po⸗ 
dagra und andern Krankheiten angefochten; die⸗ 
f ſes 
t) Hemming. de ſuperſtitionibus magicis vitandis, 
Hafn. 1575. f : 


\ 
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fes war die Urſache, warum er im Jahre 1559. 
M. Johann Albertſen, Baccalaureum und 
Profeſſoren der Gottesgelahrheit, als einen Ge⸗ 
hülfen in feinem bifchöflichen Amte erhielt; und 
dieſe Zufälle verhinderten ihn auch, daß er die 
Krönung Sriederichs des Andern, welche in 
eben dieſem Jahre einfiel, nicht verrichten konnte, 
ſondern dieſe Ehre genoß fein Bruder, D. Tte 
colaus Palladius, Biſchof in Lund. Wie 
wohl Se. Koͤnigl. Maj. Chriſtian der Dritte, 
unſern Palladium zu verſorgen ſuchte, ſieht man 
unter andern aus einem Briefe (wovon mir der 
Herr Geheimde Archivarius Langebeck, ſowohl 
als von den beyden vorhergehenden, eine Abſchrift 
mitgetheilet Dat) dat. 1552. Freytags nach dem 
Tage des heil. Thomas, nach deſſen Inhalte 
ihm, die Höeibyer Kirche in der Odshaͤrde, 
nebſt dem Prieſterhofe und aller Gerechtigkeit 
vergoͤnnet und uͤbertragen wird, daß, wenn er 
ſeinem Amte (vielleicht ſeiner franflichen Umſtaͤn⸗ 
de wegen), nicht länger vorſtehen koͤnnte, an die⸗ 
ſem Orte ſeine Zuflucht ſuchen ſollte. Der Brief 
lautet alſo: rt 


Chriſtian c. G. A. V. damit nun bet 
uns liebe D. Peter Palladius, Superinten⸗ 
dent des Stiftes Seeland beſſere Unterhaltung 
finden, und wenn er feinem Amte und dem An⸗ 
befohlnen nicht länger vorzuſtehen im Stande 


iſt, irgends wohin ſeine Zuflucht nehmen kann, 


fo haben wir ihm aus ſonderlicher Gunſt und 
Genade 
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Genade vergoͤnnet und zugelaſſen, und wollen 
ihm durch dieſen unſern offenen Brief goͤnnen 
und zulaſſen, daß erwaͤhnter D. Peter, zu ſei⸗ 
nem Unterhalte die Hoeibyer Birche in der 
Odshaͤrde, Seelaͤndiſchen Stifts, nebſt dem 
Prieſterhofe, allen Prieſterzinſen und Gerech⸗ 
tigkeiten, auf ſeine Lebenszeit und ſo lange er 
lebet, ohne einige Abgaben frey haben, nutzen, 
genuͤßen und haben ſoll: doch mit der Bedin⸗ 
gung, dieſes Kirchſpiel allezeit mit einem guten 
gelehrten Prieſter und Seelſorger zu verſehen, 
der das Wort Gottes und das Evangelium 
predigen, und die ſchuldigen Dienſte, fo ein 
Hauptprediger ſeinem Kirchſpiele zu leiſten ſchul⸗ 
dig iſt, verrichten kann. Cum inhibitione ſolita. 
Datum Nyburg, Freytags nach dem Tage des 
heiligen Apoſtels Thomaͤ: Im Jahre MDLII, 
Dnus Rex propria manu fubfcripfit, 


Daß Palladius verehlichet geweſen fey, ift 
gewiß, mit wem aber, und ob er Kinder mit fei- 
ner Frau gezeuget, habe ich nicht erfahren koͤnnen. 
Indeſſen kann ich nicht unterlaſſen, an dieſem 
Orte eine kleine Hiſtorie anzubringen, welche ſich 
mit Palladii alten Vater zugetragen haben ſoll, 
ich kann aber fuͤr die Wahrheit derſelben nicht ſte⸗ 
ben; da ſowohl Peter Palladius als Biſchof, 
und fein Bruder Nicolaus Palladius als 
Hauptprediger an unſerer Frauenkirche in Kopen⸗ 
hagen Ehre und Würden hatten, wollten fie iha 
rem alten Vater Esbern Jenſen, der noch lebte, 

und 


— 
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und feit einigen Jahren von diefen feinen Soͤhnen 
keine gewiſſe Nachricht gehabt hatte, eine uner⸗ 
wartete Freude machen; ſie ließen ihn daher als 
einen alten und armen Mann, auf ihre Unkoſten 
nach Bopenbagen kommen, um ihn in feinem | 
Alter zu unterhalten: Ihm aber war es nicht be- 
kannt, daß diefe Wohlthäͤter feine Söhne waͤren: 
So bald er nun angekommen war, ſtellten ſie eine 
Gaſterey an, luden verſchiedene gute Freunde ein, 
derſelben beyzuwohnen, und ſetzten den alten Mann 
an die vornehmſte Stelle des Tiſches. Jemand 
unter den Gäften, der von der Sache unterrich- 
fet war, fragte ben Alten, ob er nicht ein paar | 
Söhne gehabt hätte, und wo fie hingefommen 
waren? Er antwortete , er hatte, feitdem fie des 
Studirens wegen nach Deutſchland geteifet, 
wenig oder gar nichts von ihnen gehoͤret. Man 
fragte weiter, ob diefe feine Söhne was getaugt 
haͤtten? und erhielt zur Antwort: Ja, ſie waren 
gut genug, aber etwas ſchalkhaft. Endlich fragte 
man, wer der größte Schalk unter ihnen geweſen 
wäre? Wie nun die Erklaͤrung auf Petern fiel, 
fo konnten fich die Säfte des Lachens nicht länger | 
enthalten, und offenbarten ihm alſo, wer ſeine 
Söhne wären, da fie denn bey dem guten alten 
Manne eine mehr als große Verwunderung und 
Freude erweckten. Beyde Brüder ſturben ende 
tic) in einem Jahre, nämlich Eintauſend, fünf- 
hundert und ſechzig. Unſer Peter Palladius 
ſtarb den dritten Januarii in dem ſieben und funf⸗ 
zigſten Jahre ſeines Alters, und ward in dem 
en oberſten 
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oberſten Chore unſerer Frauenkirche begraben. 
Auf ſeinem Leichenſteine iſt folgendes zu leſen: 


Noſtra conuerfatio in coelis Philip. 5, 
Petrus Palladius Ripenfis, facrae Theo- 
logiae Doctor, et faelandicarum Ecelefia- 
rum Superintendens vigilantiffimus, Vir 
pietate, eruditione, comitate, et vera vir- 
tute ornatiffimus, in inuocatione filii Dei 
obdormiuit tertio die lanuarii Anno Do- 
mini 1560, aetatis fuae 57. 


Nunmehr find noch Palladii Schriften anz 
„zuführen: Die Lateinifchen gedruckten Schriften 
befteben aus folgenden: 

1) Breuis expofitio Catechifmi pro Parochis 
Norwegiae, Hafn. 1542, Magdeb; 1546. et 
Witeberg. 1553. et 1557. in 8 Hafn. 1559. 

Dieſes Werkgen ift von Matth. Darvo 

Roſaͤfontano ins Daͤniſche uͤberſetzt, und im 

Jahre 1546. in 8. gedruckt worden: Gudbrand 
~ Thorlachfen hat es 1576. in 8. gleichfalls in 
Islaͤndiſcher Sprache herausgegeben. 

2) Epiſtola de vita Miniſtrorum V. D. quoti- 

^. diana 1547. 

Dieſem hat nachdem D. J. D. Reſenius 

im Jahre 1627. eine Schrift beygefuͤget, unter 
dem Titel: de vifitatione catechetica, ac fa- 
cris Catechumenorum et exercitatorum reli- 
“giofa confirmatione fcriptum, cum epiftola 
P.Palladii de vita Miniſtrorum verbi diuini < 

«quotidiana A, 1547. fcripta, et querela rhyt- 

iu mica > 


3) 


5) 


6, 
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mica de fide pii et ſpiritualis cuiusdam Pa- 
rochi; ante hoc,noftrum faeculum fcripta, 
et iuſſu Lutheri, Hafn. 1555. de voluntate Be 
Palladii, curante I. P. Reſenio recuſum. 

Pia quaedam Cantica, quae vulgo refponfo- 
ria vocantur, Hafn, 1554. 8. 


4) Formula viſitationis Prouincialis , feu Prae- 


pofitorum, Hafn. 1555. 8. 
Compendiolum, quo peflima et horrendifli- 
ma iurandi confuetudo auerti poflit, Hafiz, 
1556, et 1627. 8. 
Iſagoge ad Libros Propheticos et Apoftoli- - 
cos, cum praefatione Philippi Melanchthonis 
excufa, Viteb, A. 1557. in 8. ibid. 1558 (et 
eod. anno Francofurti fub titulo de Bibliis 
facris et Libris veteris et noui teflamenti ) 
1561. 1563. 1564. 1508. 1573. 1577: 1584. 1589. 
1601, recuſa. i D 
Prodiit deinde Ihgoge haec, a Dan. Cra- 
mero Theol. Do@. Profeſſ. & Palt. Stetinenfi 
in Quaeftiones redacta, preffius didudta, mul- 
tisque obferuationibus et neceflariis. addita- 
mentis adaucta. Crameri ipfius methodo 
concionandi Menologio lebraeo feſtorum, 
quorum in facris fit mentio, indice ac Ca- 
lendario generali; vulgari et Romane fimul 
adiedis, Sretini 1605. in 8, nec non Vitebs 
1606. 1611. Rofloch, 1630. in 8. u) Henricus 
l zn Wikar- 


x) D. Michael Walther, Generalſuperintendent 
in Oſtfriesland, bekennet in der i. 
ſchri 
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Wikardus Carbacenfis hat gleichfalls heraus⸗ 
gegeben: Quaeſtiones biblicas, ex P. Palladii 
Iſagoge ita formatas, vt ftudiofus intra anni 
fpatium omnium Librorum Biblicorum coa 
gnitionem ex illis percipere poflit, Gedruckt 
in Steinfurth 1608. in 8. In dieſem Werke 
bat man Palladit Buch in Fragen eingethei⸗ 
let, und ſehr verändert und umgegoſſen. Man 
hat zwey deutſche Ueberſetzungen von dieſem 


Buche des Palladii, die eine ift von Lucas 


Geyerberg gedruckt in Wittenberg Anno 
1560. in 8. die andere iſt von Herrn Herman 
Emſickhov, Predigern an ber S. Nicolai 
Kirche in Dortmund, gedruckt in Erfurth 
A. 1589, in 8. und zwar unter folgendem Titel: 
Iſagoge oder richtige Einleitung in die Biz 
cher der Propheten und Apoſtel, d. i. kurzer 
Begriff und Einhalt der ganzen heil. Schrift, 


aus dem Lateiniſchen P. Palladii verdeutſcht, 


durch Herm. Linfichov. Samt einer Chro⸗ 
nologie vom Anfange der Welt bis auf die Zer⸗ 
ſtoͤrung der Stadt Jeruſalem. Einen fure 
zen bibliſchen Begriff der Buͤcher alten und 

ze L 2 neuen 


ſchrift an den König Thriſtian ben ZZ. daß er 
in feiner Officina biblica ſowohl Palladio als 
Cramern gefolgt habe. Vtriusque (fcil, Pallad. 
et Crameri) veftigia in hac mea officina preſſi, 
et quafi poft meffem fpicas legi,quas, ceu primitias 
quasdam, Regiae T. Maieft, duxi deuote offe- 
‚rendas, yt noua forma rediret in ipfius regnum, 
quod ex illo primitus profectum. fuit, 
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neuen Teſtamentes geſammlet aus Palladii 
lateiniſchen Schrift, (welche vermuthlich dieſe 
feine Syfagoge ift) und ins Daͤniſche überfest 
von Peter Anderſen Hidering in 4to, fand 
man unter den Handſchriften der Roſtgaar⸗ 
diſchen Buͤcherſammlung. 


7) Catalogus aliquot haereſium huius aetatis et 


earum refutatio fcripta a Petro Palladio D. 
Theol, Gubernante ecclef. Dei in inclyto re- 
gno Danico, Philipp Melanchton ließ 
dieſe Schrift 1557. in Wittenberg drucken 
und ſetzte eine Vorrede davor, welche er an 
Herluff Trolle Lehnsmann in Rorbichild, 
richtete. Nachdem ward ſie von Peter Zeitz 
wieder aufgelegt in Sev, doch ohne Jahrzahl; 
und es iſt merkwuͤrdig, daß Melanchton in 
der erſten Ausgabe, ohne Vorwiſſen des Ver⸗ 
faffers, den ganzen Artikel, welcher von den 
Calviniſten handelt, und worinn er ihre 
Lehre verdammet, ausgelaffen hat x). Doct. 
Joh. Peter Reſenius gab fie daher aus der 
eigenhändigen Schrift des Autoris, unter folgen⸗ 
dem rechten Titel aufs neue heraus: Peer Pal. 
ladii D. Theol, et Epifcopi Rofchildenfis de 
nouis haeréfibus feu Suaermeriis fuae aetatis, 
Commonefactio grauis et neceflaria, pro Mi- 
niftris V. D. inprimis in Dania et Noruegia etc, 

„pros 


x) Conr Schliifelburg Lib. II. theol, Caluin. p. 207. 
it, Conrad. Tyburt Rango Hiftor. fyncretift. Sect, 


9, H. 15. 


i 
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propofita verae religionis ftudiofae iuuentuti 
in R. Acad, Hafn. An, I. Chrifti MDLVI. 
Ex Protographo nunc integra et emendata, 
fimpliciter et candide Anno 1638. 8. Res 
ſenius bat diefe Ausgabe mit einer kleinen und 
artigen Vorrede an den Lefer mit einem Briefe 
Philipp Melanchtons an den Königlichen 
Hofprediger Henricum Bufcoducenfem etc. und 
mit den Artickeln, welche gaͤnzlich fehlten, und 
in der vorigen Auflage, vieleicht mit Fleiße aus⸗ 
gelaſſen worden, vermehret, 

8) Librorum 5 Moſis, qui ſunt fons doctrinae 
ecclefiae, explicatio breuis, et ad vfum pio- ; 
rum accommodata 8. Vitemb. 1559. 

9) De Poenitentia et iuílificatione libellus ex 

"fundamentis f. fcripturae edit. 8. Witteb, 
1559, Dieſes Werkgen hat J. D. Kefenius 
nach der eigenhaͤndigen Schrift des Verfaſſers 
von neuem verbeſſert, und es 1638. in Ropen⸗ 
hagen, in 8vo herausgegeben. 

xo) Enarratio in Threnos Ieremiae, Watteb, 
1560, in 8vo. i 

11) Breuis et luculenta explicatio orationis Chri- 
fli Ioh, 17. Frankf. 1558. ward von J. P. 
Refenio 1638. von neuem herausgegeben. 

12) Tractatus de imaginibus wird ihm von Pon⸗ 
toppidan im dritten Theile ſeiner Daͤniſchen 
Kirchengeſchichte beygeleget. 

13) Narratio de exceſſu Chriftiani III Regis Dan, 
Hafu, Anno 1559, wird ihm von A. W, 

= 3 in, 
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lin, und Eraſmo Winding in Acad, Hafn. 
zugeſchrieben. Daß aber Philipp Melanch⸗ 
ton der Verfaſſer dieſer Erzählung fen, davon 
zeugen ſeine eignen Worte in einem Briefe an 
Dauid Chytraeum dat, 1556. Pordingi Oratio- 
nem de Chriftiano Il. curaui et hic a Typo-, 
graphis edi, et quaedam de eo nomine Pal- 
ladii fcripfi, In Daͤniſcher Sprache aber 
hat Palladius vom legten Ende Chriſtian 
des Dritten geſchrieben, vid, unten unter den 
Din. Schriften. 

D. M. Lutheri Enarrationes euangelio- 
rum Dominicalium Witteb, 1560. 8. 


Diefe hat Palladius bem mündlichen Bors 
trage Lutheri nachgefchrieben, und fie, wie 
Dan. Cramer in ber Vorrede zu Palladii 
Iſagoge meldet, herausgegeben. 

Nicolai Palladii Concionator f, regulae. 
concionatoribus obferuandae, ift von P. Pals 
ladio, und mit feiner Vorrede, Hafn, 1556. 


1570, und 1627, in 8. herausgegeben unb gea 
druckt worden. 


Hermanni Torrentinz grammaticam latinam 
pro iuuentute Danica hat er mit einer Vorre⸗ 
be und Zuſaͤtzen verſehen: Dieſe Grammatica 
ift 1558. und 1586, wie auch 1559, in Frankf. 
in Svo gedruckt worden. i 


Tractatus de vera inuocatione: A. Bare 


tbolin und Winding geben ihn gleichfalls 
: ! ER als 


P. 
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als Verfaſſer dieſes Buches an; es iſt aber die 
Arbeit feines Bruders Nic. Palladii. 


Seine Daͤniſchen Schriften ſind 
folgende: ; 
) Doct, Martin Luthers kleiner Catechiſmus, 
1537+ à A 
2) Bon ber geheimen Beichte 1538. in 8. 
3) Gebethbuch, oder merkwuͤrdige Gebethe, 
Magdeb. 1541: in 8.1558. 12. Lubeck 1560. in 
12. Roftoc 1575. in 8. Bopenbagen 1632. 
in 12. y). ; 
4) Ein tägliches Bekaͤnntniß an Gott, 1551. 
5) Der ein und funfzigſte Pſalm erklaͤret von 
Sauanarola und ins Daͤniſche uͤberſetzt vom 
Palladio 155r, 12mo. 
6) Stellen der Schrift, welche ben verfluch- 
ten Wucher verbiethen Kopenhagen 1553.12. 
7) Tractat von der Sanftmuth und Gelindig⸗ 
keit, als Fruͤchten des Glaubens, 8. Kopen⸗ 
hagen 1553. a 
$4 8) Ein 
) Aus den Adis Syn. Dyon. 1630, ficbt man, daß 
dieſes Gebethbuch damals ſelten geweſen ſey; 


denn Reſentus fragete bey einer Zuſammenkunft 
der Geiſtlichen (Lande Mode) nach dieſem Buche, 
und verlangete, daß wenn es jemand haͤtte, ſo 
möchte man es ihm mittheilen, denn es fehle ihm 
etwas in ſein Exemplar, und koͤnnte daher nicht 
gedruckt werden. Es ward auch nicht eher als zwey 


Jahre darnach gedruckt. 


X 


8 
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8) Ein Tractat, von den vornehmſten Stuͤ⸗ 
cken, durch welche das ſelige Wort Gottes, 
aus gottlicher Gnade und Verheißung, erhal⸗ 
ten werden foll, Bopenhagen 1353. 


Dieſe Schrift giebt uns von verſchiedenen 
Gebraͤuchen Nachricht und Erlaͤuterung, wel⸗ 
che vor und nach der Kirchenverbeſſerung in der 
Daͤniſchen Kirche beobachtet wurden: Sie 
gruͤndet ſich vornehmlich auf die von Koͤnig 
Chriſtian dem Dritten, hochloͤblichen Gee 
daͤchtniſſes herausgegebene Kirchenordnung, 
und fie ift gleichſam ein Auszug von Palladii 
Viſitationsbuche, welches er zum Unterrichte 
der Geiſtlichkeit, in Sachen ſo ihr Amt betra⸗ 
fen, verfaſſet, aber doch nicht vollkommen zu 
Stande gebracht hatte. Dieſen Auszug hat 
er durch eine kleine Vorrede den Proͤbſten des 
Seelaͤndiſchen Stiftes zugeſchrieben, wie ſie 
auf der Rothſchilder Lande Mode verſamm⸗ 
let waren: damit fie denſelben vor Augen ha- 
ben, und wiſſen fonnten, was fie bey ihren jähr- 
lichen Viſitationen ſowohl den Predigern als 
Kuͤſtern, und den Gemeinden, zur Befoͤrderung 
des goͤttlichen Wortes und zur ordentlichen Be⸗ 
ſorgung des Kirchendienſtes, vorzuhalten hat: 
ten: dieſe Schrift welche nur einen Bogen oder 
acht Blatter in 8vo betraͤgt, ift ihrer Selten⸗ | 
heit wegen, dem dritten Bande des Daͤniſchen 
Magazins einverleibt worden. ' 


1) Gefchichte des Todes unb der Aufer ſte⸗ 
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9) Tractat von S. Peters Schiffe oder der 

Verfolgung der Kirche Chriſtt im alten und 

neuen Teſtamente, Kopenhagen 1554. und 

Helſingoͤhr gedruckt von Peter Hvaen, 
1615. 

Die Zuſchrift iſt an Herluff Trolle, Herrn 
auf Hilleroͤdsholm und Befehlshabern auf 
Oerekraagen gerichtet. 

10) Die Geſchichte ber Verklärung Chriſti un⸗ 
fers Herrn, 8vo Bopenhagen 1555. und 

1570. l 2 

11) Warnung vor ber Verſpottung des großen 
Gottes, durchs Schwoͤren und Fluchen Ato, 
ANopenbagen 1557. nebſt einer andern Schrift 
dieſes Innhalts von einem ungewiſſen Verfaſ⸗ 
fer, welche den Titel hat: Der eitele Miß⸗ 
brauch und Verachtung des heiligen Namens 
Gottes, 12. 1624. i 


Doct. J. P. Refenius hat diefe Schrift 
gleichfalls in lateiniſcher Sprache herausgege⸗ 
ben und zwar unter folgendem Titel: Compen- 
diolum, quo peflima et horrendiſſima iurandi 
et maledicendi confuetudo vtcunque praedir 
cando auerti poflit, Anno 1556. 

12) Abmahnung von der Trunkenheit 800, 
1559. und 1610, 


bung Jeſu Chrifti 8. Jkopenbagen 158r. 
item 1628, und nachdem mit Doct. C. E. 
= i35 Broch⸗ 
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Brochmanns kurzen Erklaͤrung 8. iic 
bagen 1644. 


14) Allerhand Berichte von Wun⸗ 
dern: dieſe Schrift befand ſich in Daͤniſcher 


Sprache, in der Roſtgaardiſchen Buͤcher⸗ 


ſammlung. Joh. Iſaac Pontanus ſchreibt 
ihm in defcriptione chorograph. Dan. p. 785. 
tractatum de Prodigiis zu, giebt ihm aber ei⸗ 
nen lateiniſchen Titel. 


15) König Chriſtian des Dritten letztes Ende, 
nebſt einer Troſtſchrift an Koͤnig Friedrich 
den Andern feinen Sohn 8. Bopenbagen 
1550. Dieſe Schrift wird in der Fräulein 
Catharinae von Brahe Bibliothek in 
Odenſe angetroffen; f. den Catalogum derfel- 

ben auf der 63ften Seite. 


16) Geiſtliches Praͤſervativ wider die Deft, ro. 
Bopenhagen 1553. Dieſe Schrift ift nachdem 
1630. gleichfalls in 12. nebſt Doct, C. Er. 
Brochmanns Hand des Herrn, oder Unter- 
richt von der Peſt, welchen letztern Tractat 
Engelbrecht Juͤrgenſen ins Daͤniſche 
uͤberſetzt hat, von neuem aufgeleget worden. 

Johann Moͤller hat ſo wie viele andere, 
dieſe Schrift in ſeinem Verzeichniſſe der Pal⸗ 
ladiſchen Schriften uͤbergangen; man findet 
ſie aber im Catalogo der erwaͤhnten Brahi⸗ 
ſchen Bibliothek auf der 133ten Seite. 


17 pbi 
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17) Philipp Melanchtons Tractat von der 
Auferſtehung der Todten und vom ewigen 
Leben 8. Kopenhagen 1555. 

18) Wie auch Caſpar Huberini, (Predigers in 
Augſpurg) Tractat vom Eheſtande und 
von fruchtbaren Weibern, 8. Bopenhagen 
1556. hat er ins Daͤniſche uͤberſetzt. 

19) Sonſten hat er noch herausgegeben: Albrecht 
von Gies, Nob. Dan. Sauptartickel der 
chriſtlichen Lehre, mit ſeiner Vorrede 8. 
Bopenhaͤgen, 1549. 

20) Wie auch: Veit Theodors Spruͤche der 
Schrift fuͤr ein betruͤbtes Gewiſſen, 12. 
Bopenbagen, 1550. 

21) Die Sonn⸗ und Seſttagsepiſteln unb Ev⸗ 
angelia mit Collecten 8. Magdeb. 1596. 
und Bopenhaͤgen 1564. 

22) Herrn Arvid Peterſens (Hauptpredigers 
an der St. Ibskirche auf Bornholm) drey 
verfertigte geiſtliche Lieder hat er mit einer klei⸗ 
nen Bor: und Nachrede, unter folgendem Titel 
herausgegeben: Drey merkwuͤrdige Lieder, wel⸗ 
che der gelehrte Mann, Herr Arvid Peterſen 
auf Bornholm, verfertiget, und Doct. Pe⸗ 
ter Palladius uͤberſehen hat, und ber Boz 
-penbagener Jugend zu einer Neujahrsgabe 
drucken laffen; M. D. LIII. Weil diefe Schrift 

ſehr ſelten war, ſo iſt ſie dem fuͤnften Bande 
des Daͤniſchen Magazins einverleibt wor⸗ 
den. ; 
: 23) Eine 
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23) Eine Unterweiſung, wie man fid, mit den 
Beſeſſenen zu verhalten habe, zuſammen ge⸗ 
ſchrieben von Doct, Peter Palladio. 


Dieſe Schrift iſt niemals vorher gedruckt 


worden; bis man ſie im dritten Bande des 


Daͤniſchen Magazins öffentlich mitgetheilet 
hat: Es wird zugleich gemeldet, daß man ſie be⸗ 

reits 15 60. aus der Daͤniſchen Sprache in die 
“(slandifebe uͤberſetzt habe. Es ift folches 
durch die Bemuͤhung des Herrn Sigurd 
Jonſön, einem Sohne des Biſchofs Jon 
Araſön, und Predigers in Grentarſtadt auf 
Island geſchehen: Sie hat nach einer alten 
Abſchrift folgenden Titel: En vnderuifan,huer- 
nen thar kan hoendlaft vid than, fem er 
thyngder med Ouinarins Vmfätte, Samfett af 
Doctor Petro Palladio Anno Domini 1547; 
En vr Dannskuislendskat af Sira Sigurdi lons- 
fyni die conuerfionis Pauli 1560. 


24) Andres Muſculi Vermahnung und War- 
nung für dem verlapten und geflickten Hoſen⸗ 
teufel, hat er 1556. mit einer Vorrede in Då- 
niſcher Sprache herausgegeben. 


250 Der Evangeliſche Keimſtock, 1553. 


26) Eine allgemeine Beichte aus ven heiligen 
Gebothen unſers Herrn, aus Philipp Me⸗ 
lanchtons Locis communibus zuſammen ge⸗ 
tragen, 12. Bopenhagen 1561. 


27) Ein 


D. Peter Palladius. 175 ö 


27) Ein kurzer Unterricht, wie man in den 
Haͤuſern bethen ſoll, und von Gott erhoͤret wer⸗ 
den kann, 12. Bopenh. ohne Jahrzahl. 


Palladius hat auch nebſt andern Gelehrten 
an der Ueberſetzung der Bibel in die Daͤni⸗ 
ſche Sprache gearbeitet: Bey dieſer Ueberſe⸗ 
gung hielt man fich an die Deut ſche Verſion 
Lutheri, und ſie ward auf Befehl des Koͤnigs 
Chriſtian des Dritten unternommen, welcher 
zugleich die noͤthigen Unkoſten dazu bergab. 
Die uͤbrigen Mitarbeiter an dieſem Werke wa⸗ 
ren folgende Gottesgelehrten: Olaus Chrys 
ſoſtomus, Johann Synning und Joh. 
Maccabäus: Dieſe Daͤniſche Bibeluͤberſe⸗ 
gung ward im Jahre 1550, in Fol. bey Ludwig 
Diez gedruckt z). : m 


Er hat gleichfalls an der Kirchenordnung 
gearbeitet, er uͤberſetzte ſie ins Daͤniſche, und 
ſie ward auf dem Herrentage in Odenſe uͤber⸗ 

ſehen, beſiegelt und nachdem mit den ſechs und 
zwanzig Artickeln, welche in Ripen gut gehei⸗ 
fen und befiegelt wurden, 1539. 1542. 15 58. 

1562. 


) Von dieſer und andern Däniſchen Ueberſetzungen 
der Bibel kann man Doct. Joh. Wandalins, 
Prof. Theol. Schreiben, welches in D. SHES. 
Mapers Hiftoria verfionis Bibliorum Lutheri 
Germanicae Cap, 6. H. 6. p. 86-72. ſteht, nache 
ſehen. PROS TD 
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1562. 1574. 1582, 1617, unb 1640; in goo. 
herausgegeben a). i 
Das obenangefübrte Tudicium theologos 
rum Hafnienfium ift ohne Zweifel gleichfalls 
aus feiner Feder gefloſſen. Seine vielen Brie: 
fe, welche man in verſchiedenen gedruckten 
Schriften antrifft, und vielleicht noch andere, 
welche nicht ans Licht getreten ſind, will ich uͤber⸗ 
gehen. 
Unter ſeine ungedruckten Schriften 
zaͤhlet Johann Moller: 
1) Expofitiones in omnes V. et N. Teftam, Li- 
bros Biblicos, S 
2) Commentarium in Exod, Leuit, Numeros et 
Libr. Iofuae, 
3) Comment, in Ep, Pauli ad Corinth, Gal, Eph, 
Phil, Theflal, et Timoth. 
4) Conciones in Epiftolas Dominicales in 8. 
5) Commentarius in hiftoriam Paflionis Domi- 
nicae in 8, : 
6) "Tabulae Theologicae in ftudioforum gratiam 
colleétae, in folio, 
7) Loci communes Theologici 8, 
8) De- 


a) Auf Deutſch iſt fie uͤberſetzt und 1942. zu Pagde⸗ l 
burg, nachdem aber 1617. und 1636, in open 
hagen herausgegeben worden. A 
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8) Declaratio quorundam Articulorum in Or- 
dinatione ecclefiaftica Regiae Majeſt. qui ne- 
gligenter obferuantur cum praeadmonitione 
et cohortatione ad omnes Praepofitos et Pa- 
rochos, vt eorum magis in pofterum curam 
habeant accuratam, idque ad Regiae Majeft, 
mandatum, partim ad petitionem omnium 
Superintendentium in hoc regno. 

9) Tradatus de Concionibus facris in genere, 
cum forma abfolutionis priuatae et monito 
de publica poenitentia. ; 

10) Tractatus, quomodo Superintendenti cum 
varis dioecefeos fuae ordinibus agendum, 
officiumque fuum ad gloriam Dei et Eccle- 
fiae aedificationem faciendum in gratiam Ni- 
colai fratris fcriptus, : 

ir) Tractatus de Sepultura nobilium. 


Dieſen kann noch beygefuͤget werden: 

1) Sein Viſitationsbuch, welche fo artige als 
feltene Handſchrift Hr. Biſchof Harboe bes 
ſitzet. 

2) Modus abſoluendi puerorum oppreſſores, 
1350. : 

3) Expofitio pro Paftoribus, 15 41. ; 

Palladius war nach ber Beſchaffenheit der 
damaligen Zeiten ein guter Dichter, und er ver⸗ 
fertigte verſchiedene geiftliche Leder; von welchen 

; ' man 
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man unter andern ſieben in Hans Thommeſens 
und eines davon in Kings Geſangbuche antrifft. 
Wie er denn auch Knud Gyldenſtiernes Lied: 
O Gott Vater in Ewigkeit, deſſen Urſchrift 
ſich gleichfalls in den Händen des Herrn Bin 
ſchof Harboe befindet, verbeſſert hat. 


Von ſeinem Leben haben ſo viel mir bekannt 
iſt, geſchrieben: 7. Baden in Serie epifcoporum, 
Arild Svitfeld in feiner! Kronike der Bifhöfe, 
Johann Möller in Cimbria litterata T. I. p. 


476. feq. Winding Acad. Hafn, p. 65. Dons | 


toppidan im dritten Bande feiner Daͤniſchen 
Birchenbifförie, und zwar auf der 89. und fol- 
genden Seiten, wie auch eben derſelbe in feiner 
Daͤniſchen Reformationshiſtorie 
p. 77. ſeq. ꝛc. 


Dithlef Gotthard Zwerge 
Nachrichten 
von 
des Koͤnigl. Daͤniſchen Hofpredigers 


M. Paul Noviomagus 


Leben. 


Aus dem Daͤniſchen uͤberſetzt. 


„ 


fur 2 
^P N > 
IN ” 
v 


IN 


ag. Paul Noviomagus war deutſcher 
Hofprediger und Beichtvater am Woe 
; niglich Daͤniſchen Hofe. Man 
nennt ihn ſonſt auch NMeomachum oder Paul 
von Nimwegen, weil er vielleicht in Nimwe⸗ 
gen in der Landſchaft Geldern gebohren war. 
Der Name ſeines Vaters iſt unbekannt, doch weis 
man ſo viel, daß er ſich im Jahre ein tauſend fuͤnf 
hundert und acht und funfzig in Koldingen auf⸗ 
hielt, zu eben der Zeit da der König! Chriſtian 
der Dritte, in letzten Zuͤgen lag, krank war, und 
einen Tag eher als der König, nämlich ben 31. 
December 15 5 8. torb. Daß unfer Paul No⸗ 
viomagus zu den Zeiten Lutheri und Mes 
lanchtons, in Wittenberg auf Unkoſten des 
letzterwaͤhnten Koͤniges ftudive habe, ſieht man aus 
dem Lieberbleibfel eines Briefes dieſes Koͤniges 
an Doct. Johann Bugenhagen dar. Gots 
torf, Dienſtags nach Conuerſ. Pauli 15 43. (es 
ftebt im erſten Stuͤcke Daͤniſcher Bibliothek, 
auf der vier und funfzigſten, und fuͤnf und funf 
zigſten Seite,) in welchem der König Bugenha⸗ 
gen erlaubt, das ihm zugeſandte Stipendium von 
ein hundert Reichsthalern an M. Peter Grii⸗ 
= M 2 mer, 
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mer, Paul von Nimwegen unb Nicolaum 
von Ripert, fo wie er es am dienlichſten zu ſeyn 
erachtete, zu vertheilen. Wie lange er ſich aber 
eigentlich in Wittenberg aufgehalten habe, weis 
man nicht. Im Jahre ein tauſend fuͤnf hundert 
und vier und vierzig ward er Koͤniglicher Hofpre⸗ 
diger. Denn als der, König Chriſtian 1559. 
ſtarb, war er bereits funfzehn Jahre bey ihm ge⸗ 
weſen, (vid, Cragii Annal, cap; III. p. 428). 
Er ward vornehmlich, doch unſchuldig und eben 
nicht zu ſeinem Vortheile, bey vielen Uebelgeſinnten 
und ſolchen Leuten, welche alles auf der ſchlimmen 
Seite betrachten, durch Johann a Laſco be⸗ 
kannt. Dieſer bekannte Mann fand ſich im An⸗ 


fange des Novembers 1 5 53. in Koldingen ein, 


wo fid) der König damals aufhielt, und bath Nlo⸗ 
viomagum zu ſich, um zu ſuchen, ihn guͤnſtig 
gegen fi) zu machen: Noviomagus fuͤhrte (ich 
auch, wie Utenhov felber berichtet, aus Mitlei⸗ 
den uͤber ſeinen Zuſtand, ſehr liebreich gegen ihn 
auf: diefe Siebe aber waͤhrete nicht lange / obgleich die⸗ 
fe Veraͤnderung von keiner heuchleriſchen Unbeſtaͤn⸗ 
digkeit des Noviomagus herruͤhrte, ſondern 
vielmehr ihren Urſprung daher nahm, weil Jo⸗ 
hann ¢ Laſco feine Sacramentiriſche Schwaͤr⸗ 
merey nicht lange verbergen konnte, und fi) fo 
gar verlauten ließe, er mache aus den Lutheri⸗ 


ſchen Birchen nicht viel. 


Noviomagus hielt hierauf in der Könige 
lichen Schloßkapelle auf dem Boldinger Schloſ⸗ 
fe eine Predigt, und zwar am drey unb zwanzig⸗ 


— 


ſten 
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ſten Sonntage nach dem Feſte der heiligen Drey⸗ 
einigkeit. Dieſe Predigt anzuhoͤren, wurden Joh. 
a Laſco, Micronius und Utenhov auf Bez 
fehl des Koͤnigs und durch einen Koͤniglichen Ge⸗ 
heimſchreiber in die Kirche gefuͤhret. Folgende 
Worte wurden aus dem dritten Kapittel v. 17 = 22 
der Epiſtel an die Philipper, zum Grunde ge⸗ 
legt: Solget mit, lieben Brüder: und fez 
het auf die, die alſo wandeln, wie ihr uns 
habt zum Vorbilde. Denn viel wandeln, 
von welchen ich euch oft geſagt habe, nun 
aber fage ich auch mit Weinen, die Seinoe 
des Kreuzes Chriſti: Welcher Ende ift 
das Verdammniß, welchen der Bauch ihr 
Gott ift, und ihre Ehre zu Schanden 
wird, derer, die irdiſch gefinner find, Un 
fer Wandel aber iff im Simmel, von dans 
nen wir auch warten des Heilandes Jeſu 
Chriſti, des Herrn: Welcher unſern nich⸗ 
tigen Leib verklaͤren wird, daß er aͤhnlich 
werde feinem verklaͤrten Leibe, nach der 
Wirkung, damit er kann auch alle Dinge 
ihm unterthaͤnig machen. In dieſer Pre⸗ 
digt beſtrafte Noviomagus, allerhand Ketzer, 
vornehmlich aber die Sacramentirer mit einem 
beſondern Eifer; Er warnte die Gemeinde fuͤr ih⸗ 
nen, nannte fie falſche Lehrer und Heterodoxos, 
an denen alles verlohren waͤre, und auf welche 
man mit den Fingern zeigen ſollte, damit ſich ein 
jeder fuͤr ihnen in Acht nehmen koͤnnte. Dieſes 
geſchah den zehnten November, und gleich nach 
3T M 3 der 


^ 
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der Predigt ward Johann a Laſco in das Au⸗ 
dienzgemach gefuͤhrt und er hatte die Gnade mit 
dem Koͤnige zu ſprechen. Der Koͤnig antwortete 
ihm mit wenig Worten, er wuͤrde ihnen ſeine 
Meynung und Antwort auf ihr Anſuchen wiſſen 


laſſen, worauf ſie denn ihren Abſchied nahmen a). 


Nachdem einige Tage verfloſſen waren, ließ ihnen 
der Koͤnig den funfzehnten November bekannt ma⸗ 
chen, daß, weil ſie mit der hier im Lande ange⸗ 
nommenen und im Worte Gottes gegruͤndeten 


Lehre nicht uͤbereinſtimmten, ſo koͤnnten ſie in 


Daͤnnemark keine Aufnahme erwarten: Wie (ie 
fich nun bey dieſer Gelegenheit, über die Predigt 
bes Noviomagi zu beſchweren ſuchten und 
glaubten, daß er ſie auf eine unanſtaͤndige Art an⸗ 
getaſtet habe: So bathen ſie den Kanzler, welcher 
ihnen den Entſchluß des Koͤnigs uͤberbracht hatte, 


auch ihre gegen dieſe Predigt verfertigte Verthei⸗ 


digung anzunehmen. Ob nun gleich der Kanzler 


Bedenken trug, ihrem Verlangen zu willfahren, 
ſo ward doch dieſe Schrift nachdem im Namen 


des Koͤniges abgeholet: Sie beſchwerten ſich in der⸗ 
ſelben über Noviomagum, und geſtunden ihre 
Abweichung von den Unſrigen, im Artickel vom 
Nachtmahle offenherzig zu. Kurz darauf gieng 
Noviomagus mit ſeinem Amtsbruder und eini⸗ 
u 5 gen 
a) Ich richte mich hier nach der Daͤniſchen Urſchriſt, 
denn es wird anfangs nur von einer Perſon, nåns 
lich Joh. a Laſco geſprochen, daß er Audienz 
gehabt habe, nachdem aber von mehreren, 
(Der Ueberſetzer.) 
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gen Hofbedienten, zum Johann a Laſco, und 

verſicherte ihn und ſeine Gefaͤhrten, daß er nicht 

ihr Feind waͤre, und daß er in ſeiner Predigt nicht 

eben auf fie gezielet habe, weil er aber merke, daß 

ſie andere Meynungen, die von den ſeinigen un⸗ 

terſchieden wären, hege, fo wollte er daher Anlei⸗ 

tung nehmen, davon weiter mit ihnen zu ſprechen. 

Hierauf waͤren ſie, wenn nicht der Abend eingefal⸗ 

len wäre, bey nahe in ein Colloquium Theologi- 

cum mit einander gerathen; fie nahmen aber doch 

die Abrede mit einander, ihre über Noviomagi 

Predigt ſchriftlich überlieferte Gedanken, ſtuͤckweiſe 
durchzugehen, und in Chriſtlicher Liebe zu verſu⸗ 

chen, ob es nicht moͤglich waͤre, eine Vereinigung 

zu treffen; Der Koͤnig aber wollte durchaus kein 

weiteres Colloquium mit ihnen bewilligen, weil er 

ſah, daß ſie bey ihrer Meynung blieben, und 

nichts mit ihnen auszurichten waͤre. Dieſes hatte 

ihnen auch Noviomagus ſchon vorher zu erken⸗ 
nen gegeben, naͤmlich daß der Koͤnig kein Streiten 

in Religionsſachen zulaſſe, und er glaube nicht, der 

Koͤnig werde ihnen erlauben, im Lande zu bleiben, 

es wäre denn daß fie ihre Gedanken aͤnderten; 

und den folgenden Tag ſandte der Koͤnig auch 

drey Männer zu ihnen, mit dem Befehle, ſich un⸗ 
verzuͤglich aus dem Lande zu begeben. Wenn 
man nun die Auffuͤhrung des Noviomagi, bey 
dieſem Vorfalle mit Johann a Laſco aufrich⸗ 
tig überleget, fo muß man geſtehen, daß er gethan 
habe, was er zu thun ſchuldig war, und ich kann 
nicht ſehen, daß er die harte Cenſur, welche der 
M 4 itzige 
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iige Herr Procanzler Pontoppidan über ihn 


faͤllek, verdiene. Denn er beliebt ihn als ein 
Beyſpiel ſolcher Lehrer anzufuͤhren, welche im An⸗ 
fange der Kirchenverbeſſerung aus einem unzeiti⸗ 
gen Eifer und mit Unverſtande dasjenige ſelber 
thaten, was ſie doch an den Papiſten tadelten b). 
Indeſſen wird es nicht noͤthig ſeyn, an dieſem Orte, 
von dieſer ganzen Sache, ein mehreres anzufuͤh⸗ 
ren, weil der Herr Biſchof Harboe in ſeiner Ab⸗ 


Bc cum — 


handlung von ben vorangeſetzten Schickſalen des 


Joh. a Laſco in Daͤnnemark, eine ausfuͤhr⸗ 
liche Nachricht davon gegeben hat. 


Aus der ſonderbaren Vertraulichkeit, welche 
der hochſelige Koͤnig Chriſtian der Dritte bis 
an ſeinen Tod, gegen dieſen ſeinen Hofprediger 
hatte, muß man billich ſchluͤßen, daß dieſer Mann 
gottesfuͤrchtig uud redlich geweſen ſey e). Außer 


Landes 


b) Im dritten Bande feiner Daͤniſchen Kirchen- 
biflorie auf der Gaten Seite, ſchreibt der Herr 
Verfaſſer: Was der Hofprediger P. Novioma⸗ 
gus, dem ich es eigentlich beymeſſen kann, Anno 
3553. an dem aus England hieber gefluͤchteten 

Joh. a Lafo, und deſſen nach allem Anſehen 
Chriſtlichen Freunden gethan, ſollte man in Bee 
trachtung der Zeit und Umſtaͤnde, von keinem Evans 
geliſchen Lehrer vermuthet haben, gleichwie es auch 


von dem Sinn P. Palladii und anderer guten 


Maͤnner weit entfernet war. f 
| €) u fehe des Herrn Biſchof Sauboe Abhand⸗ 
lung. ; s ; 
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Landes hatte er viele gelehrte Maͤnner zu Freun⸗ 
den, mit welchen er in einem Briefwechſel ſtund, 
und fie gerne nach Daͤnnemark gezogen hatte. 
Unter andern bemuͤhte ſich ſowohl Noviomagus 
als D. Jacob Wording ben berühmten Daz 
vid Chytraͤum herein zu rufen d). Er ſchlug 
zugleich dem Aonige Cornelium ab Hams⸗ 
fort und andere Freunde, inſonderheit aber M. 
Johann Diftorium, einen Schuͤler Melanch⸗ 
tons, als Hofprediger vor; Piſtorius aber woll⸗ 
te fich gleichwohl nicht entſchluͤßen dieſen Ruf an⸗ 
zunehmen, weil er keine Luſt zum Hofleben hatte. 
Endlich ward er kurz darnach, im Jahre ein tau⸗ 
fend, fünf hundert und ſieben und funfzig Prediger 
zu Tetenbuͤll und Probſt in Eyderſtedt. Mo⸗ 
viomagus und dieſer Piſtorius, unterhielten 
einen fleißigen Briefwechſel mit einander, welches 
man aus ihren Briefen, welche nicht ans Licht ge⸗ 
treten fino ſchluͤßen kann, und deren im 1ten Ban⸗ 
de Cimbriae Literatae auf der 1497 Seite erwaͤh⸗ 
net wird. Mit Lucas Bacmeiſter in Ro⸗ 
ſtock ſtund er gleichfalls in einer vertraulichen 
Freundſchaft, und dieſer ward auch 1559. nachdem 
von Koͤnig Chriſtian, vermuthlich auf Vor⸗ 
ſchlag des Noviomagi nad) Daͤnnemark beru⸗ 
ſen, denn er ward Hofprediger bey der Wittwe 
Koͤniginn Dorothea: Von ihm werde ich an ei- 
nem andern Oete, weitlaͤuftiger reden. 


M 5 Im 
d) Dieſer Umſtand wird gleichfalls oben erzaͤhlet, 
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Im Jahre 1558. ben 22 December, zwey Ta⸗ 
ge vor Weynachten, wartete M. paul Novio⸗ 
magus dem Bönige in 


König, wie es mit feinem Vater ware? denn dieſer 
lag damals an einer heftigen Krankheit darnieder: 


nig wieder fragte, wie er ſich 
nig ſagte: Ich kann euch ſagen, daß jemand bey 
mir geweſen iſt, der mich bath gutes Muthes zu 
ſeyn, und der mir Hoffnung machte, es wuͤrde 
meine Geſundheit in kurzer Zeit, mit dem neuen 
Jahre beſſer werden, und ich könnte ein viel laͤn⸗ 
geres Leben erwarten. Hierauf gab D. Corne: 
lits ab Hamsfort des Königs Leibarzt ſo da⸗ 


dern er verſichere, daß es gewiß fo gehen würde. 


vom heiligen Thomas, 


Erſcheinung oder Offenbarung, 
rath 
ſchichte Chriſtjan des Dritten p. 99794 nach⸗ 
zuleſen. SE pu 


feiner letzten Krankheit 
auf; ſo bald er aus dem Zimmer trat, fragte ihn der 


worauf Moviomagus antwortete, und den Ro, 
befaͤnde? Der Bos | 


bey ſtund, zur Antwort: Es waͤre vieleicht ein 
Traum geweſen: Der Bonig aber ſagte: Nein, 
es war keineswegs ein Traum oder Gauckeley, ſon⸗ 


Es war aber niemand der ihn fragte, wer derje⸗ 

nige ſo ihm dieſes zu erkennen gegeben, geweſen, i 

und wo er hergekommen ware, wie er denn auch 

ſelber weiter kein Wort von dieſer Sache ſprach e). 

Kurz darnach hielt Noviomagus eine Predigt 

durch welche der Honig 
i ſehr 


e) Von dem rechten Grunde dieſer merkwuͤrdigen 
iff des fel, Etgats-⸗ 


Grams gelehrte Vorrede zu Cragü Ge⸗ 
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febr geruͤhrt ward: Wie der König den Tag vor 
ſeinem Ende, welches der letzte December war, 
hoͤrte, daß Moviomagi Vater, nach welchem 
er allezeit fleißig gefragt hatte, geſtorben ware, fo 
ſagte er: Es iſt wohl, morgen will ihm 
nachfolgen. Am Neuenjahrstage erinnerte ſich 
der Konig desjenigen fo man ihm bekannt ges 
macht hatte, naͤmlich daß es beſſer mit ihm wer⸗ 
den ſollte, und er ein längeres Leben zu erwarten 
habe: Daher freuete er ſich, daß er nunmehr in 
kurzer Zeit aus dieſem elenden Leben in die himm⸗ 
liſchen Wohnungen verſetzt werden wuͤrde; und er 
fieng dieſen Morgen in aller Fruͤhe an, fid) zum 
Tode zu bereiten: Unſer M. Paul NMovioma⸗ 
gus war einer mit von den erſten, welche ſich bey 
dem Koͤnige einfanden: Da ihn nun der Koͤnig 
um allerhand Dinge, die das Ende ſeines Vaters 
betrafen befragt hatte, ſagte er: Morgen wer⸗ 
de ich ihm nachfolgen, und da ihr nun eu⸗ 
rem Vater bey ſeinem Abſcheiden beyge⸗ 
ſtanden habt, ſo muͤßt ihr mir itzt dieſe 
Pflicht gleichfalls leiſten. Alsdenn wurden 
ſogleich alle Anweſende aus dem Gemache gewie⸗ 
fen, und Moviomagus mußte alleine bey dem 
Boͤnige bleiben: Bey dieſer Gelegenheit legte 
dieſer gottesfuͤrchtige Monarche, ein ſo herrliches, 
deutliches und recht Chriſtliches Bekaͤntniß ab, ſo 
daß Noviomagus ber feine Beichte hörte, ge- 
ſtehen mußte, er habe von dem Koͤnige mehr Troſt 
erhalten, als er ihm haͤtte zu geben wiſſen: Um 
aber doch durch die Stimme dieſes Dieners des 
: "Evans 
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(Eoangelli, geftürfet zu werden, hörte er die troſt⸗ 
reiche Loßſprechung oder Abſolution ſeines Hofpre⸗ 
digers mit Begierde an k). Wie nun Movio⸗ 
magus fragte, ob er ſogleich das Nachtmahl ver⸗ 


lange, oder bis nach der Predigt warten wollte, 
ſagte der Koͤnig: Es kann zeitig genug nach 
der Predigt geſchehen, wenn ihr euch 


nicht allzulange dabey aufzuhalten gedenkt, 
denn ich weis / daß ich nur noch eine kurze 
Zeit übrig habe. Als nun Noviomagus die 


Predigt uͤber das Evangelium von der Beſchnei⸗ 


dung Chriſti und von dem Namen Jeſu, den er 


erhalten, weil er die Suͤnder ſelig machen ſollte, 


vor dem Boͤnige gehalten hatte, und ihm darauf 
das 


f) Herr Zwerg fuͤhret an einem Orte, und zwar 
aus einer Händſchrift, folgende artige Geſchichte 
‚son Chriſtian dem Miten an: Chriftian Al. bich: 
tede thom erſten mahl fynem nyen Prediger 
M. Andreae Martini: Desülve wolde em abfol- 
veren und fpreken: Allerdurchluchtigfter grot- 
mechtiger König &c. bald felt ehm de König 
in de Rede und fprikt: Hr. Mag. .Indreas, 
Schallick Juw leren, wo Jy de Lüde fcholt in 


der Bicht van Sünden losfpreken. Ick knee hier | 


nicht als ein König van Daennemarck, fondern | 


als ein artnerSunder, Gy möten hier nicht mit 


my handeln als ein Underdahn mit fynem Re- | 


„genten, fondern als ein Diener Chrifti, an des 
Stelle gy fittet mit finen Schapecken, als ein 
~ Bichtvader mit finen Kindern. Ich hete allhier 

nicht allergnaédigfter Herr, ſondern fchlecht 

weg Chriſtian. acr oases 


aliens 
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das hochwuͤrdige Sacrament mittheilte, trat der 
Hofprediger näher zum Könige, und wiederholte 
den Innhalt ſeiner Predigt vor ihm, dieſes er⸗ 
weckte eine ſolche Freude in ihm, daß er mit zu⸗ 
ſammen gefalteten Händen, und erhabenen Augen, 
Gott fuͤr alle Wohlthaten, welche er ihm in 
Chriſto Jeſu wiederfahren laffen, dankete. 
Nachdem der Koͤuig noch vor ſeinem Ende aller⸗ 
hand Einrichtungen getroffen hatte, gedachte er 
endlich auch an ſeine Hofprediger, nannte inſon⸗ 
derheit M. Noviomagum, und bath, daß er 
vornehmlich bedacht werden moͤchte, damit es ihn 
kuͤnftig nicht gereuen koͤnne, ihm gedient zu haben. 
Am Mittage, da der König vier Stunden dar⸗ 
nach ſtarb, war Noviomagus wieder bey dem 
Könige; er troͤſtete ihn mit dem göttlichen Worte, 
und er mußte das Lied vor ihm ſingen: Mun 
laßt uns den Leib begraben. Ob nun gleich 
der Hofprediger ſagte, es haͤtte noch Zeit genug 
mit dieſem Liede, ſo antwortete doch der Koͤnig, 
ich habe nun mein Vergnuͤgen daran, Dies: 
fes Lied zu hoͤren. Kurz darauf war Novio⸗ 
magus genoͤthiget, ſich die Erlaubniß auszubit⸗ 
ten, fid) etwas zu entfernen, um das Leichenbe⸗ 
gaͤngniß feines Vaters zu beſorgen: Der Konig 
bewilligte ſein Anſuchen, verlangte aber, daß er ſo 
bald als möglich zuruͤck kommen moͤchte. Indeſ⸗ 
ſen blieb M. Andreas Martini waͤhrender Zeit 
bey ihm, und unterhielt den Koͤnig mit Geſpraͤchen 
von geiſtlichen Dingen. Als Noviomagus 
v ONT wieder 
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wieder zuruͤck kam, befand er, daß der König viel 
ſchwächer, aber doch noch bey gutem Verſtande 
war. Er fieng daher feine Rede an den Konig, 
mit dem bibliſchen Spruche an: Von dieſem 
Jeſu zeugen alle Propheten, daß durch 
feinen Namen alle, die an ihn glaͤuben, 
Vergebung der Suͤnden empfaben ſollen: | 
Apoſt. Geſch. 10, v. 43, Da er nun dem Koͤnige 
allerhand Sprüche des goͤttlichen Wortes vorge⸗ 
halten hatte, und endlich den dreyzehnten Vers 
aus dem hundert und dritten Pfalm: Wie ſich 
ein Vater über Kinder erbarmet + [o et» 
barmet fich der Herr, über die fo ihn fuͤrch⸗ 
ten, anführte, fo gab ber Bonig, waͤhrender Re⸗ 
de des Noviomagi ſanft und ſtille, feinen Geiſt 
auf. Am dreyzehnten Februar eben diefes Jahr 
res, hielt M. Paul Noviomagus, dieſem hoch⸗ 
ſeligen König in der St. Knutskirche in 
Odenſe, da ſeine Koͤnigliche Leiche an dieſem Or⸗ 
te beygeſetzt ward, auch eine Leichenpredigt in Dis 
niſcher Sprache. 


Die Bitte des ſeligen Koͤnigs vor ſeinem En⸗ 
de, erfüllte fein Sohn, der König Friederich der 
Andere. Denn er gab Noviomago noch in 
eben dieſem Jahre, tauſend, fünf hundert und neun 
und funfzig eine Präbende in dem Aarhuſiſchen 
Domcapittel. (vid. ac. Bordingii Orat. de obitu 
Chriftiani III, welche in Cragiz Annal. auf der 
428. 429, 432. t, f. Seiten anzutreffen iſt.) Wie 

er 
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er denn auch ſchon bereits mit dem Koͤniglichen 
Antheile der Zehnden des Kirchſpiels Steen⸗ 
loeſe verſehen war: welche nach dem Tode des 
Noviomagi, den 3. April 1571. bem Superin⸗ 
tendenten des Seelaͤndiſchen Stiftes D. Paul 
Matzen und feinen Nachfolgern beylegte. Wo⸗ 
vlomagus ſtarb 1569, ungefähr im Monath Au- 
guſt. Wer ſeine Frau geweſen ſey, kann ich nicht 
berichten. Man findet, daß er einen Sohn, Na⸗ 
mens Samuel Moviomagum gehabt habe, 
welchem der Vater 1558. mit Koͤniglicher Bewil⸗ 
ligung eine Vicarie des Altars der heiligen Lucie 
in Rothſchild abtrat, mit der Bedingung, daß 
er ſich dem Studiren wiedmen ſollte. Ein Pre⸗ 
diger der Gemeinden Freslef und Gerslef in 
der Ringſtaͤdter Harde, Hr. Joh. Paul No⸗ 
viomagus ſcheint gleichfalls ein Sohn von ihm 
geweſen zu ſeyn. Seine Tochter Dorothea war 
mit M. Paul Matzen, damaligem Biſchof in 
Ripen nachdem aber in Seeland, verheyrathet. 
Sie ſtarb den 16ten October 1563, im ſiebzehnten 
Jahre ihres Alters. Ob M. Chriſtiern No⸗ 
viomagus, deffen Namen ich in einem Verzeich⸗ 
niſſe der Schloßprediger in Friederichsburg ge- 
funden habe, und welcher daſelbſt in eben dieſem 
Amte geſtorben iſt, gleichfalls von ihm abſtamme, 
kann ich nicht gewiß ſagen. Ob, und wie nahe 
Johann NMoviomagus, welcher ungefähr im 
Jahr 1540, von der Coͤlniſchen hohen Schule zu 
einem Profeſſorate, und als Inſpector Scholae 
: nach 


nn 
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nach Roſtock, und nachdem von dieſem Orte 
wieder an die Schule nach Deventer berufen 
ward, ein Anverwandter des Paul Novioma⸗ 
gus war, iſt mir gleichfalls nicht bekannt. (S. 
Sach. Grapit Evangeliſches Roſtock p. 219. ur), 
Man weis nicht ob ev einige Schriften hinterlaſſen 
habe. Es wird zwar gemeldet, daß er dem hoch⸗ 
feligen Könige Chriftian bem Dritten 1559. 
den 13 Febr. eine Leichenpredigt gehalten, fie ift 
aber nicht gedruckt worden. Sonſten habe ich in 
einem Buͤchercatalogo, folgenden Tittel, doch ohne 
Jahrzahl gefunden : Noviomagi conciones nu- 
ptiales und funebres. 


Dithlef Gotthard Zwergs 
Nachrichten 
von 


des Königl, Daͤniſchen Hoſpredigers 


M. H. Buſcoducenſis 


Leben, 


p 


Aus bem Dänifchen überfegt, 


y 


AR, 


agiſter Heinrich Bufcoducenfis war 
i deutſcher Hofprediger am Bönig ch 
Daͤniſchen Hofe. Er pflegte fich el- 
ber zu ſchreiben, Henricus a Buſco Ducis, ek 
chen Namen er vermuthlich von feinem Geburts⸗ 
orte Serzogenbuſch in Braband ange om⸗ 
men hatte. Und ward ſonſten auch Henricus 
M Bruchofer genannt ). Erafmus Mich, Laetus 
Lib. II. et XL rerum Danicarum p. 248. 491. 
wie auch im Regiſter, nennt ihn Brockhof oder 
Bruckhof. Nachdem er in feinem Vaterlande 
und andern Schulen dafiger Gegend, in den Wif 
; N 2 ſen⸗ 
) Im erſten Theile des sten Bandes der Mifcella- 
«s meorum Groninganorum finde ich auf der 38ter 
Seite folgende Zeilen: Erat Henricus Bufcodu- 
cenſis fine omni dubio filius Nicolai Bufcodu- 
cenfis, qui 1528. inter fcholaàe triuialis praccepto- 
tes cormumerabatur, qui vero 1536. a Rege Da- 
"niae Haffniam vocabatur atque a Ger, Meiero 
an or. de Schola Bremenfi p. 27. Tnfigne Scholae 
decus dicebatur et alter quafi aculus, 
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ſenſchaften einen guten Grund gelegt hatte, begab 


er ſich nach Wittenberg, hielt ſich ganzer drey⸗ i 


zehn Jahre daſelbſt auf, unb ließ fich von Luthern 
und Melanchton unterweiſen. Dieſe Umſtaͤnde 
feines Lebens, Dat man dem Johann Gafceriz 
bes, feinem Landsmanne, ber durch Philipp Hier 
lanchtons und Heinrich Buſcoducenſis Ema 
pfehlung oder Recommendation, im Jahre 1557. 
Profeſſor ber Ebräifhen Sprache worden war, zu 
danken a), als welcher in einem gedruckten Trauer⸗ 
gedichte, über das Abſterben der Anna a Bruch⸗ 
ofen, einer Schweſter unſers Hofpredigers, ſeiner 
folgender geſtalt erwaͤhnet: 


į 


Vibs eadem (Bufeoducenfs) Henrico quoque claro 


gaudet alumno 
A Brücbof, cuius tu Soror Anna jaces. 
Quem puerum ipfa parens. primum Re&ore Marino 
Vicinaeque dehinc erudiere Scholae. 
Sed juuenem celebris mox Wittenberga vocabat, 
- Difceret vt fan&am cum pietate fidem. 
Ac tredecim annorum praelongo ibi tempore manfit, 
Cum pia ftella Touis vifit verumque polum, 
Interea audiuit magnorum carmina vatum, 
Atque tuo pendens ore, Zuthere, fuit, 
Suauiloquique lubens praecepit verba Philippi; 
Verba, quibus noftro dulcius orbe nihil, : 
Quid memorem reliquos do&osque piosque mini- 
ftros, 
Quorum ibi perpetuo copia magna fuit. 7 
d: 


a) €. Melanchtons Recommendation an M. Hein⸗ 


rich Buſcoducenſem in einem Briefe Nie- 


lanchtons, welcher nebſt andern im aten St. der 


Daͤniſchen Bibliothek p. 175. ſteht. 
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Horum vbi finceris imbuto pectore di&is 
Maturum fruétus reddere tempus erat, 

En! diuina ſua qui verba doceret in aula 
Danicus hunc mira Rex ratione vocat. 

Qua motus petit Hafniam, vbi pietate verendus, 
Ipfe etam Paulus jam Neomachus erat. 

Ac fimul hic praefens etiamnum ad templum in aula 
Laudati Regis dogmata pura docent. 

Monftratamque fidem iufto fudore tenentur 
Pauperibus proni ferre falutis opem. 


Ich kann feine gewiſſe Seit beftimmen, wenn 
er eigentlich Koͤniglicher Hofprediger worden fey, 
daß er im Jahre ein tauſend, fuͤnfhundert und 
zwey und funfzig fich noch in Wittenberg auf⸗ 
gehalten habe, ſehe ich aus Paul Ebers Program⸗ 
mate (welches in dem erſten Tomo fcriptorum 
in Academia Wittebergenfi propoſitorum vor- 
koͤmmt) woſelbſt er fol. EE 1. Vir excellens eru- 
ditione et virtute genannt wird. Er iſt alſo 
folglich entweder in dieſem oder dem darauf fol⸗ 
genden 1553 ten Jahre nach Daͤnnemark gekom⸗ 
men (welches ohne Zweifel auf Philipp Me⸗ 
lanchtons Empfehlung geſchehen iſt, weil er bey 
dem hoͤchſtſeligen Koͤnig Chriſtian dem Drit⸗ 
ten ſehr viel ausrichten konnte) denn er unterre⸗ 
dete ſich in dieſem Jobe mehr als einmal mit 
Johannes a Laſco, Martin Micronio unb 
Johann Ultenhov, welche nebſt ungefähr Dune 
dert und funfzig andern ihrer Anhänger, der Reli⸗ 
gion wegen, England verlaſſen mußten. Seinen 
Eifer, vor die Reinigkeit der Evangeliſchen Lehre, 
ließ er nebſt feinem Amtsbruder M. Paul Lior 
; N3 vio» 
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viomago inſonderheit, in Anſehung dieſer Fhemd⸗ 
linge ſehen: Denn Joh. a Laſco und feine An⸗ 
haͤnger, wendeten ſich bey ihrer Ankunft an dieſe 
Heyden Hofprediger, und ſparten keine Muͤhe fid) 
bey ihnen einzuſchmeicheln, damit ſie durch ihre 
Vorbitte den Königlichen Schutz erhalten midh- 
ten: Dieſe beyden Hofprediger aber, waren von 
der Geſinnung des Aonigs allzuwohl unterrich? 
tet, und fie wußten, wie zärtlich er wäre, die Rei 
nigkeit der Evangeliſchen Lehre zu erhalten: Da 
ſie nun ihre Calviniſtiſchen Irrthuͤmer, welche die 
Kirche und das Land leicht beunruhigen konnten, 
bald wahrnahmen, ſo darf man ſich nicht wundern, 
daß fie das Anſuchen dieſer Fremdlinge bey dem 
Bönige nicht unterſtuͤtzten; Und daher geſchah 
es, daß ihnen nicht zugelaffen ward, hier im Lande 
zu bleiben, ja fie erhielten 1t einmal die Erlaub⸗ 
niß ein öffentliches Colloquium, in welchem man 
von Religionsſachen reden wollte, anzuſtellen; 
denn wofern fie einigermaßen erträglich, und nicht 
von fo allzuharten ſacramentiriſchen Lehrſaͤtzen was 
ren eingenommen geweſen, fo wuͤrde fich M. dette 
rich Buſcoducenſis ihrer Sache wohl angenom⸗ 
men, und es fo eingefaͤdelt haben, daß man fie ge⸗ 
duldet hätte, Weil fie aber allzu grob waren, fo 
gab er ihnen deutlich genug zu erkennen, daß er 
mit ihnen gar nicht uͤbereinſtimme. Er äußerte 
dieſe feine Geſinnung inſonderheit, da er ihnen, 
beym Abſchiede in ihrer Herberge, die Worte Aue 
theri aus einem Briefe zeigte, welche er an 
Jakob Probſt einen Prediger in Bremen ge 
UE — — ſchrie⸗ 
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ſchrieben hatte. Dieſe lauteten alſo: Wohl 

beim, der nicht wandelt im Rath der Sa⸗ 

eramentirer, noch tritt auf dem Mege der 

Zwinglianer, noch ſitzet, da die Zuͤrcher ſi⸗ 

gen. Indeſſen mußte er doch nebſt ſeinem Amts⸗ 

bruder, dieſer Sache wegen, viele Beſchuldigun⸗ 

gen auf ſich nehmen; (welches bereits in der era 

ſtern Abhandlung des Hochwuͤrd Herrn Biſchofs 
Harboe, wie auch in Herrn Pontoppidans 
Daͤniſchen Kirchenhiſtorie L. IH p. 317. ſeq. weit⸗ 
luftiger gezeigt worden.) Die Freundſchaft, wel⸗ 
che in Wittenberg zwiſchen Philipp Meland- 
ton und Heinrich Buſcoducenſt ihren Anfang 
genommen hatte, ward nachdem durch einen bee 
ſtaͤndigen Brlefwechſel unterhalten: Im vierten 
Theile der Daͤnſſchen Bibliothek ſind unter 
andern von Seite 167 bis 179. neun Briefe zu 
finden, welche Philipp Melauchton an Hein⸗ 
rich Buſcoducenſem geſchrieben hat. In die⸗ 
fen Briefen berichtet er ihm allerhand Umſtaͤnde, 
bittet ihn dem Könige verſchiedene tuͤchtige Leute 
zu recommendiren, inſonderheit aber feine Enarra- 
tionem Epiſtolae ad Romanos zu beurtbeilen, - 
Im Jahre 1557. ſchrieb er an die Bremiſchen 
Prediger, welche nachdem wegen derer daſelbſt 
durch D. Albert Hardenberg / Predigern an der 
Domkirche, erregten Sacramentiriſchen Unruhen 
und Tumultes vertrieben wurden. Er meldete ih⸗ 
nen, den guten Willen und Geſinnung Sr. Wo - 
nigl. Majeſt., und daß er wuͤnſche die Streitig⸗ 
keiten beygelegt und die Unruhen geſtillt zu ſehen; 
N 4 wobey 
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wobey er fie zugleich feiner eigenen Sorgfalt vor 
das Wohl der Bremiſchen Kirche verſicherte. 
Man findet dieſes Schreiben im fuͤnften Theile der 
Daͤniſchen Bibliothek auf der 2x4ten. Seite, 
und in Löſchers ausführlichen Hiſtorie der Re- 
ligions Motuum Part. II. p. 139. 140. Als der 
Koͤnig Chriſtian der Dritte in Aoloíngert 
krank ward, unb am Neujahrstage des ein tauſend, 
fuͤnf hundert und neun und funfzigſten Jahres 
ſtarb, ſo war Buſcoducenſis bey ſeinem Ende | 


nicht gegenwaͤrtig, fondern damals in Bopenha⸗ 
gen, wo feine Frau krank lag: Er bekam aber 
doch von Koldingen den Befehl, an D Vi, 
ctorinum Strigelium in Jena, der fein alter 
bekannter Freund war, zu ſchreiben b), ob er das 
Amt eines Theologi bey der Akademie, uͤberneh⸗ 
men und die Stelle des verſtorbenen Dock. Jo- 
bann Maccabäi erſetzen wollte c). Der Kd: 
nig ſchrieb nachdem auch ſelber an dieſen Stri⸗ | 
gelium und berufte ihn nad) Dánnemarf, es 
war aber auch der letzte Brief ben der König mit ei. 
gener Hand fchrieb, und aus Daͤnnemark verfandte, — | 
wie folches Bording in feiner Oration de obitu — | 
Chriftiani IL, welche Cragiz Annalibus Chzi/fig- E 
F 1 , 
b) Dieſer Victorinus Strigelius ward nachdem | 
im Jahre 1560, durch die in Weymar mit D. f 
Matthia Slacio Illyrico gehaltene Diſputa⸗ 
tion oder Colloquium bekannt, als welche zu Fla. 
cii Irthume, daß peccatum originale ipfa homi -| 
N nis fubftantia ware Anleitung gab, | 
i €) Cragli Annales p. 423, = Es | 
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ni III. beygefuͤget worden, erzaͤhlet: Er unterhielt 
mit Doctor Ludwig Bacmeiſter in Roſtock 
eine vertrauliche Freundſchaft, welcher ihm auch 
ſeinen Tractat de modo concionandi zuſchrieb, 
und ihn in ber Leichenpredigt, welche er Doct. 
Chytraͤo hielt, einen glaubwuͤrdigen und 
gelehrten Mann nennet. Sein Amtsbruder, 
Paul Noviomagus nennet ihn in literis Ma- 
nufcr, ad Joh, Piflorium virum inſigniter doctum. 
Erafmus Laetus redet l. c. p. 491, mit vielem 
Ruhme von ihm, unb er bedienet fid) folgender 
Worte: : 
~ - - Henricum Bruckhofium vt auctius annis 
Aetatis fpatium, fic’ mitis vita comesque 
Vitae animus femper celebrandum dixerit ille 
Vir plane magnus excellit dotibus alti : 
Ingenii, ac ftudiis jam [flores mollibus aeuum 
Quem quia dilexit, Chriſtianus tertius, auxit 
Redditibus, quibus haud triftes felicier annos 
Tranfigat, ac memori tantum vehat ore ty- 
rannum. - 


Mit ben drey legten Zeilen wird ohnfehlbar auf 
die Koͤnigliche Gnade gezielet, welche zu genießen, 
Buſcoducenſis von dem Anfange ſeines Amtes 
an, das luck hatte. Eben diefe Königliche Gna⸗ 
de, brachte ihm im Jahre, ein tauſend fuͤnf hun⸗ 
dert und fünf und funfzig, ein Canonicat an der 
Domkirche in Aarhuns zuwege, und nach dem 
Abſterben des hochſeligen Aöniges ward er De: 

„NN canus 
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camus des Capitels in Lund, an welchem Orte er 


auch im Jahre 1576. den 9. Martli mit Tode ab⸗ 


gieng. Seine erſte Ehefrau hieß Marta von 
Juckerranfft: ſie war aus Torgau in Meißen 
gebuͤrtig / und er war bereits mit ihr verheyrathet, 
als er noch in Wittenberg war, und ehe er nach 
Daͤnnemark kam: Man kann ſolches aus dem 
ffen Tom. ſetiprorum publice propofitorum a 
Profefforibus in Academia Wittebergenfi ab an- 
no 1540. vsque ad Annum 1553, p. 394. b. 395. 
ſchluͤßen, denn in dieſem Werke wird der Schwe⸗ 
ſter feiner Frau, mit folgenden Worten und Um⸗ 
ſtänden erwähnet: Anno 1552. tl. 18, Ianuarii 
obiit virgo honeftiffima Margaritha Zuckerranft, 
foror coniugis viri excellentis eruditione et vir- 
tute Mag. Henrici Bufcoducenfis, quae honeftis 
parentibus orta et a matré vidua, quaé exem- 
plum piae matronae erat, optima difciplina edu- 
cata + - fuit in familia honeſtiſſima apud fororem 


amplius quadriennio, vbi fingulare exemplum 
p q l :Xemp'um . 


concordiae, et fuauiflimae confuetudinis inter 
forores multis admirationi fuit -- Ei funus fiet 
hodie hora tertia, Petimus igitur vt Scholafti« 
ci et Collegae noftri ante aedes M, Henrici Bufco~ 
dacenfis conueniant, et'teftentur ſe - luctu 
doctiſſimi viri M. Henrici et coniugis pliffimae 
adfici - 19. fan. 1552. Dieſe feine erſte Frau 
ftarb in Lund im Kindbette, unb zwar 1 560, 
den oten Aug. im drey und dreyßigſten Jahre 
ihres Alters. Seine zweyte Frau Anna aber 
hinterließ er als Witwe. Ob er mehr Kinder get 
: babe, 
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habe,als eine Tochter Annam, welche andenteibarzt 
der verwitweten Sonigiin Dorothea, D. Joh. 
Paludan im Jahre 1571. in under burg ver⸗ 
heyrathet ward iſt nicht bekannt. In den vor⸗ 
hergehenden Nachrichten Sr. Hochwuͤrden des 
Hu. Biſchofs Barboe von Johann a Laſco 
wird etwas von feinem Bruder, Nicolao Buse 
coducenſi erwaͤhnet. Er war Rektor an der 
Schule in Antwerpen, woſelbſt auch Doct. 
Jakob Bording im Jahre 1520, bey ihm in 
die Schule gieng. vid. Winding Acad. Hafn. p. 
95. Seine Schweſter hieß Anna von Bruch⸗ 
Dofen, deren ich bereits erwaͤhnet habe. Ob 
Hermann Buſcoducenſis und Joh. Buſco⸗ 
ducenſis ſeine Verwandten geweſen ſind, weis 
man nicht. 

In ber Cundiſchen Domkirche hat man ihm 
ein Grabmaal errichtet: auf demſelben lieſt man 
folgende Innſchrift: 


Reuerendus Vir 
Dn, Heny. a Bruchofen, Buſcoducenſis; 
Diuo Chriftzano III Regi 
a Sacris olim | concionibus 
et Capituli Lundenfis Decanus et Canonicus 
clariflimus, 
obit Anno 1576. 9. Martii 
vxor prior Maria a Züchemaffe 
nata Torgae in. Mifnia, partu obiit Lundae 
1560. d. 9. Augufti aetatis 33. 
vXor altera Anna marito fuit ſuperſtes. 


Was 


— EROS 
Y 
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Was es für eine Schrift fen, welche er im Jahre 
1571. in Roſtock drucken laffen, und deren Chy⸗ 
tráus in feinen Briefen an ihn (vid. Chyrraei 
Epift. p. 541.) erwaͤhnet, kannſich nicht berichten. 
Ein mehreres von ihm, kann im vierten Stuͤcke 
der Daͤniſchen Bibliothek p. 162. feq. im drit⸗ 
ten Theile der Daͤniſchen Kirchenhiſtorie des 
Herrn Procanzler Pontoppidans p. 459. und 
in den vorhergehenden Nachrichten von Joh. 
6 Laſco nachgeleſen werden. 


Beytrag 
von einigen Schriften, 
welche 
die vorhergehenden 
Nachrichten 
! und 
Lebensbeſchreibungen 
theils erlaͤutern, theils ergaͤnzen, 
; pber fonft 
ihrer Merkwuͤrdigkeit wegen 
beygefuͤget worden, ` 
von dem Ueberſetzer. 
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AD 


CHRISTIANVM TERTIVM 
DANIAE REGEM 
EPISTOLA IOANNIS A LASCO 


Aus den : 
MISCELLANEIS GROENINGANIS, 


V 


NS Maieftas Regia, et Domine Domine 
II Clementiffime, diligentiffimam officiorum 
meorum commendationem. / 
Mirum fere videri poterit et tibi ettuis; Rex 
fereniflime, quod ita nuper apud te in publica 
concione proſeiſſus, atque iniquiflimo cum meis 
omnibus praeiudicio damnatus, denique et abs 
te ipfo eo loco habitus, vt indignum efle iudi- 
cares, cui tantum crederes, vt me ad meam 
ecclefiam, cuius nomine ad te veneram, ad 
meos item liberos, fiducia benignitatis tuae in 
regnum tuum adductos, et ad meas etiam res 
colligendas, abs te rurfum redire patereris. Scri- 
bere iam ad te interim, teque quorundam adeo 
admonere etiam voluerim, ac non potius mihi 
a fcribendo omnino temperarim, | 
Sed 
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Sed ego fane ea omnia, quae mihi apud te 
obtigerunt, non tam tibi quam aliis imputo 
potius, proque omnibus gratias ago diuinae 

‘ Maieflati, certus per meam iftiusmodi ignomi- 
niam, glorificaadum effe et nomen et Regnum 
Chrifli Domini, in Ecclefia ipfius. Ac proinde 
praetermittendum mihi apud te adhuc non efle 
exiftimaui, quod ad debitum officiumque meum, 
pro mea in Chriſtum Dominum et eius Eccle- 
fiam fide, intelligo pertinere. Non dubito au- 
tem id pertinere omnino, vt cum te eum Re- 
gem efle profitearis, qui iuffo valere Papiſmo 
toto, do&rinam Euangelii amplexus fis, eam- 
que te et fequi et tueri etiam velle dicas: eius 
te fane reuerenter quidem, vt praecellentem 
Dei miniftrum, fed libere interim, atque chri- 
fliane ex verbo Dei admoneam: in quo mihi 
praeter doctrinam Euangelii, legemque chari- 
tatis Chriftianae egifle, atque non in eam modo 
quae miniflerio meo eft concredita; fed in ca- 
tholicam adeo ipfam Chriſti Ecclefiam omnino 
etiam peccaffe videris. 

Neque vero ideo quod te ita peccafle dico, 
commoueri protenus, mihique ſuccenſere de- 
bebis, Rex potentiſſime, fiquidem, quod di- 
ceris, vere te etiam effe declarare cupis, nempe 
Regem Chriſtianum, multo minus autem cogis 
tabis, me eo ad te animo fcribere, quafi per te 


offenfus; tuae viciffim Maieffati atque exiftima- _ 


tion? Regiae quicquam omnino detractum, aut 
vllo prorfus modo afperfum velim, Equidem 
| bs pluris 
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pluris eft apud me praecellentis tuae vocationis 
in Ecclefia Chrifti, excellentia, tua item ipe- 
ctata alioqui orbi toti probitas, et ftudium fin- 
gulare erga religionem , etiamfi iudicio circa 
illam. (vt homines fumus omnes) alicubi falla- 
ris: quam vt vnius aut alterius peccati nomine, 
dignitatem, exiftimationem atque gratiam apud 
omnes tuam eleuari quoquo modo , ne dicam 
lahefactari, velim, Imo vero gratias ago Do- 
mino Deo noſtro, quod te talem Regem (quod 
ad te quidem attinet) ſuae Ecclefie noftris 
hifce temporibus donauerit : et opto, vt alia 
quoque Orbis Chriftiani regna, perinde aman- 
tes religionis ac publicae tranquillitatis Reges, 
Diuino beneficio habere poflint. 

Sed quemadmodum vnum aut alterum pec- 
catum non efficit, quo minus fandi interim et 
fint et habeantur Principes ipfi, ſuamque nihil- 
ominus auctoritatematque exiftimationem apud 
pios omnes retineant: fi modo pietatem fuam, 
ftudiumque erga religionem alibi rurfus atteften- 
tur et declarent, ita etiam, quamlibet ſpectata 
ipforum probitas, efficere alioqui non poteft, 
quo minus peccaffe dicantur, fi quando contra, 
Deum aliquid, eiusque Ecclefiam committunt. 
Et cum tanto fint maioris oflendiculi peccata 


‘vere omnia, quanto fint maiore loco, qui illa 


commiferunt: tanto equidem minus fünt etiam 
diffimulanda iis praefertim, per quos peccata 


omnium , mandato Dei ipfius , annunciari 


debent, 


9 C 
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In quorum fane numero cum et ego, fupra |. 


omne meritum dignitatemque meam, fed diuinà 
interim ordinatione, conftitutum me efle vi- 
deam: quod quidem ad concreditas mihi Eccle- 


fias meas attinet, tuque mihi aduerfus illas pe- | 
culiariter peccafle videaris ! Facile intelligere | 
potes, intelligent et pii omnes, me ex officio | 


meo facere, quod te peccati tui admoneam, 
Et tui viciffim officii effe, vt me benigne ac cle- 
menter audias: non autem commoueaxis, fiqui- 
dem tibi peccatüm tuum, non fane ex meo 
ipfius cerebro, fed e verbi diuini fontibus com- 
monſtrauero. Quemadmodum olim fanaiffimi 
alioqui Reges, etiam de peccatis admoniti, adeo 


fane aequanimiter tulerunt miniftrorum in Ec- | 


clefiae admonitiones? vt illos et cariores multo | 


deinceps habuerint, et precibus eorum fefe in- | 


fuper commendarint, 


Oftendam tibi igitur, Rex Sereniffime, pec- 
catum tuum ex verbo Dei, vt illud agnofeas: 


culpamque illius, non apud mundum, fed apud 
Dominum Deum , in corde tuo depreceris. 


Duo ſunt autem, in quibus mihi grauiter pec- 
caſſe videris, 


Primum, quod non meam folum, fed catho- 


licam plane Chrifti Ecclefiam paffus fis apud te; | 


iniquiſſimo fane praeiudicio , negue aliunde 


quam ex calumniis et futelis nefcio quibus col- 


lecto, profeindi atque damnari, Deinde, quod 


diſſipatas Antichriftiana tyrannide , non meas, 


fed 


Y 


\ 
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. , fed Chrifti eceleſias, fidei duntaxat meae con- 
creditas, ita tractaris, vbi ad te, fiducia pietatis 
tuae, confugiflent, opemque per me tuam füp- 
plices, Chri/i Domini nomine, implorarent: 
vt fi vel ad Ethnicos veniflent, clementius fane 
illas excipiendas fuiffe non diffidam, Hic ergo 
vtrobique, vt te contra Deum et eius Ecclefiam 

grauiter peccafle intelligas: vtrumque tibi pec- 
| catum hic tuum fingillatim ob oculos ponam. 


Quodque ad. primum attinet: Non arbitror 
te ignorare, quanti Chriſius Dominus fuam in 
terris Ecclefiam et ipfe faciat, et ab omnibus, 
potiffimum autem a Regibus ac Monarchis, fieri 
etiam velit. Sanguis ipfius innocentiffimus, 

N guo illam fibi confecrare voluit, atque additus 

ei corporis eius titulus, nempe vt fit caro ex 
carne, et ofla item ex offibus eius: ipfe fit vi- 
ciflim caput, frater, ac fponfus ipfius aeternus: 

Haec inquam perfpicue teftantur, quanti Chri- 
fus Dominus fuam hic in terris Ecclefiam faciat, 
vt qui in illam peccant, culpa fe haud dubie 
profanati pariter ſacroſancti et fanguinis et cor- 
poris Chrifti liberare non poflunt, 


Rurfus, dum Reges ac Monarchas altorum 
ac paftorum titulo non fruftra procul dubio or- 
nari audimus: conduplicati fine culpam eorum 
intelligimus, fi curam Ecclefiae vel negligant, 
vel ad fe non pertinere putent. Nec dicam, fi ` 
illam Antichriftiana tyrannide diffipatam, lon- 
giflimisque ac grauiflimis itineribus agitatam, 


92 ad 
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ad haec afflidam, atque ad fe pietatis fiducia 
profugam, denique et Chrifli Domini nomine 
fupplicem, auerientur prius quam audiant, ac 
diris omnibus deuoueant et condemnent: Id- 
que fub Euangelii praetextu fcilicet, cuius pa- 
tronos ac defenfores effe profitentur. 


Hic igitur tuum ego te fadum proprius in- 
tueri velim, Rex clementiflime. Venimus ad 
te difipati, perfugi, ac Chrifli nomine fuppli- 
ces, Tu, priusquam nos audire velles, doéctri- 
nam noftram, nosque adeo ipfos, in publica 
concione, ad quam nos deduci juſſiſti, iniquit- 
fime profcindi atque damnari, fi non omnino 


voluifti, ita certe paffus es, vt condemnatio- | 


nem illam noftri demum propulfione minime 
obfcure approbaris: neque ad vilam noftri pur- 
gationem nos 'admiferis quoquo modo. id 
. totum fane ita adum effe, meminiſſe te puto, 
quod quidem ad noftri condemnationem in pu- 
blica concione attinet, Atque fane, fiue nos 
pro membris Ecclefiae Chrifti agnoueris, fiue 
non agnoueris , vtrum libet hic tibi deligas, 
vtrobique te culpa profanati in. nobis et noftris 


‘Ecclefiis corporis ac fanguinis Chrifti, liberare - 


nunquam poteris in iudicio Dei, nifi peccatum 
tuum agnofcas, et culpam illius apud thronum 
gratiae Dei depreceris, 


Etenim, fi nos noftrasque Ecclefias pro mem- 
bris in Catholica Chrifti Ecclefia | àgnouilli : 


quos videlicet ipfe fibi, et fanguine fuo precio- 
: fiffimo 
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ſiſſimo conſecraſſet, et facro fanto corpori fuo 


incluſiſſet: tu ipfe tuusshic Iudex efto: num, 


Chrifii Domini corpus et fanguinem in nobis 
noftrisque Ecclefiis ita honoraueris, vt abaltore: 
et Paftore Ecclefiae fuae debuerant honorari? 
cum nos nondum auditos profcindi ac damnari 
patereris in ea concione, ad quam nos, prius- 
quam. te adiremus, deduci voluifti, ^ Neque 
hic pluribus volo agere: fed tuam ipfius con- 
fcientiam hac in parte appello, et oro, vc illam 
Domino Deo tuo approbarevelis. Si vero nos 
nofttasque Ecclefias pro membris Chriſti non es 
dignatus agnofcere, grauius multo adhuc digni- 
nitatem corporis et "fanguinis Chrifli in nobis 
profanafti. Ne quaefo hic füccenfeas : ve ipfa, 
quod dico, verum effe videbis, fi rem paulo 
diligentius tecum reputare velis, 

Grauiter fane peccat, qui Regis fui autorita- 


tem contemnit, proque nihilo ducit, fed multo 


grauius adhuc peccat, quinon dignitatem modo 
atque autoritatem Regis fui pro nihilo ducit, fed 
Regem quoque ipfum, regno fuo, aut bona eius 
parte fpoliare, excludereque conatur. Regnum 
porro Chriſt: Domini, Regis regum omnium, 
in terris, funt Ecclefiae ipfius: quibus fane Chri- 
ftum Dominum fpoliare, prorſusque excludere 


.conamur, dum eas pro membris ipfius, ipfum- 


que pro illarum capite agnofcere non dignamur : 


etiamfi illas. fundamento per ipfummet Chri/fum 
Dominum pofito infiftere videamus. [ta cum 
libelli noftri palam et diferte teftantur, noftras 

9 3 Eccle- 
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Ecclefias huic i»fi fundamento manibus et pe- 
dibus (quod dicitur) pro noftra infirmitate 
inniti : cum nullius item erroris vllo vnquam 
legitima ordine, ab vlla omnino reftituta Eccle- 
fia, non dico accufati, fed ne admoniti quidem, 
nedum conuidi fimus : imo, cum 'a maxima 


reſtitutarum Ecclefiarum parte pro fratribus 


agnofcamur, nosque illas etiam inDomino ve- 
neremur, grauius multo profanafti dignitatem 
corporis et fanguinis Chrifti in nobis, Rex fere- 
niffime ,. fiquidem nos noftrasque Ecclefias pro 
membris Chrifti in catholica ipfius Ecclefia non 
es dignatus agnofcere, priusquam nos etiam au- 
diffes; quam fi agnitam in nobis membrorum 
Chrifli dignitatem contemnendam eſſe putaſſes. 


Accipe vero et aliud exemplum, quo rem 
plenius cognofcas. Qui mutuam coniugum 


aliquorum defponfionem , potiffimum autem 


Regum aut Dominorum fuorum contemnunt, 
rident ac traducunt: eos fane quisque intelligit, 
in Reges ac Dominos fuos efle contumeliofos, 
dignosque qui a fuis illis Regibus ac Dominis 


procul dubio puniantur. Sed nemo negauerit, 


infinitis modis grauius peccare illos, multoque 
digniores qui pledantur, qui Regis fui ſponſam 
illi abripere, atque ad ganeas propellere co- 
nentur, Ita, cum fcriptura, omnes qui funt in 
Ecclefia, myftici couiugii vinculo, Chriſto Do- 
mino, vt caftam virginem, defponfos effe tefte- 
tur: et nos quoque, noftrasque Ecclefias ad 

hoc 


„„ 
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hoc ipfum vinculum pertinere conftet, Baptiſmi 
primum, deinde vero Confeflionis noftrae, ac 
Minifterii in Eecleſia noftri teftimonio: equi- 
dem nullis ſufſragiis vitare poteris, quo minus 
in tua ipfius confcientia conuincaris, te gra- 
vius multo in ſponſum noftrum Chriſtum Do- 
minum dignitatemque corporis et fanguinis 
Chrifti in nobis peccatfe, fiquidem nos pro mem- 
bris ipfius in ipfo mox aduentu noftro agno- 
fcere noluifti: quam fi agnitum noftrae cum 
Chriffo defponfionis vinculum pro nihilo tibi 
duntaxat habendum effe iudicafles. Enimuero 
quatenus defponfionis noftrae illud cum Chrifto 
Domino vinculum- non modo contemnere in 
nobis noftrisque Ecclefiis agnitum, fed ne agno- 
feere quidem etiam voluifti, hactenus fane nos 
fponfo noftro Chrifli Domino (quod in te qui- 
dem erat) abripere conatus es, atque in fata- 
hae ganeas propellere: cum eos quos pro Chrifti 
membris agnofcere nolumus , alio fane loco 
quam pro fatanae membris habere non poſſimus. 


Vides igitur (Rex ſereniſſime) in vtramlibet 
partem te vertas, culpa te nihilominus vtrobi- 
que teneri, laefaeque dignitatis in nobis noftris- 
qué Ecclefiis, corporis et fanguinis Chrifti, per 
iniquam noftri illam apud te in publica concio- 
ne condemnationem: fiue nos pro Chrifti mem- 
bris agnofcebas, fiue non agnofcebas, 


Quod vero ad alterum peccatum tuum atti- 


nct; illud quoque ex iisdem fontibus facile: 


4 ` common- 


33 
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commonftrari poteſt. Quemadmodum enim 
publica illa noftri Ecclefiarumque noſtrarum 
apud te fada condemnatio in Corpus et San- 
guinem Chriſti Domini, vt didum eft, redun- 
dat: ita fane omnem noftri Ecclefiarumque no- 
ftrarum tractationem apud te, Chriftus ipfemet 
Dominus fibi olim (nifi culpam apud illum de- 
preceris) imputare fe velle teftatur. Neque 
hic multis opus eft, ad commemorandum no- 
ftri, Ecclefiarumque tractationem, 

Venimus ad te (vt antea quoque dicum eft) 
diſſipati Antichriftiana tyrannide, profugi, per 
maria ac terras longiſſimo ac grauiffimo itinere 
jadati, inedia propemodum confedi: et veni- 
mus Chrifti nomine ſupplices, pietate ac be- 
nignitate tua, multorum teftimoniis laudata, 
confifi; lbi vero, etfi nondum admillos neque 
auditos, iniquiffimo praeiudicio damnari au- 
diffemus: noftram nihilominus petitionem de 
admittendis apud te noftris Ecclefiis ſupplices, 
profequuti fumus, fperantes fore vt haec tanta 


praeiudiciorum iniquitas cum tempore corrige- 


retur. Expetiimus abs te, ad adprobanda no- 
ftra omnia, qualiacunque tu ipfe voluiffes , fiue 
priuata fiue publica colloquia, a quibus modo 
conuicia calumniae et praeiudicia excluderen- 
tur, quae Chriftianos alioqui homines, nedum 
Dodores, haud quaquam decerent, 


Subiiciebamus noftra omnia Verbi diuini au- 


toritati, atque ad hanc folam omnia examinari 
poſtulabamus. Teſtati fumus, nos multo liben- 
tiffime 


r 
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tiſſime cenſuros eſſe docentibus meliora ex verbo 
Dei, ſi noſtra inde etiam approbare non poſſu- 
mus. Orauimus poſtremo, vt pofitis humanis 
affectibus, folius Dei gloria in pacificandis Ec- 
clefiis doctrinaeque controuerfiis omnibus quae- 
reretur. Nos, quemadmodum vbique hade- 
nus pacem, non diflidia: focietatem Ecclefia- 
rum indiuiduam, non ſehiſmata vlla quaeſiſſemus: 
ita non paffuros effe nunc etiam, vt quicquam 
in nobis omnino, hac fane in parte, deſideretur. 
Haec nos fane ita egimus omnia: id quod no- 
ftra alioqui tradita tibi per me fupplicatio abun- 
de teftatur. 

Sed hifce omnibus adeo nihil efficere apud 
te potuimus: vt ne receptaculum quidem apud 
te ad extremum, in media propemodum hye- 
me, noftris Ecclefiis, neque nobis reditum ad 
illas etiam permittere fis dignatus. Neque hit 
preces noftrae omnes per Chriſti nomen apud 
te habitae, tantum valere potuerunt , vt vel no- 
ftris Ecclefiis, in quibus multos valetudinarios, 
multas item grauidas, ac forte etiam puerperas 
iam effe dicebamus, domicilium, per hyemem 
faltem, vel nobis ipfis reditum ad illas (vt eius 
pro fide noftri minifterii adeflemus ) vllo modo 
potuerimus impetrare, Quid quod ex tuis pa- 
lam audiuimus, facilius te multo, in regno tuo 
Papiftas, et quascunque tandem alias fectas la- 
turum effe, quam noftras Ecclefias? Atque id 
quidem nefcimus, tuo ne iuffo nobis fir dium, 
nec ne: fed dete nobis, et quidem a tuis dictum 

en O 5 eſſe 
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efle ſeimus. Et re ipfa Papiſtis in regno tuo 


domicilium denique et opes et honores permitti 
vidimus: cum nos in media hyeme propellere- 
mur. Quid vero eiusmodi admifimus, obfe- 
cro, vt cum Papiſtis ac ſectis quibufuis aliis, 
eodem apud te, aut etiam deteriori loco ha- 
beremur? Sed fi eodem nos cum Papiſtis, aut 
etiam deteriore loco ponis: quo pacto nobis per 
tuos confiliarios eo nomine gratulatus es, quod 
ad Baptifmum relapfi non effemus i in Ecclefiarum 
noftrarum diffipatione? Haec enim tuis verbis, 
per tuos confilisrios nobis dicta fuerunt, 

Sed ea nos tibi ipfi, Rex Sereniffime, tecum 
perpendenda relinquimus potiüs, quam vt ‘lla 
pluribus profequamur. Certe ego fummopere 
doleo, me tecum de his ita agere oportere: 
nifi quod pro Ecclefiarum mearum dignitate; 
meique in illis minifterii fide, aliud facere non 
poſſum. ; 

Ac vellem te hic. poffe intueri cor animum- 
que erga te meum: nimirum videres, me tibi 
reuera multo melius in Domino vellés etiamfi 
te ita peccati ı nunc tui admoneam: quam illi 
faciunt , qui tua apud te laudant omnia , tua- 
que interim probitate et clementia, quod non 
deberent, indigniffime abutuntur. Quos ego 
alioqui etiam maiore haud dubie peccati tui 
culpa, quam te ipfum, teneri puto: etiam fi te 
quoque culpa tua liberare non poſſim. 

Habes iam, Rex Serenifime, pofitum tibi ob 
oculos peccatum tuum: inque fitibi plus aequo 

libere 


N 
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libere egiffe videor, cogita me id pro Ecclefia- 
rum mearum dignitate et fide mei minifterii fa- 
cere oportuifle : fed tamen id totum fecifle, 
non equidem laedendi quoquo modo, eleuan- 
diue, fed iuuandi potius tui, medicandique ani- 
mo. Atque in ipía peccati exaggeratione, te 
quidem non excufari (grauiter enim peccafti 
reuera) fed eorum potius interim accuſati im- 
pudentiam, qui probitate hac in parte, benigni- 
tateque tua Regia indigniflime certe ſibi ad nos 
infamandos abutendum efle putarunt, 

Neque nouum eft, optimis oculis peffimos 
quandoque ficos adhaerere, Ita mirum non eft 
etiam, optimis quibusque Principibus pefli- 
mos ardeliones adefle , adeoque et aegre ab illis 
auelli poffe, Sed, fiid vsquam eft dolendum, 
maxime fane eft dolendüm apud eos Principes, 
qui candido fimplicique corde animum adiiciunt 
ad reftituendam veram religionem, Vt enim 
quifque hic minimum fellis habet, itaalios quo- 
que omnes fine felle effe putat: et vt quifque eft 
optimus, ita maxime eft credulus. Fitque ita 
demum, vt optimi quique facillime etiam hy- 
pocritis credant: et facillime démum etiam non 
quidem fuo vitio, fed illorum dolis atque impo- 
fturis fallantur, inque multorum ad extremum . 
peccatorum focietarem pertrahantur. Poffem hic 
multa eiusmodi exempla, noftri iam temporis, 
proferre; fi non illa deplorare potius, quam. 
commemorare mallem. Sed optaremus, te 
quoque inter ea recenferi non pofle. 


; Quod 
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Quod porro iam.eft proximum, Deum opti- 
mum maximum oro, vtte regat ac gubernat; 
liberetque tea ficis tuis, ne grauius adhuc tua 
probitate abutantur. Equidem dolendum elt, 
nomen tuum per iftos infamari, quod alioqui 
piis vtique omnibus commendatiſſimum effe 
oporteret: et eflet procul dubio longe com- 
mendatiflimum, nifi ifti obftarent, 


Quanquam nemo eft, qui probitatem, can- 
dorem, integritatemque tuam, denique et ftu- 
dium tuum erga religionem, non libenter agno- 
feat; nifi quod.dolemus, te, impudentia atque 
hypocrifi quorundam transverfum agi: dona- 
que Dei in te per illos infamari, Alioqui pro- 
bitate atque integritate tua factum videmus, vt 
etfi publica vnius tui cenſura damnati eflemus, tua 
tu interim erga nos beneficentia fis vfus; et 
tuam peculiariter erga me propenfionem. cle- 
menter declaraueris etiam, dum et liberos meos 
iftic relictos, in curam tuam te recepturum effe 
mihi indicares, fiquidem id tibi permitterem, 
et fupelledilem meam iftic afleruari poffe per- 
mitteres, donec pro illa miſſurus efem, Haec 


fane non leuia nobis argumenta fuerunt, aguo- - 


ſcendae probitatis ac benignitatis tuae: nobis- 
que hoc etiam gratiora, quod non obfcure te- 
ftarentur condemnationem noftri illam apud te 
factam, eo apud te loco non fuiffe, vt nos eo- 
dem plane loco cum deploratis illis haereticis 
poneres, quibus tamen adnumerabamur: quos 


alioqui 
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alioqui munificentia tua fine piaculo iuuare non 
potuiſſes. 

Quod igitur munificentia tua in nos fis vfus, 
quodque tuam, erga me peculiariter propénfio- 
nem declarare volueris: id fane ex tua ipfius ad- 
nata probitate et clementia factum effe non du- 
bitamus, tuaeque Maieftati Regiae hoc uomine 
fumma cum obferuantia gratiam habemus , ora- 
musque yt eo nos animo complecti etiam 
pergat. 

Quod vero nos apud te paffus fis proſcindi 
ac condemnari: quod item nos noſtrasque Ec- 
clefias, cenfurae illius nomine, in regno tuo 
ferendas non effe iudicaueris : id fane totum 
cenſoris tui illius impudentiae; et fui ſimilium, 
maxima ex parteacceptum referimus: etiamfite 
hic quoque prorfus, vt dictum eft, non excu- 
famus; . Peccatum enim grauius eft, quam vt 
excufari vllo modo aut debeat, aut poflit. 


Quoquo enim modo aflenfus es illi condem- 
nationi, non in noftras fane Ecclefias tantum, 
fed in catholicam adeo ipfam Chrifti Ecclefiam, 
et proinde in ipfum quoque Chrifti Domini cor- 
pus et fanguinem peccafti: fiue dum nos a Ca- 
tholica illius Ecclefia, non fine illius pariter ac 
noftri-iniuria, refcindis per cenforis illius tut 
condemnationem: fiue dum illam nobiscum pa- 
riter eius doctrinae nomine condemnas, quam 
illi nobiscum communem effe, perpetuo atque 
vnanimi eius confenfu , indubitato conftat. 
= Video 


ai 
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Video me prolixiorem efle, quam initio vole- 
bam, finem facia igitur. Tantum te oro, 
Rex clementiflime, intuere propius factum tuum, 
quo noftras Ecclefias, praeter meritum illarum, 
` praeterque dodrinam euangelicam, et praeter 
legem etiam charitatis Chriftianae, cenforis illa 
tui condemnatione et tua propulfione infamafti, 
Et vide tuam confcientiam, vt illam non mundo 
huic, neque item tuis cenforibus, qui et ipfi 
falli ac fallere poffunt, fed Domino Deo tuo, 
in cordis tui penetralibus approbare poflis. 


Quod reſtat, Deum oro, vt dona in te fua 
augeat, illaque per fpiritum fanum fuum re- 
gat et ornet, ad diffidiorum in fua Ecclefia com- 
pofitionem , et ad tuam ipfius falutem, Amen, 
Meque et meam tenuitatem tuae Maieftati fum- 
ma cum obferuantia commendo. Quod fi quid 
mihi refpondere dignaberis , id per D. Henri- 
cum concionatorem tuum tibi licebit; ad quem 
etiam ea de re fcripfi: et non dubito talem effe 


cui facile credi poffit, Aemdae, vndecima De- 


cembris, Anno 1553. 
Sic. fubfcriptum, 
Sacrae Mai, tuae Regiae 
addi&iffimus : 
Iohannes a Lafco. 
manu propria, 
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Petri Palladii 


Beſtaͤtigungsbrief, welchen er Mag. 
Johann Fredern, Superintendenten der Rus 
giſchen Kirchen, im Jahre 1551. 

ertheilet hat. 


Aus Ihro Hochwuͤrden des Herrn roe 
canzler Pontoppidans dritten Theile feiner 
Daͤniſchen Kirchenhiſtorie 
entlehnet. 


I: nomine Domini noftri Jefu Chrifli, Quod 
Deus apud Efaiam promittit pios Reges et 
Principes fore ecclefiae nutritores , Acer etiam 

Chriftianis in Rugia ingentem et fpiritualem con- 

folationem, quam haud. dubie fentiunt in hac 

clara Euangelii luce, fuamque erga Deum gra- 

. titudinem femper agnofcunt; Nam ingens Dei 
beneficium eft, tales ecclefiae contingere prin- 

cipes, qui non folum ipfi diuini verbi fyncerae- 

que religionis amore et ftudio flagrant: fed et- 

iam quotidianam. pro ecclefia. Chrifti curam et 

folicitudinem gerunt, Quanquam vero tales 

in Orbe terrarum phenice rariores inueniuntur, 
"Tamen noftros principes hodierno die per Dei 

gratiam tales effe facile docet Chilenfis contra- 

dus in quo ſereniſſ. Rex Daniae Chriffianus Ter- 

tu, Dominus meus clementiflimus, vna cum 

illuftrifimo Duce Pomeraniae, pia follicitudine 

pro Rugianis ecclefiis neceffaria quaedam decre- 

ta ad aedificatienem et promotionem verae re- 

ligionis 


Deep Re 
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ligionis et gloriam Dei illuſtrandam conclufe- 
runt, ^ Quare fideles onines in Rug ia Chriftiani 
fe inuicem confolari Deoque opt. max, tantum 
beneficium debita gloria et vera.animi gratitu- 
dine fempcr acceptum referre debent, Porro 
cum in eodem conuentu Chilenfi decretum fit, vt 
illuftriffimi Duces Pomeraniae denominationem 
futuri in Rugia Superintendentis habeant, Epis- 


copus vero Rofchildenfis virum ab iis denomi- 


natum approbare, ordinare et confirmare te- 
neatur. Ego Petrus Palladius, facrae theologiae 
Door et diuina prouidentia Rofchildenfis eccle» 
fiarum epifcopus, denominationem doctiſſimi 
Viri Magiftri Jobaunis Frederi, cum propter ma- 
gnificum illuftriffimi Ducis Philippi commenda- 
tionem, tum propter fingularem ipfius Domini 
M. Iohannis eruditionem, adeoque piiflimam et 
honefliflimam vitam et mores probatiflimas, non 
tantum approbaui, fed etiam ipfum approbatum 
Impofitione Manuum, iuxta ritum. apoftolorum, 
per verbum Dei et orationem ordinaui, et ordi- 
natum in nomine lefu Chrifti faluatoris noftri, 
Rugianarum ecclefiarum Superintendentem con- 
firmo, quod hifce meis litteris coram omnibus et 
fingulis teftatum effe volo. Precor autem Domi- 
num noftrum lefam Chriftum, vt fuo fpiritu prae- 
dicandi euangelii ftudium, nec non adminiftrandi 


Rempublicam Chriftianam apud Rugianos, ita 


in eo magisac magis augeat, vt quemadmodum 


hactenus in vinea Domini verfatus eft, ita in po- 


fterum quoque doctrina et pietate plurimum 
l eccle- 


Y 
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ecclefiae profuturus fit ad gloriam. D fempi- 
ternam. Debet autem viciflim Dominus M. 
Johannes Frederus Rugianarum ecclefiarum Su- 
perintendens mihi vt Epifcopo Roichildenfi 
meisque fuccefloribus, debitam obedientiam 
praeftare,quoad in officio Superintendentiae Ru- 
gianae permanſerit, quod nempe habitet in Ru- 
gia, fuumque officium fideliter faciat in omni- 
bus, vt decet Superintendentem, ad gloriam Dei 
et ecclefiarum Rugianarum aedificationem, 
Nempe vt ecclefias Rugianas et ecclefiarum pa- 
ftores trequenter vifitet, dili&enter examinet, 
doceat et admoneat, vt omnes quotquor fint 
oues iftius, infulae fibi commiflas, hoe eft po- 
pulum Dei, Chriftiana doctrina pafcant et con- 
folentur, adeoque fint exemplaria gregis, vt Do- 
minus inquit, Deinde, vt ecclefiarum et Ícho- 
larum diligentem rationem habeat Dominus Su- 
perintendens et pro pauperibus fit follicitus, pro- 
que fua virili diligenter auertat, ne bona eccle- 
ſiaſtica diripiantur Aut alienentur, fed vt ad fu- 
flentátionem praedicationis diuini verbi, mini- 
ftrorum Euangelii; feholarum er pauperum et ad 
alios eccleſiaſticos eiusdem infulae vfus, confer- 
ventur, Omnes quoque defe&us, quibus corri- 
gendis et reftituendis in integrum pro fua auto- 
ritate par efle non poffit, ad Epifcopum Ro- 
Íchildenf. referat, vt ipfe pro fuo Epifcopali 
munere, viam et modum inueniat, vt omnia per 
Dei gratiam in ordinem redigantur, nec non ea 5 
quae reformationem aut mutationem requirunt, 


P pie 
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pie et chriſtiane reformentur. Perfonas vero 
ecclefiafticas omnes, vt paftores, concionatores, 
ludimagiſtros et . alios ecclefiarum Rugianarum 
miniftros admonitos et fraterne oratos volo, vt 
ad gloriam omuipotentis Dei, ad propagatio- 
nem S. Euangelii et ad propriam animarum fus 
rum falutem; praedicto Domino M, Johann Fre- 
dero, Superintendenti fuo debitam obedientiam 
án omnibus praeftare, et promptam et piam animi 
eratitudinem erga eum declarare velint, Debe- 


© 


tur etiam D. M. Iohanni Fredero, quamdiu fue- 


zit in officio Superintendentis in Rugia, futen- | 
tatio Superintendentibus Rugianis fecundum | 


contractum Chilenfem ordinata; fingulis annis et 


ftatis temporibus, a nobili viro Jobanne Barnag- | 
bov illiusque fuccefforibus, poſſeſſoribus atque 


receptoribus Rofchildenf. bonorum in Rugia, 
fine mora et tergiuerfatione dari et exhibent, 
Volo etiam mihi, meisque fuccefforibus Rofchil- 
denfibus Epifcopis integrum relinqui, fi praeno- 
minatus Dominus M. Johannes (quod Deus pro- 
hibeat) in vera et ſalutari ſ. Euangelii doctrina 
non perſtiterit, neque ſuo officio quemadmo- 
dum decet fatisfecerit, vt ea quae Chilenfi con- 
tractu funt decreta, quantum ad officii illius pri- 


vationem attinet, fuum habeant Proceflum. Ne- | 
que debet Dominus M. Johannes Frederus in ta- 


li cafu priuationis, hac inſtitutione et confirma- 


ione niti, In teftimonium veritatis ego praes | 
di&us Petrus Palladius S. Theologiae Doctor ae 


Epiſco- 
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Epifcopus Rofchildenfis has literas, meo pariter 
ac venerabilis Capituli Rofchildenfis figillo mu- 
niendas efle duxi, Data eft confirmatio Hafniae, 
Calendis Octobris anno Domini MDLI. 


Jahres zuvor hatte der Pommerſche Herzog 
Philippus P. Palladium vergeblich ge⸗ 
ſuchet, auf diefe Jurisdiction zu renunciren. 
Die Contenta des Fuͤrſtlichen Schreibens, 
fieh in N. Cragii Aunal, pag. 342. Dons 
toppid. Kirchenhiſtorie ster Band, auf der 
313. Seite. 
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Joh. Machab ai | 
Schreiben an König Cheriffian den 
Dritten, die anbefohlne Cenfuram Ofiandrifmi 
betreffend; vom Jahre 1552. aus Herrn Pontop⸗ 

pidans dritten Bande der Daͤniſchen 
Kirchenhiſtorie. : 


; $): beriichtete febre. Ofiandri erweckte in 
denen Preußiſchen Landen um dieſe Zeit, 
nämlich 15 52. de.) große Unruhe, und der fuͤr das 
Wohl der Kirchen ſehr forgfältige König Chri⸗ 
ſtian befürchtete, daß dieſelbe durch irgend einen 
Zufall hieher kommen möchte, abſonderlich da fein 
Schwager der Herzog Albertus, ſeinen Geſand⸗ 
ten am Daͤniſchen Hofe committiret hatte, Oſi⸗ 
anori Bücher als große Schaͤtze und Heiligthuͤ⸗ 
mer dem Könige anzupreiſen und mitzutheilen. 
Literis igitur find Nic. Cragit Worte bey dies 
fem Syabre) Legatisque in Daniam miffis, fumma 
do&rinae Ofiandricae capita, in libello compre- 
henfa, Regi veluti facrum aliquod depofitum, et 
tanquam coelefte falutis aeternae pignus, ſolen- 
niter impertiuit, non fine fumma audoris come 
mendatione, Allein der Konig wollte fich Diete | 
auf nicht einlaffen, fondern ließ feine beyden Schwe⸗ 
fterföhne, die am Brandenburgiſchen Hofe er⸗ 
zogen wurden, zuruͤckkommen, aus Beyſorge, daß 
ſie unrechte Religionsprincipia dort faſſen moͤch⸗ 
ten. Ja zur bald erfolgten Sinnesaͤnderung des 
Herzogs Alberti, trug er durch feine ſchriftliche 
Ermahnung nicht wenig bey, indem er ihm die von 
feinen ‚Bopenhagiiben Theologis due 
\ e 
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Bedenken über Oſiandri Sige von der Recht- 
fertigung des Suͤnders zuſandte. Die Worte 
(radii find: per Regios theologos de falfa 
Ofiandri juſtitia edoctus, ad faniorem mentem 
rediit, Hieher gehoͤret ein Platdeutſcher Brief, 
den Doct. Joh. Machabaͤus dem Koͤnige ge⸗ 
ſchrieben, um ſich zu entſchuldigen, daß er wegen 
Leibes ſchwachheit das Bedenken nicht ſobald habe 
aufſetzen koͤnnen. 


Dorchluchtigſte, Grotmechtigſte Forſte 
und Here, 
Aldergnedigſter Koningk! 


T Sane Kon. May. Breve ahm negeſten tho 
dem Erwerdigen Superattendentem aver Se— 
landt und my, in November geſendt, hebbe ick 
mith geboͤrlicker Underdenichheit und Erbedin⸗ 
ge geleſen, vornahmen und woll vorſtaen. Und 
hebbe my Juwer Koͤn. May. Forderinge nah⸗ 
tokamende nah mynen Vermoͤgen vorgenamen, 
und ſo lange idt myne Geſundheit geſtediget, 
hebbe ick ſampt dem vorgedachten Superat⸗ 
tendente Juwer Kon. Maj. Bevel genoch tho 
dande angefangen. Byn dennoch nah Vor⸗ 
lopenheit der tydi unde des vorgenamen Arbei⸗ 
des, ſeer ſwack und krencklich geworden, dar⸗ 
dorch ick vorhindert den Arbeidt nicht hebbe en⸗ 
digen konnen. Wente ick byn ihn ſho ſware 
Wedage des Hoͤvedes und ihn grote Swack⸗ 
heit des gantzen lyves gefallen, dath ick Juwer 
Kon. Maj. Bevelinge ernſtlick nitckt nahden⸗ 
ken konnen. Den ſo vaken ick my men eyn 
= P 3 Stunde 
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Stunde tho ſchryven dder ſuͤnſt van jennygen 
Dinge ſcharp tho dencken underſtanden hebbe, 
allſobalde byn ock dorch de Wedage unde 
Swackheit overweldiget und vorhindert wore 
den. Wilkor myne krencklichkeit noch huͤtiges 
Dages (wowol ick der Arſten genock gebruͤcke) 
warende is. Der Orſacken baloen ick mone Mez 
nynge van dem overſendeden Bockesken Vor⸗ 
Dengen und upthoſtuͤtten genodigerbyn Von 
Vilkoren jck dennoch tho ſyner Tyd (wo my 
Godt Gnade und Geſuntheit vorlenen wert) 
mine Achtinge und Ordel Juwer Kin, Maj. 
nah mynem moͤgliken Blith tho erkennende ge⸗ 
ven wyll. Middelertydt is myn underdenige Be⸗ 
de dorch Chriftum, Juwe Kon. Maj. wyl dliſe 
myne wahrhaftige und nodige Enſchuldinge 
in Gnaden erkenne und nah gewontlicker Gna⸗ 
de tho dem Beſten wenden. Chriſtus Jeſus de 
enyge Vorloͤſer des mynſkliken Geſchlechtes, 
wyll J Kon. Maj. fampt der Dorchluchtig⸗ 
ften Königinnen myner guedigen Fruwen, dem 
Koͤnningklickem Geſchlechte und ganzem Hoff 
geſynde, des geliken de Chriſtlike Kaͤrcke, de Gee 
meente, Rike und landtſchaff in Kon. Maj. 
Regeringe in Gnaden bewaren, dyth gegen⸗ 


wardige Jar (wylkor gelyckſelich angefangen) 
und lange vortan regeren, vor Deyngen und 


von aller Wederwerdicheit bewaren, Datum 
Bopenhagen den verden Syontiati, 
Juwer Kon. Majeſtaͤt 
underbeniger, ſtetwylliger Dener 
Jognnes Machabaͤns. 
Brief 
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Brief des Rothſchildiſchen Kapittels an 


Petr. Palladium, Biſchof zu Kopenhagen, bate 
inn einige Beſchuldigungen abgelehnet werden 
; ſollten, vom Jahre 1555. ; 


Aus Herrn Pontoppidans dritten Bande 
feiner Kirchenhiſtorie des Reichs 
Dannemark. 


Mee geſamten Praͤlaten und Canonicis des 
Bothſchildiſchen Kapitels hatte Doct. Peter 
Palladius, Biſchof zu Kopenhagen nach da⸗ 
maligem Gebrauch, eine fo genante Neujahrsgabe, 
in einem Briefe beſtehend, zugeſandt, und ihnen 
darinn ihre noch uͤbrige Neigung zum Pabſtthum, 
wiewohl glimpflich vorgeruͤcket; hierwieder entfchuls \ 
digten fie ſich in folgendem Briefe; 


Sirerulm tuam, egregie Domine Doctor, ex 
Propheta Baruch defumptam, et nobis non 
incognitam, qua nos pro felici anni ineuntis au~ 
fpicio donafti, accurate legimus, atque ex ea non 


"obfcure intelligimus, quam finiftram quamque 


anam de nobis conceperas opinionem, Quan- 
doquidem oras, vt ad veram Chrifti cognitio- 
nem et Papifticarum fuperftinonum abolitionem 
propius accedamus; ac in tollendis ſtatuis et hic 
et in Bedftrup, ne vel ante eas genuflectio, vel 
ad eas infirmorum concurfus fiat, minttris ver- 
bi adiumento fimus, Addis praeterea Occu- 
pationem, vt per cam, quod ad ftreuulam tuam 
facile refpondeamus, nobis adimas tum fe: ins . 

P 4 ter 


- 
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ter ſimulacra gentium, quae illis pro Diis haben» 
tu colunturque, et Chriftianorum imagines, quae 

folum hiſtoriarum monumenta et templorum 

o-namenta funt, nihil difcriminis effe contendis, 

fed quod, mutatis tantum nominibus , res fit 

vna etc. ; ; 

Hic, egregie vir, videris de nobis perperam 
iudicare, quafi Idololatricarum ftatuarum culto- 
ribus (quod quidem Dei gratia a nobis longif- 
fime abfit) ob idque verba Prophetae, Idolola- 
trarum infaniam taxantis, inique ad nos accom- 
modas et detorques, Ingenue fatemur coram 
Deo et hominibus, reliquis humanae imbecilli- 
iatis delictis obnoxios nos effe, verum ab hoc 
tam impio tamque inexpiabili {celere (Deum te- 
ftamur) nos, atque actu omnesque pii Chriftia- 


ni, abhorrere, non n. ignoramus, quid fit ido- * 


lolatria, quam late pateat, quamquam deteſta- 
bilis ac Deo odibilis, adeo vt nullus vnquam 
quamuis grauibus fuppliciis fatis expiari poflit 
quod ex multis V. Tti hiftoriis didicimus, Id- 
circo hanc impietatis notam, nobis prorfus filen: 
do falfo inuri, haud quaquam fuftinere poſſu- 
mus, Haéenus nos in popularibus concioni- 
bus palam tactos, notatos ac non fine nafo vo: 
catos, patienter tulimus, Caeterum quod pu- 
blice famoſis fcriptis, vt alias in Exempla Re: 
fponfionum libello praefixa; item in ANauicula 
Petri, vt vocas, et nuuc rurfus fcripto, peculia- 
riter in noftri ignominiam edito, traducamur, et 
perinde ac fi Athei plane ellemus, noftrum no- 

men 
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men circumferatur, non poſſumus non aegerri- 
me ferre, Etenim fama integra nihil homini in 
hac vita melius, quam et inhumanum effet, ne 
dicamus non vindicare: verum etiam ad haec 
quid faciemus? Num magnopere perturbemur? 
Num impolenti animo magnas excitamus tragoe- 
dias? Nihil horum nifi extreme coacti, — Quin 
potius oblata et cognita tua ftrenula, idem no- 
bis faciendum putauimus, quod prius ille Rex 
Ezechias, accepta infolentiflimis Regis Aſſyriae 
epiftola; ingreffus templum, expandit eram co- 
ram Domino; eodem et nos modo, nihil quod 
ad idololatricami i impietatem attinet, nobis con- 
{cii, Deo judici, cui foli ftamus aut cadimus, no- 
ftram caufam. committemus, Scimus iam pri- 
dem per Dei gratiam edocti, nihil diuinitatis in 
imaginibus noftris ponendum, nihil opis ab ipfis 
exſpectandum, ideoque nec eas more Babylo- 
niorum (referente Propheta Baruch) humeris 
geftamus, nec vota illis nuncupamus, 

Nos eerte nullam defugiemus cenſuram; 
nullam detrectabimus multam, nullum denique 
recufabimus fupplicum, fi nobis fcientibus, 
confentientibus ‚approbantibus ac defenſantibus, 
vlla cuiuscunque ftatua feu imago in noftro tem- 
plo, vel adoretur, vel cereis accenfis honoretur, 
tametfi honor, imagini impenfüs, ad prototys 
pum referatur, vel alia quauis ratione colatur, id 
quod Theologus nofter minime permitteret, 
imo cum erat, quae eiusmodi fpeciem habebant, 
eas tollendas curauimus, vna cum candelabris et 


Ps 2 aliis 


ee 
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aliis huc ſpectantibus. Porro Crux, quae in Beds 
firup anteannos aliquot vifebatur, quod ex ea fan- 


cuis aliquando pro vulgi opinione miraculofe | 


defluxerat, ne eius gratia eo concurfus fierit, fub- 
lata eft, Quod v. quidam adhuc praecipue in 
äcitate animi gratia, in id loci defcendunt, pro- 
hibere non poſſumus, nec noftrae poteſtatis eff. 
Cum igitar huiusmodi offendicula, in quae fate- 


mur ſimpliciores impingere poffe, iam antiquata | 


et prorfus apud nos abolita fint, iuxta Regiae 
Maieftatis ordinationem, cui in omnibus obtem- 


perare femper nolumus: Cumque imaginibus | 


‘noftris non folum memoriae et ornatus caufa 


vtitur, quemadmodum fit in omnibus fere to- | 
tius orbis Chriftiani templis, qualisque imagi- | 


num vfus a ſanctis patribus et Conciliis ac ab 
ipfo quoque Luthero approbatus eft; fcribit n; 
Libellum (vt nofi) contra imaginum deuafta- 
tores, non videmus, cur jure vel hoc nomine; 
vel ob veftitus feu habitus formam (quae res 
eft indifferens) vsque adeo famofis fcriptis de- 
feramur, tametfi probi, finceri er cordati ho- 


mines id ipfüm non nobis quidem, fed tibi ipfi | 


vitio vertunt, Tunc religioni rede conſultum 
putas, fi veteres caerimonias omnes in nouas 
qualescunque pro tuo, nefcimus quo affecu, 
commutaueris. Quid quaefo, impietatis aut 
ſuperſtitionis prae fe ferre poteft habitus nofter 
‘choralis, quo diuinas laudes ex facra fcriptura 


iuxta Regiam ordinationem vtimur, decantaturl, | 
, ? ? 


quandoquidem folum reuerentiae ac difcriminis | 
P perio. | 


A ENS 
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perfonarum caufa, vt omnia ordine ac decenter 
fiant, adhibetur, "quemadmodum et in -aliis 
Germaniae ‘aliarumque regionum Ecclefiis Ga- 
thedralibus fit, cur quot totos 18. annos a pri- 
ma Regiae Ordinationis promulgatione , per- 
miflum fuerat, vtpote pium et licitum , iam 
velut impium et illicitum, improbetur; fi im- 
pium, quare tam diu permiſſum, fi pium, cur 
nunc reiiceretur? nec eft, quod huiusmodi ha- 
bitum, aut in gratiam Papae geftum, aut ab eo 
inuentum , feu inſtitutum, quippe qui nunquam 
fortafle vidit, : Quare oramus et obteftamur te, 
egregie Vir, per chriflianae charitatis vinculum, 
vt deinceps huiusmodi in nos vocibus ac fcri- 
ptis parcas, fperamus et optamus haec, quae 
per D, Johannem Euangeliftam , fpiritu iubente, 
icribuntur Angelo ecclefiae Ephefinae, in te 
conuenire, Noui operam et laborem et perfe- 
verantiam tuam, et quod non. potes fuftiaere 
malos, et laborafti propter nomen meum, et 
non defecifti etc. Sed vide; ne aduerfum te 
habeat, quod videlicet charitatem tuam pri- 
mam reliqueris, quae quantum a nobis efflagi- 
tat, ipfe nofti. Ere profedo foret Academiae 
Hafnienſis, atque adeo totius religionis, fi fe- 
pofitis odiis, in medium vtrinque confüleremus, 
atque àd Euangelii negotium propagandum mu- 
tuas operas conferremus, nec vbi nihil neceffe 
| fit (falua doctrina ) difcordiarum et fimultatum 
occaliones quaeremus, 


54 ; ^. Quod 


is m 


236 Benet ein. Schr. zur Erlaͤut. ec. 


Quod ad nos attinet, neceſſarium ducimus, | 


admonente nos aetáte ac praefertim rerum cone 
-ditione, ea tam feria cogitare, quae ad feliciter 
-hinc migrandum pertinent; atque id vt quietius 


agamus, operae pretium arbitramur, multum. 


referre nobis amorem alendum et fouendum 
efe, abſtinendum a contentionibus et rixis 
Chriftianae charitatis praeſentiſſimis peſtibus, 
praecipue, quae derebus admodum exigui mo- 


menti et fere nihili ſuſcipiuntur; id quod do- 


net hobis clemens. Deus verae pacis Author; | 


Ex Rofchildia, poftridie Epiphaniae Dni 1555. 


Canonici Rofchildenfes. 


nunc hic praefentes, 


‘ 


T 


u 


D. Petri Palladii 
Tat £6 f 
von denjenigen Punkten, 

durch welche 


das Wort Gottes 


in Anſehen erhalten werden foll, 


Kopenhagen 1553. 


Aus dem Daͤniſchen Magazin ins Deutſche 
uͤberſetzt. 
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— Gine kürze Nachricht von dieſer 


Schrift. 


Gy. Schrift, welche von einigen Gewohn⸗ 


heiten, die ſowohl vor als nach ber geſche⸗ 

henen Kirchenverbeſſerung in der Daͤni⸗ 
ſchen Kirche gebraͤuchlich waren, Erlaͤuterung 
giebt, gruͤndet ſich vornehmlich auf die von dem 
Könige Chriſtian dem Dritten, hochloͤbl. Ge⸗ 
daͤchtniſſes, ausgefertigte Kirchenordnung, und ſie 
ifi als ein Aus zug des Viſitationsbuches anzuſehen, 
welches Palladius zum Unterrichte der Geiſtlich⸗ 
keit und wie ſie ſich in ihren Amtsſachen verhalten 
ſollten, verfaſſet, aber noch nicht in vollkommenen 
Stand gebracht hatte. Dieſen Auszug hat er, 
durch eine kleine Vorrede den Proͤbſten des Sees ' 
laͤndiſchen Stifts, da fie in Rothſchild ver⸗ 
ſammlet waren, zugeeignet, damit ſie eine Vor⸗ 
ſchrift vor fid) haben möchten, was ſie ſowol den 
Predigern als den Kuͤſtern und Gemeinden, bey 
ihrer jährlichen Viſitation, zur Befoͤrderung des 
Worts Gottes, und zur ordentlichen Einrichtung 
des Kirchendienſtes einfchärfen ſollten. Dieſe 
kleine Schrift iſt auf einen Bogen in 8, gedruckt 
worden, und ſie lautet von Wort zu Wort alſo: 


Ein 
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Ein Tractat von den vornehmſten 
Punkten, durch welche das ſelige Wort Gottes, 
mit der Gnade und Barmherzigkeit Gottes, 
in Anſehen erhalten werden foll; 


Peter Palladius 
M. D. LIII. j 


An die Pröbite in Synodo Rofebitdenfi, 
*5 find nun, lieben Brüder! zehn Jahre ver- 


floſſen, ſeitdem ich, vermöge meines Amtes, 


alle Kirchſpiele des Seelaͤndiſchen Stiftes viſt⸗ 
tiret habe, und es iſt mir ſeitdem nicht moͤglich 
geweſen, ſo von Kirche zu Kirche durch Seeland 


zu reifen, als wie ich damals mehr bloß und allein 


durch die Gnade und Barmherzigkeit Gottes, als 


durch meine eigene Staͤrke und Kräfte, dreyhun⸗ 


dert und neunzig Kirchen a) beſuchen konnte: 


2) Um den Unterſchied der Anzahl von Kirchen im 
Seelaͤndiſchen Stifte gleich nach der Kirchen⸗ 
verbeſſerung, und in unſern Zeiten zu zeigen, kann 
man ein zuverlaͤßiges Zeugniß derſelben beyfuͤgen, 
welches uns (den Herrn Verfaſſern des Dante 
chen Magazins) Ihro Hoch. der Herr 
Biſchof Hersleb mitgetheilet hat. Man zaͤhlet 
namlich 386. wirkliche Hauptkirchen in den Grads 
fen, und anf dem Lande in Seeland und denen 
dazu liegenden Inſeln, 26 eingeweihete Schloßkir⸗ 


chen und Kapellen, welche zu den Edelhoͤfen und 


Hoſpitaͤlern in Seeland gehoͤren; auf Born⸗ 
holm mit der Guarniſonskirche auf Chriftiansse 
26 Kirchen:; auf Faͤroe 39 Kirchen, in ape 
ran⸗ 


Weil | 


von Befoͤrd. des Worts Gottes. 24: 


Weil es nun euer Amt iſt, alle Kirchſpiele, fo 
unter eurer Probſtey liegen, jaͤhrlich wenigſtens 
einmal zu viſitiren, fo fende ich euch dis tal 
dieſen Tractat, welcher von den Punkten handelt, 
ſo ihr bey eurer Beſuchung in acht zu nehmen ha⸗ 
bet, und zwar auf Daͤniſch, damit ihr den Inn⸗ 
halt deſſelben, zur Befoͤrderung des Wortes Got⸗ 
tes den chriſtlichen Gemeinden einfaͤltig vortragen 
koͤnnet, bis ich dieſe meine Schwachheit und 
Krankheit, mit Gottes Hülfe überwinden, mein 
Viſitationsbuch b) wieder durchſehen, und es 
euch, wie ich hoffe, zum Nutzen und zur Ehre 
Gottes zuſenden kann. Ich bitte und vermahne 
euch daher, ihr wollet euch erinnern, daß ihr den 
Namen eines Probſtes fuͤhret, und euer Amt und 
was euch wichtiges befohlen worden, inſonderheit 
aber die jährliche Viſitation, mit der größten Acht 


ſamkeit beſorget. 
; Petr. Palladius. 
Ein 


Tranquebar, S. Thomas und S Crux 
fünf Kirchen; fo, daß anitzt in Europa, fia, 
Africa und America, vierhundert und acht und 
ſiebenzig Kirchen, zu dem Geelandifchen Biſchof⸗ 

‚thume gehören. x 


b) Von dieſen Palladiſchen Viſitationsbuche, welches 
|. viele merkwürdige Dinge in fid) hält, beſitzt der 
Her Juſtizrath und Archivarius Langebeck ein 
altes Exemplar, welches vielleicht das einzige iſt, 
ſo ſich bis auf unſere Zeiten erhalten hat. 


2 
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Gin Tractat von denjenigen Punkten, 
durch deren Beobachtung das Wort Gottes 
kann befördert und erhalten werden. 


Von der Birche. 

Die Kirche, welche ein Haus Gottes iſt, ſoll 
mit ganzen Fenſtern, und unter einem tro⸗ 
ckenen Dache ſtehen. Sie ſoll wohl gebauet, ges 
zieret und gefeget, ja des Sommers mit Mayen 

beſetzet ſeyn, daß die Leute, das ſelige Wort Got⸗ 
tes in derſelben mit Luſt anhören können. 
Vom Predigtſtuhle. | 

Der Predigtſtuhl oder die Canzel, ſoll an der 
ſuͤdlichen Seite hoch, und uͤber der Gemeinde er⸗ 
bauet ſeyn, damit das Wort Gottes allen deut⸗ 
lich geprediget und von allen gehoͤret werden kann. 

Vom Altare. : 

Der Altar, welcher Gottes Tiſch iſt, und zwar 
nur einer foll c) mitten auf der Diehle oder an 
der öſtlichen Ecke ſtehen: Er foll mit Gemaͤlden, 
Tuͤchern, und wenn jemand das Abendmahl ger 
reicht wird, mit 2 Lichtern, ſonſten aber nicht, 
wohl ausgezieret werden. pos 

Vom Caufſteine. f 

Der Taufftein foll an der weſtlichen Seite der 

Kirche ſtehen, und allezeit ledig und rein ſeyn: 
c Wenn 
c) Im Pabſithume iar wohl keine Kirche, welche 


nicht mehr als einen Altar gehabt hätte, und in 
manchen großen Kirchen, waren derſelben 6. 10- 
a2. und ie hrere anzutreffen, = N 


VN 
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Wenn aber jemand die Taufe erhalten foll, fo fuͤllt 
ihn der Kuͤſter mit ein paar Eymern reines Wafa 
ſers, und im Winter auch mit etwas warmem 
Waſſer. 


Von den Stuͤhlen. 

Die Stühle ſollen bequem gebauet und auf bey⸗ 
Den eiten ausgeziert werden: die Männer ſollen 
ihre Stellen auf der ſuͤdlichen, die Frauenzimmer 
aber auf der nordlichen Seite haben: Im Som⸗ 
mer aber ſollen die Stuͤhle mit Mayen beſetzet, 
und mit allerhand Kräutern und Gras beſtreuet 


werden. 
Vom Birchhofe. 

Auf dem Kirchhofe ſoll die Graſung im Som⸗ 
mer abgeſchlagen, reinlich, und alles Vieh davon 
abgehalten werden ꝛc. Inſonderheit bey der Kirch⸗ 
thuͤre; denn der Kirchhof iſt eine Behauſung der 
Chriſten, in welcher ſie bis zum Gerichtstage 
ſchlafen. 

Von unnügen Geraͤthſchaften. 

Alles was zu den gottloſen Paͤbſtlichen Meſſen, 
und zu der luͤgenhaften Vorſtellung der Pein im 
Fegfeuer gehoͤrt hat, ſoll aus der Kirche und dem 
Kirchhofe weggeſchafft werden. 

Vom Hauptprediger. = 

Ein Hauptprediger foll entweder verehliget ſeyn, 
oder ſonſten ein keuſches Leben führen, und kein . 
CARD. uͤbles 


a) Saunier werden die vielen Altaͤre, Bilder der 


Heiligen, abe Meß bucher und e 
chen verſtanden. 
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übles Gerüchte auf fid) laden: In feinem Um⸗ 
gange foll er erbaulich und tugendhaft, und in 
ſeinem Amte fleißig und ohne Tadel ſeyn, damit 
er andern zu einem guten Beyſpiele dienen könne, 
und ſie zur Nachfolge reizen moͤge. 

Vom Prieſterhofe. 

Der Prieſterhof ſoll von den Landpredigern, 
durch den Land und Ackerbau, in den Staͤdten 
aber von den Kirchenvorſtehern im Stande gehale 
ten werden, wofern ſie nicht, nebſt ihren Nad- 


kommen wollen zu gehoͤriger Strafe gezogen 


werden. 8 i 
Von den Zebnden. 
Die Zehnden am Getreyde und Vieh, ſollen 
von den Schloßherren, Einwohnern der Stadte, 
Bauern und Jungen e) ꝛc. unter der Strafe 
Gottes und des Koͤnigs, zu rechter Zeit und richtig 
abgegeben werden. ö 

| Vom Opfer: 

Die Prediger faffen fid) an ben drey hoben See 
(ten opfern: unb außer diefen genüffen fie noch die 


fogenannten Heders Opfer (zufaͤlligen Opfer) als 
wenn Kinder getauft werden, Trauungen geſche⸗ 


hen, und die Frauen zur Kirche gehen, doch ohne 
Licht und geweihetes Waſſer dabey zu gebrauchen, 
denn ſie gehoͤrt mit ihrer Leibesfrucht Gott und 
nicht dem Teufel zu, wenn ſie ſonſten eine chriſt⸗ 
liche Frau iſt. i 

; Vom 


: yet Vies : 
e) Unverhentnthete Kerle nannte man damals Dren- 


ge, Jungen. 
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Dom Bier. 

Die Kuͤſter, welche aus Schülern beſtehen, und 
ſich nicht weit von den Staͤdten aufhalten, ſollen 
vom Schulmeiſter dazu verordnet werden; die an⸗ 
dern aber, welche weit davon entfernet ſind, ſollen 
die Einwilligung des Predigers und der Kirchſpiel⸗ 
maͤnner haben, und vom Probſte examiniret wer⸗ 
den: Beyde aber die Jugend im Chriſtenthume 
unterrichten, und ſie die Glocken ziehen, ſingen, 

u, ſ. w. lernen. 


Von der Wohnung des Buͤſters. 
Des Kuͤſters Wohnung ſoll bey der Kirche ſeyn, 
damit er von denen zu der Kirche gelegten Feldern 
ſeine richtigen Einkuͤnfte aus den gewoͤhnlichen 
e an Korn und andern Dingen erhalten 
oͤnne. 
Von den heiligen Tagen. 
Alle Sonntage und die Chriſto gewidmeten ho⸗ 
hen Feſttage, ſoll man nach dem Innhalte der 
Kirchenordnung und unſerer Glaubensartickel Hei» 
lig halten, und zwar nicht alleine deswegen, weil 
man einen halben Reichsthaler Strafe an feine . 
Herrſchaft erlegen muß, ſondern weil man nach 
dem dritten Gebothe ꝛc. Gottes große Rache und 
Strafe zu befuͤrchten hat. ; 


Vom Bußtage. 

Die Bußtage ſollen in den Staͤdten alle Wo⸗ 
chen entweder des Mittwochs oder des Freytags 
auf dem Lande aber bisweilen des Sonntags nach 
der Vormittagspredigt angeſtellet werden; und 

; * 3 zu 
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zu gewiſſer Zeit im Jahre wird gleichfalls an die 
Armen, anſtatt des ungoͤttlichen Kreuztragens f) 
Allmoſen ausgetheilet, und dieſes laßt man ge⸗ 
meiniglich in der Woche Diuitis et Lazari ge⸗ 

ſchehen. 4 


Von den Tafeln, 

Es follen wenigſtens zwey Kirchentafeln gehal 
ten werden, die eine der Kirche, die andere aber 
den Armen gehoͤren; und an allen Sonn- und 
Feſttagen, inſonderheit in den Kaufſtaͤdten und 
in den großen Kirchſpielen auf den Doͤrffern, zum 
Beſten der Kirche und zu Huͤlfe und Troſt der 
Armen, von den Kirchenvorſtehern und Diaconis 
herumgetragen werden. 


| Vom Allmoſenkaſten. A 
Man ſoll gleichfalls in jeder Kirche zwey Armen⸗ 
kaſten haben: der eine fo der Kirche gehoͤret, fol 
oben bey dem Altare, der andere aber ſo den Ar⸗ 
men gehoͤrt, bey der Kirchthuͤre ſtehen, und ein 
jeder zur Verwahrung der Kirchen- und Armen 
gelder mit zwey Schlöffern verſehen ſeyn. 


Von 


f£ Die Geiſtlichen hatten ehedem die Gewohnheit zu 
einer gewiſſen Zeit im Sommer mit einem Kreuze 
in den Dorffern herum zu gehen, und die Necker, 
Wieſen, Haus und Hof, Volk und Bieh zu femen, 
wodurch ſie ſich denn bey dem gemeinen Manne 
viel Geld und Lebensmittel erwarben, als welche 
um die Welke ſtritten, durch ihre guten Werke, 
an ſolchem Segen Theil zunehmen. 
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Von Haus armen. 

Die Armen ſollen in jedem Dorfe, von den 
Vermoͤgenden, mit Eſſen, Trinken, Kleidern und 
anderer Hülfe verſorget werden, man foll fie willig 
in ben Gaſſenhaͤuſern wohnen laffen, damit fie 
ihre Wohlthaͤter gleichfalls in den ewigen Woh⸗ 
nungen aufnehmen, wenn ihre guten Werke ihren 
Glauben an Jeſum Chriftum beweiſen. 

Von Teſtamenten. x 

Diejenigen, denen Gott etwas gegoͤnnet und 
mit zeitlichen Vermögen verſehen hat, find vor 
ihrem Ende ſchuldig, wenn ſie der Sache ſonſten 
recht nachdenken wollen, ſo wie es ſeit uralten 
Zeiten gebraͤuchlich geweſen, in ihrem Teſtamente, 
der Kirche, dem Prediger, dem Stüffer und den 
Armen ihres Kirchſpiels etwas zu vermachen. Um 

wegen ihres hier in der Welt vollfuͤhrten Lebens, 
dadurch ein Bekaͤnntniß und Dankſagung abzu⸗ 
ſtatten. 

Vom Unterrichte der Jugend. 

Gute Chriſten ſollen ihre Kinder, Knaben und 
Maͤdgen, ſo bald ſie etwas ſprechen koͤnnen, fleißig 
unterrichten laſſen, damit ſie von ihrer Kindheit an 
zur Gottesſurcht, nicht aber zur Schalkheit und 
Untugend angewoͤhnet werden; fte follen zeitig ge 
beuget werden zc. ; 

Von den Schulen. 5 
Sie follen auch ihre Knaben je eher je beffer 
eine Zeitlang in eine der naͤchſten Stadtſchulen gea 
hen laſſen, um zu erfahren, ob Gott ſie zum Stu⸗ 
biren beruffen habe. A 
Q. 4 Von 
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Von den Buͤchern. 

Die Kirchenvorſteher ſollen nach dem Jubel 
der Kirchenordnung, die bey der Kirche noͤthigen 
Buͤcher kaufen, und ſie von den Kirchendienern, 
fo lange fie leben, gebrauchen: laffen, 


Vom Bann. 

Der Hauptprediger ſoll zweymal im Jahre, 
und nachdem ſo oft es noͤthig iſt, allen ungehorſa⸗ 
men den Bann verkuͤndigen, das ift, er foll fie zur 
Verderbung ihres Leibes unter die Gewalt des Teu⸗ 
fels geben, und diejenigen, welche ſich bekehren 
und beſſern, auch wieder in der Kirche losſprechen. 

Von Eheſtandsſachen. 

In Eheſtandsſachen follen zu gewiſſen Zeiten 
des Jahres in Bothſchild die Urtheile gefällt 
werden; welches der Hauptprediger gegen die Zeit 
da es geſchehen ſoll, von der Canzel zu erkennen 


geben, und allen denen zu melden hat, welche in 


Eheſtandsſachen ſeinen guten Rath noͤthig haben. 
Von Surereyen. 
Es foll in keinem Dorfe oder Gemeinde jemand 
gelitten werden, der ein ſchaͤndliches, hureriſches, 


liederliches oder buhlerihes Leben fuͤhret, ſondern 


man ſoll ſie ſtrafen, und von einem Orte zum an⸗ 
dern treiben, bis fie fid) endlich ſchaͤmen, bekeh⸗ 
ren und beſſern. 
Von Juſammenkuͤnften. 
In allen Zuſammenkuͤnften und froͤlichen Ge» 
ſellſchaften, oll man ſich vor dem Schwoͤren, Flu⸗ 


chen und Nachreden, vor überflüßigem Trinken, 


Unei⸗ 
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Uneinigkeit, Schlaͤgereyen, Ausfoderungen und 
Scheltworten huͤten; denn alles dieſes ſind Werke 
der Kinder des Teufels, nicht aber der Kinder 
Gottes. 

Von Zuſammenruffung der Gemeinde. 

Wenn die Gemeinde zuſammen beruffen wird, 
ſo ſoll man ſich eben ſowohl als wie in einem Rath⸗ 
hauſe oder Capitelshauſe, fleißig einſtellen, und 
eben ſo auch bey kleinern Verſammlungen, damit 
alles noͤthige dabey beobachtet werden kann. 

Von Hochzeiten. 

Bey Hochzeiten ſoll man Maaße halten, daß 
ſie nicht allzulange oder allzuviele Tage, auch nicht 
mit allzugroßem Ueberfluſſe, gefeyert werden, weil 
die ſo genannte Hagge Tonde oder Schlaͤgerey⸗ 
tonne abgeſchafft ift: die Hochzeitsgaͤſte ſollen auch 
nicht in der Kirche eſſen oder trinken, oder aus 
der Kirche ein Tanzhaus machen; denn dies ſind 
gleichfalls Werke der Kinder des Teufels, und 
Gott wird dadurch ſehr verſpottet. 

Vom Brod und Weine. 

Brod und Wein ſoll alle zeit bereit gehalten wer⸗ 
den: der Wein muß nicht ſauer ſeyn, damit der 
gemeine Mann vor dem hochwuͤrdigen Sacra⸗ 
mente keinen Abſcheu bekomme. 

Von den (ſo genannten) Calenten. 

Der Prediger und der Kuͤſter follen jährlich we⸗ 
nigſtens zweymal zu einander kommen, und ſich 
von der Lehre, Leben, Ceremonien und allen an⸗ 
dern Dingen, ſo die ae betreffen, unter⸗ 


reden. - 
2 y Vom 
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Vom Probfte. 

Der Probſt, welcher ein Gehuͤlfe des Superin⸗ 
tendenten (ft, foll wenigſtens einmal im Jahre, 
nach dem Innhalte der Kirchenordnung alle Kirchen 
feiner Probſten beſuchen, und ſich nach der ihm 


mitgegebenen Ordonnanz undProbſtbuche richten. 


Vom Superintendenten. 

Der Superintendent ſoll ſelber, ſo oft es moͤg⸗ 
lich iſt, gleichfalls alle Kirchen und Kirchendiener 
beſuchen, um zu erfahren, ob erſtlich dieſe kleine 
Regeln, nachdem aber ob die wichtigern beobach⸗ 
tat werden. Gott gebe, daß alles zum Nutzen 
und zur Ehre Gottes gereíd)e, durch unſern Herrn 
Jeſum Chriftum, Amen. Haec, fratres, funt 
parua, fine quibus magna eonftare non poffunt 
in religione, igitur tametfi oportet potiffimum 
ac praecipue illa magna facere et curare, tamen 
interim haec parua non funt omittenda, hoc eft, 
‘doGrinam, vitam, mores et conuerfationem fin- 
gulorum ante.omnia perquirere, examinare et 


corrigere oportet, Deinde etiam has caeremo- | 
nias nor negligere etc. Suntenim tanquam vafa - 


et corbes feu cophini in quibus religio per Dei 
gratiam confermatur. © Vos omnes et finguli in 
Chrifta Jefu feliciter valete, et haec boni con- 
fulite. 


Gedruckt in JRopenbaaen, Donnerſtags in der 
Pfingſtwoche im Jahre Gottes M. D. LIU, 
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wie man ſich mit den 


Beſeſſenen 


zu verhalten habe, 


geſchrieben 
von 


wt. Peter Palladio. 


1 Petr. 5. 


Der Teufel geht umher wie ein 1 a 
und ſuchet, welchen er verſchlinge: Dem widerſtehet (efte 
in einem wahren Glauben an den allmaͤchtigſten Gott. 
Amen. 


Aus dem Daͤniſchen Magazin überfge 


IE 
Y 
Y 
P: 


— — 


Eine kurze Nachricht 
Welche die Herren Verfaſſer des Daͤ⸗ 
niſchen Magazins dieſer Schrift | 
vorgeſetzt haben. 


* 35 


o merkpuͤrdig ber Innhalt dieſer klei⸗ 
, nen Schrift ift, welche, fo viel wir 
wiſſen, noch nie gedruckt worden, ſo 
angenehm wird ſie hoffentlich denen unter 
unſern Mitbuͤrgern ſeyn, welche ſich theils 
des Palladiſchen Namens, noch itzt lieb- 
reich und mit Hochachtung erinnern, theils 
aber auch ein Verlangen tragen zu wiſſen, 
was man ſich in den einfaͤltigen Zeiten und 
bald nach der Kirchenverbeſſerung, von der 
leiblichen Beſitzung fuͤr einen Begriff ge⸗ 
macht habe: Daß dieſe Schrift in einer an⸗ 
dern Sprache herausgekommen ſey, daran 
zweifeln wir gleichfalls, und es iſt uns we⸗ 
nigſtens nicht bekannt. Mit mehrerer Ge⸗ 
wißheit aber koͤnnen wir ſagen, daß ſie im 
Jahre, ein tauſend, fuͤnf hundert und ſech⸗ 
zig, durch Herr Sigurd Jonſsoͤn, aus der 
Daͤniſchen Sprache, in die Ißlaͤndiſche 
überfegt worden: Er war ein Sohn des 
Biſchofs Jon Araſons, und Prediger bey 
' = Der 
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der Gemeinde zu Greniarſtad in Island. 


Von dieſer Ueberſetzung haben oi eine alte 


und in eben dieſen Zeiten geſchriebene HG- 
fehrift geſehen, wovon ein gelehrter Slam 
der, der fich vor einigen Jahren hier in Ko⸗ 


penhagen aufhielt, der Beſitzer war, und 


folgenden Tittel hatte: En undervifan, 1 
nen thar kan hondlaſt vid thau, ſem er 
thyngder med Orimarius umſatte, ſamſett 
af Doctor Petro Palladio Anno Domini 1547. 
En ur Daunsku islendskad af % g) Si- 
gurdi Jonſcuni die conuerfionis Pauli 1560, 
Unſer Daͤniſches Exemplar, welches zwar 
keine Urſchrift, aber doch von eben dem Al⸗ 
ter, und ziemlich richtig geſchrieben iſt, lau⸗ 
dut. wie folget ; 


g) Sin granzoſt ſchen wird das Wort Sire nur ge⸗ 


braucht, wenn man mit einem Koͤnige redet, oder 
an ihn, ſchreibt; In Boland hat man noch von 
alten Zeiten her, die Gewohnheit, den Predigern 


einen ſolchen Tittel beyzulegen, denn man ft 


Sive Jon, Sive Gudmund an ſtatt Herr Jon, 
Herr Gudmund rc. Dieſe Gewohnheit mag iha ^ 


gen Urſprung ehedem aus England oder Schott“ 
land genommen haben, als woſelbſt das Wort 
Sir loch itzt fo wohl an den König als andere gez 
braucht wird, inſonderheit aber, (oll es ein Ritter 


licher Tittel ſeyn, wenn es vor einen SUR 


geisht wird, als Sir dc os 


gratie 
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Palladii Vorrede 
an die Leſer: 


Q Gieben Freunde! Es find viele bey mir gez 
weſen, fo von mir verlangt haben, ich 
~ mochte ihnen von Amts wegen erlauben, 
einen Beſchwoͤrer aufzuſuchen, ſo diejenigen, 
fuͤr welche ſie baten, von ihrer Beſitzung be⸗ 
freyen koͤnnte und wollte. Ob ich nun ſchon 
nicht ſo tyranniſch und unwillig bin, daß ich 
an dem Elende womit diejenigen ſo von dem 
boͤſen Geiſte beſeſſen ſind einigen Gefallen ha⸗ 
ben ſollte, fo habe ich doch in dieſer Sache, mit 
gutem Gewiſſen nichts bewilligen duͤrfen; denn 
die papiſtiſchen Beſchwoͤrer ſind nur des Teu⸗ 
fels Gecke: Er ſtellt ſich als wenn er den Koͤr⸗ 
per verließe, um dadurch eine deſto groͤßere Ge⸗ 
walt uͤber die Seele eines armen Menſchen zu 
erhalten, und den falſchen Gottesdienſt und 
andere Gottloſigkeit, zu unterſtuͤtzen; Wie wir 
denn dergleichen Dinge genug im Pabſtthume 
geſehen haben, da ſich der Teufel durch die Be⸗ 
ſpruͤtzung mit kaltem Waſſer, brennen, mit 
Stahl feſſeln, und was man wollte, mit ſich 
machen ließ, um nur die abſcheuliche Meſſe der 
Spábftler zu bekräftigen. Ich habe alfo nichts 
anders geantwortet, daß ſie zwar jemand auf⸗ 
ſuchen moͤchten, der ihnen in ſolcher Noth die⸗ 
nen wollte, aber mit der Bedingung, den Probſt 
3 der 
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der Harde, (wo folches geſchehen ſollte) die 
Worte deren er ſich bedienen wolle, leſen zu 
laſſen, damit es verbothen werden koͤnnte, wenn 
ſich etwas Gottloſes dabey befaͤnde. Es hat 
ſich aber nachdem niemand eingefunden, der 
fich diefes Weges zu bedienen ſuchte; Und da⸗ 
mit gaben ſie zu erkennen, daß ihr Vorhaben 
böfe und nicht gut, verkehrt und nicht recht war. 
Es gieng als wie Chriſtus faget: ſie kamen nicht 
ans Licht / damit man ihre Werke nicht ſtra⸗ 
fen möchte. Indeſſen möchten doch viele wa⸗ 
kere Prediger zu finden ſeyn, welche, wenn ſie in 
dergleichen Sachen um Huͤlfe angerufen wer 
den, ſo gleich mit nichts anders als mit Faſten 
und Bethen zu dienen wiſſen, wie ſolches Chris 
ftus Matth. 17. ſelber zu erkennen giebt; und 
dieſes waͤre auch zureichend und genug: denn 

man koͤnnte Gott das übrige überlajfen, ja man 
thaͤte am beſten, es dabey bewenden zu laſſen: 
Ich habe aber doch einige Sprüche und Wor⸗ 
te zuſammen getragen, welche gleichfalls in Ge⸗ 
genwart frommer Leute, miteinem guten Glau⸗ 
ben an Bott, geleſen werden koͤnnen, damit er 
nach feinem heiligen und würdigen Willen, (ele 
ber die beſte Huͤlfe leiſten möge. D 


Woran 


y 


Moran man erkennen könne, ob jemand 
beſeſſen ſey oder nicht. 


a ott hat den ſuͤndlichen Menſchen viele Plaz 
gen auferleget, welche ihnen nicht anders 
vorkommen, als wenn fie beſeſſen wären, 
und ſie ſind es doch nicht: Man kann daher den 
Kranken erſtlich unterſuchen, und ihn bitten die 
zehn Gebote, den Glauben und das Vater Unſer 
herzuſagen, wie auch fein Glaubensbekaͤnntniß ab» 
zulegen. Kann er dieſes thun, ſo iſt es ein Zei⸗ 
chen, daß er nicht beſeſſen iſt; denn der Satan 
kann dieſes nicht leiden, ja er darf wohl ſeinen 
Mund (des Kranken) ſo gleich bis an beyde Oh⸗ 
ren zerren, ſeine einem brennenden Feuer gleichen⸗ 
de Augen offen ſtehen laſſen, und ihn antreiben 
ſo zu brüllen, daß man es durch ein ganzes Dorf 
hören kann: Denn fo gieng es dem guten Hans 
Schramm in Sarendelofe bey Ringfted, da 
ich ihn erſuchte zu bethen, und wir hinein giengen 
und vor ihn betheten. Beſeſſen zu ſeyn, iſt zwar 
eine große Plage man kann ſie aber doch fuͤr 
nichts anders als fuͤr eine ſchwere Krankheit an⸗ 
ſehen, als wie etwan die fallende Sucht oder der 
Ausſatz und dergleichen andere beſchaffen ſind; es 


ſind 
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find Strafen der Sünden, und daher foll uns vor 
den Beſeſſenen nicht mehr grauen, als vor andern 
Plagen, denn ob ſich gleich der Satan durch die 
Augen, die Naſe und den Mund der Leute zu er⸗ 
kennen giebt, ſo iſt es doch mit ihnen nicht ſo ge⸗ 
fährlich, als wie mit denen, in deren Herzen heim 
liche Suͤnden und Bosheit wohnet, dieſe muͤſſen 
bange ſeyn, nicht aber jene, als über deren Herzen 
und Seelen, wie wir vom Hiob und andern leſen, 
er keine Gewalt hat. 


Urſachen, warum die Menſchen beſeſſen 
werden. 

Unter vielen andern Urſachen iff die ible Ge. 
wohnheit die vornehmſte, da man fluchet, fid) übel 
geberdet, woünfchet, daß viele Schock (Teufel) in 
uns fahren mögen, und fo vielerley andere Fluͤche 
im Munde fuͤhret, daß ſie nicht einmal alle gegen 
den Naͤchſten ausgeſpien werden koͤnnen, ſondern 
aus den Augen und Naſen hervorbrechen, und 
ſich nachdem zu erkennen geben, daß ihnen, aus 
Rache Gottes, ihr Wunſch ſelber eingetroffen iff, 
welche ſie ihrem Naͤchſten zugedacht haben: Er 
bekoͤmmt fein Gebeth ſelber zu fühlen; es geht 
ihnen nach dem Spruͤchworte: Ruff du das 
Boͤſe, fo felit es fich bald bey dir ein. Und 
fo wie der Herr allen nahe ift, fo ihn anrufen, fo 
ift auch der Teufel nicht weit entfernet von denen, 
ſo ihn rufen, und er ſucht wieder in das Haus zn 
kommen, aus welchem er gegangen war, Luc. 11, 
In den Leben der Altvaͤter wird gemeldet, 5 ein 

| E Ere⸗ 
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Eremite einige junge Knaben zuſammen laufen 
und mit einander ſpielen ſehen: So lange ſie ſich 
wohl verglichen, jab er, einen ſchoͤnen Haufen weiß 
gefleineter inder unter ihnen, und dieſes waren ih⸗ 
re guten Engel; ſo bald ſie aber anfiengen, ſich zu 
ſchelten, zu fluchen un zu ſchlagen, ſo ſah er, 
daß die weißgekleideten Kinder von ihnen flohen, 
und ſich einige ſchwarze Schweine einſtellten, wel⸗ 
che lagen und ſich unter ihnen herum waͤlzeten; 
und dieſes waren ſchlimme und boͤſe Geiſter. 

Wenn man merket, daß der Kranke wirklich 
beſeſſen feo, fo kann man erſtlich nachfolgende Ev⸗ 
angelia leſen, und ein jedes in Gegenwart from⸗ 
mer Leute, an ſeinem Orte aufſchlagen. 

Matth. 4. - 

Da ward Jefus vom Geiſt in die Wuͤſten ge⸗ 
fuͤhret, auf daß er von dem Teufel verſucht mår- 
de, & illud vsque ad finem, : 

Matth. 8. 

Am Abend aber brachten ſie viele Beſeſſene 
zu Jeſu, und er trieb die Geiſter aus mit Worten. 
Item, wie Jeſus jenſeit des Meeres kam, vsque 
ad finem capitis, am 

Marth. 17. 

Und da Jeſus zum Volke fam + duo illi pa- 
xágraphi vsque ad finem, ats 3 
Matth. 12, 

Da ward ein Beſeſſener zu ihm bracht, ber 
war blind und ſtumm: Und er heilete ihn, alſo, 
daß der Blinde und Stumme beydes redete und 
dy \ R 2 fabe, 


f 
\ 
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fahe, et alia quae fequuntur in duobus fequens 
tibus paragraphis. 
Marc. 5. ; 

A principio capitis eo vsque: Et coepit 

praedicare in decapoli, 
Luc. 9. 

Es begab ſich aber den Tag hernach, da ſie 
von dem Berge kamen et eo vsque: reddit eum 
patti eius. 

Nota: Wenn dem Kranken bey dieſem heiligen Leſen 
übel, und von dem Satan geplagt wird, ſo muß 
man deswegen nicht aufhören, ſondern virtute ve 
ri Dei weiter fortfahren, es ſey denn, daß man 
allzu großen Jammer und Lebensgefahr wahrnimmt: 


In ſolchem Falle kann man alles bis auf ein ander 
mal moderiren. 


i Luc. 16. 
Die ſiebenzig Juͤnger kamen zuruͤcke und fage: 
ten, eo vsque: Freuet euch, denn eure Namen 
ſind im Himmel angeſchrieben. 
E Lite. rr. 
Und Jeſus trieb einen Teufel aus, der war 
ſtumm, cotum illud Euangelium dominicale, 


Eur : 
Jeſus lehrte fie am Sabbathe in ihrer Syna⸗ 
goge, eo vsque: Sie ſtund auf und lobete Gott, 
; A - —— 
Simon, Simon, ſiehe, ber Satanas hat euet 
begehret ic, eo vsque: fo ſtaͤrke deine Brüder, ° 


2 Cor. 
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i 2 Cor 4. 

Iſſt nun unfer Evangelium verdeckt, fo iſts in 
denen, die verlohren werden verdeckt: Bey wel⸗ 
chen der Gott dieſer Welt, ver Linglaubigen Sinne 
verblendet hat, daß ſie nicht ſehen das helle Licht 
des Evangelii von der Klarheit Chrifti, welcher ift 
das Ebenbild Gottes. 

NB. Hier kann man wo möglich den Kranken zu Deo 

wegen ſuchen, den Glauben zu leſen: Geht es nicht 
an, fo kann man ihn felber leſen. 


Epheſ. 6. : 

Ziehet an den Harniſch Gottes, daß ihr beſte⸗ 
hen koͤnnet gegen die liſtigen Anläufe des Teufels, 
eo vsque: das Schwerdt des Geiſtes, welches Gots 
tes Wort iſt. : \ 

Coloſſ. 2. 

Da ihr todt waret in euren Sünden, eo vse 
que: und einen Triumph aus fich gemacht, durch 
ſich ſelbſt. 

2 Petr. 2. 

Denn ſo Gott der Engel, die geſuͤndiget haben, 
nicht verſchonet hat, ſondern hat fie mit Ketten der 
Finſterniß zur Holle verſtoßen und übergeben, daß 
ſie zum Gericht behalten werden. 


= Joh. ER 
Der Sohn Gottes ward deswegen offenbaref, 
um die Werke des Teufels zu zerſtoͤhren. Vide 
die Epiſtel Judaͤ: Auch die Engel, die ihr Fuͤr⸗ 
ſtenthum nicht behielten, ſondern verließen ihre Be⸗ 
R 3 ' hau⸗ 
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hauſunz, hat er behalten zum Gericht des großen 
Tages, mit ewigen Banden in Finſterniß. 


Nota. Hier muß man den boͤſen Geiſt fragen, warum 
er nicht gleichfalls nebſt den andern daſelbſt fey- 


Ibidem : 

Michael aber, der Erzengel, da er mif bem 
Teufel zankete, und mit ihm redete über den Leith- 
nam Moſe, durfte er das Urtheil der Laͤſterung 
nicht fällen, ſondern ſprach: Der Herr ſtrafe dich. 


Nachdem kann man den in Baptifmi Mini- 
[terio gebräuchlichen Exorciſmum 
brauchen. 


Fahre aus du unreiner Geiſt, und weiche von 
dieſem Diener Jeſu Chrift. Ich gebiethe dir 
im Namen unſers Herrn Jeſu Chrifti, von diea 
ſem Kinde Gottes zu weichen. i 

Nota. Hier kann man den Kranken bitten, fein va. 

ter Unſer zu bethen, und alsdenn allen gegenwaͤr⸗ 
tigen zu befehlen, auf ihre Knie zu fallen und fuͤr 
den Kranken zu bethen, daß ber allmächtigfte Gott, 
alles nach feinem ſchätzbaren Willen, und um feines 
lieben Sohnes Jeſu Chriſti willen, zum Beſten 

wenden moge. : i 


Eine Vermahnung an die Anweſenden. 


Lieben Freunde! Hier muͤſſet ihr ſehen, daß 
der Teufel, wie Hiob in dem erſten Kapittel faget, 
auch mitten unter den Kindern Gottes iſt; und 
obgleich der Kopf des Satans von unſerm Herrn 
Jeſu Chriſto zerknirſcht worden, ſo beißt er x 

^ doch 
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doch in die Ferſen, das ift, er bemuͤht ſich, uns 
Schaden zuzufuͤgen, und er machet es wie der hei⸗ 
lige Petrus ſaget: Er geht umher, wie ein 
brüllender Löwe: Ja, er will gerne wieder in 
das Haus, aus welchem er gekommen iſt, und 
wirket in den Herzen der Unglaubigen und Gott⸗ 
loſen: Er fuhr am Abende des gruͤnen Donner⸗ 
ſtags in Judam, durch ihn, und weil er einen 
ſolchen Haß gegen das menſchliche Geſchlecht traͤgt, 
iſt auch der Tod in die Welt kommen. Wir ha⸗ 
ben aber doch bey allem dieſem den Troſt, daß er 
ohne Zulaſſung des allmaͤchtigen Gottes, keiner 
Ereatur einigen Schaden zufuͤgen kann: denn wo⸗ 
fern es ihm frey ſtuͤnde, mit uns zu machen, was 
er wollte, ſo wuͤrde er uns in einem Augenblicke 
unſers Lebens berauben. Indeſſen wird doch bis⸗ 
weilen, ein Chriſte, nach dem guten Willen Got⸗ 
tes, feiner Macht mehr oder weniger unterworfen; 
Es geſchieht um mancherley Urſachen willen, und 
inſonderheit wenn Anleitung gegeben worden, ſie 
zu plagen; Gleichwohl aber ſoll es ihnen zum Be⸗ 
ſten dienen. Und daher giebt uns der heilige 
Paulus Epheſ. 4, den Rath, und ſaget: Gebet 
auch nicht Raum dem Laͤſterer: Im ſechs⸗ 
ten Kapittel: Ziehet an den Harniſch Got” 
tes c. Und 1 Tim. 3. Ein jeder bite fic, 
daß er nicht in die Stricke des Teufels 
falle. Wie aud) Jac. 4. Wider ſtehet dem 
Teufel, ſo fliehet er vor euch: Und Petrus: 
Wiederſtehet dem Teufel feſte im Glau⸗ 
ben. Denn es iſt ja viel daran gelegen, dicit 
f R 4 P au- 
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Paulus 2 Cor. 2. uns nicht vom Satan be 


trugen zu laſſen. Sonſten iſt er eine arme 


verworfene Greatur, ja die alte Schlange, wie ihn 
Johannes im 12 und zoten Kapittel der Offen⸗ 
barung Johannis beſchreibt; der nur gebraucht 
wird um Schaden zu thun: Als wie der heilige 
Paulus den Rorinthern befiehlt, den Blut- 


ſchaͤnder der Gewalt des Teufels zu uͤbergeben, 
alsdenn wollen wir mit dem heiligen Paulo Ro- 


man, vit, bethen, der rechte Friedefuͤrſte, Gott der 
Allmaͤchtigſte trete den Satan unter unfere Fuͤße: 
Amen. 


Finaliter notandum. 
e 


In dieſer Sache muß fid) ein jeder vor allen 
goktloſen Haͤndeln deren man fid) im Pabſtthum 
bediente, in Acht nehmen; denn wo man gottloſe 
Haͤndel dabey vornimmt, ſo iſt es in der That 
nicht anders, als den Teufel im Namen Beelze⸗ 
bubs austreiben wollen: Daher ſoll es allen from⸗ 
men und chröftlichen Predigern verbothen ſeyn, der⸗ 
gleichen mit Ebraͤiſchen Worten und andern ſol⸗ 


chen Dingen zu verſüchen, und fid) nicht einbil- 


den, der Satan verſtehe keine andere als die 


Ebraiſche Sprache, weil er, wie ihn Chriſtus 
nennet, ein Fuͤrſte der Welt, ja wie Paulus 
ſaget, ein Gott der Welt iſt. Wer aber der 
Ebraͤiſchen Sprache mächtig ift, darf ihn wohl 
auch in diefe Sprache anreden; denn es ik ja 
eben fo leicht zum Satan zu fagen: Ze ze Behe- 
moth beſcem donai, als: Gebe aus, gehe aus 


Behe⸗ 
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Behemett im Mamen des Herrn. Wenn man 
ſich aber einer fremden Sprache bedienen will, 
und ſie doch nicht ſelber verſteht, ſo iſt es nur 
Geckerey. 


Endlich wiederhole ich nochmals, was ich 
ſchon oben erinnert habe; naͤmlich man empfehle 
den Beſeſſenen, Gott, durch ein andaͤchtiges Ge⸗ 
betb, fo wohl auf der Kanzel, als anderwaͤrts, und 
zwar oͤfters: Es wird nicht vergebens ſeyn: Man 
beweiſe auch hiebey, ſo wie in allen andern Wider⸗ 
waͤrtigkeiten eine gute Geduld, und hoffe, daß es fich, 
wenn Gott will, beſſern werde; Wer kann oder 
wer darf wohl feinem Willen widerſtehen: Es huͤ⸗ 
te fic) ein jeder, und es ift viel daran gelegen, es 
zu beobachten, daß man ſich in ſeinem eigenen 
Hausweſen nicht verfuͤndige, und den Teufel ſelber 
gutwillig zu Gaſte bitte; denn er laßt fich gerne 
einladen, und wo er zu Gaffe gebethen wird, bes 
ſchaͤdiget er Menſchen, Vieh und Getreyde; wir 
verſehen uns aber, wenn wir nicht ſo wohl des 
Morgens als des Abends, fruͤh und ſpaͤte, Gott 
um den Schutz der heiligen Engel, und um die 
Gnade des heiligen Geiſtes anrufen; und uns 
nicht mit dem Zeichen des heiligen Kreuzes ſeg⸗ 
nen: Denn dadurch wird zu erkennen gegeben, 
daß man nicht Jeſu Christo dem Gekreuzigten 
diene, der alleine dem Teufel widerſtehen, und uns 
vor allem Boͤſen bewahren kann. 


Dieſer kurze Aufſatz mag alfo dißmal zu ef 
nem Unkerrichte dienen, ſo weit er zulaͤnglich iſt, 
R 5 und 
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und helfen kann; damit fid) einige gute und from | 
me Prediger, wenn ihnen dergleichen Sachen vor⸗ 


fallen möchten, einigen Rath daraus ſchoͤpfen fon: 
nen. 
unter unſere Fuͤße, erquicke alle betruͤbte Herzen, 


und befreye feine Auserwaͤhlten, damit feine heill⸗ 


ge Ehre erhalten, und er “echt verehret werde: Er 


Der allmächtigfte Gott, trete den Teufel 


thue folches, durch den rechten Schlangentreter, 


feinen lieben Sohn, Jeſum Chriftum ern Sr | 


Amen. 


Ich bitte alle diejenigen, denen dieſes in die 


Haͤnde kommen moͤchte, alles in der geſundeſten 
Meynung zu verſtehen und auszulegen; 


zu verantworten gedenkt. Geſchrieben in Eil. 


dieſen 
Aufſatz nicht zu mißbrauchen, ſondern fid) defel 
ben ſo zu bedienen, wie man es am Gerichtstage 


P. Palladius, Doctor. 


Petri 
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Petri Palladii 
und 
Johannis Machabaͤi 
Schreiben 
an den Konig ; 


Chriſtian den Dritten,) 


Dei gratiam et pacem per Tefum Chriftum, 


Hochgebohrner Surf, Großmaͤchtiger 


Koͤnig, 3 
Allerliebſter gnaͤdiger Herr! 
bro Bönigl. Majeſt. geruhen zu wiſſen; 
að daß wir hiebey auf Dero hohen Befehl 
J. K. M. in aller Unterthaͤnigkeit eine Schrift 
zuſenden, in welcher wir einige wenige Artickel, 
und in aller Kürze zuſammen getragen haben, 
welche unſern Gedanken nach, wichtige Bewe⸗ 
gungsgruͤnde abgeben koͤnnen, warum das ſo⸗ 
- genann⸗ 
) Dieſes, und das folgende Schreiben, befindet ſich 
zwar in dem dritten Theile der Sammlung von 
Briefen gelehrter Manner an die Könige 
von Daͤnnemark, da man fie aber nach der Ur⸗ 
ſchrift, nämlich in Daͤniſcher Sprache eingeruͤ⸗ 
cket hat, womit wenige gelehrte Auslaͤnder zufrie⸗ 
den ſeyn werden, dieſelben auch báufig mit Druck 
fehlern angefuͤllet worden, ſo habe hier eine Deut⸗ 
ſche Ueberſetzung beygefuͤget. 
Ein mehreres hievon iſt in dem ſechſten und fies 


benden Theile der Däniſchen Bibliotheck anzu⸗ 


treffen. : 
(Der Ueberſetzer.) 


268 Palladii u. Machabaͤi Schreiben 


genannte Interim nicht anzunehmen, oder dem⸗ 


ſelben nicht in allen Stuͤcken beyzufallen ſey, 


weil wir in Wahrheit befinden, daß der Inn⸗ 


halt dieſes Buches wider die Artickel unſers 


heiligen Glaubens, die chriſtliche Lehre, und die 
wahre chriſtliche Religion ſtreite; ſo daß wir 
nicht mit gutem Gewiſſen anrathen koͤnnen, 
ſich dieſes Buches anzunehmen; ſondern wir 


wollen allezeit, in aller Unterthaͤnigkeit und nach 


unſerer Schuldigkeit, wenn es J. K. M. von 


uns verlangen, bereit ſeyn, dieſe Articel, welche 
wir wider das Buch Interim in aller Kuͤrze zu⸗ 


ſammen geſchrieben, ſo wohl gruͤndlich als aus 
der Schrift zu verantworten und zu vertheidi⸗ 
gen, ſondern auch daruͤber gerne alles leiden, 
was uns durch Gottes Zulaſſung betreffen kann, 


denn das Bekaͤnntniß der Wahrheit, nach dem 


ſeligen Worte Gottes, und wenn es die Ehre 
Gottes angeht, ſind alle auserwaͤhlte Kinder 
Gottes und fromme Chriſten ſchuldig mehr vor 
Augen zu haben als alles, was ihnen auf der 
Welt am liebſten ſeyn mochte: Daher freuen 
wir uns auch in dem Herrn, und danken ihm 
fuͤr die große Gnade, mit welcher er J. K. M. 
durch fein heiliges Wort uͤberſchuͤttet hat. Und 
da wir verſichert ſind, daß J. K. M. von dem 
Bekaͤnntniſſe der Wahrheit nicht abzuweichen 
gedenken, ſo wollen wir nicht aufhoͤren Gott 
herzlich und allezeit zu bitten, daß er um ſeines 
lieben Sohnes unſers Herrn Jeſu Chriſti 
willen, J. K. M. mit ſeinem goͤttlichen und 

gnaͤdi⸗ 
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gnadigen Beyſtande, in allen Verſuchungen zu 
ſeinem Ruhme und Ehre, mehr- und ſtaͤrken 
moͤge. Hiebey folget auch, allerliebſter gnaͤ⸗ 
digſter Herr das Buch Interim und das uns 
uͤberlieferte Bedenken der Wittenberger: An 
D. Peiter Capiten J. K. M. Medieum und 
unſern Rectorem aber, fenden wir eine deutli⸗ 
chere Erklaͤrung und Unterricht von den Arti⸗ 
ckeln, welche wir in der J. K. M. gewidmeten 
Schrift ins Kurze gefaſſet haben: Hierinn 
werden J. K. M. mehrere Beweißthuͤmer an⸗ 
treffen, womit wir einen jeden Artickel bekraͤfti⸗ 
gen, welches aber in der kleinen Schrift, der 
Kürze wegen, nicht fo gruͤndlich oder mit Spruͤ⸗ 
chen der Schrift beſtaͤtiget, geſchehen iſt, als 
wie es wohl noͤthig geweſen wares Weil 
aber J. K. M. verlangten, daß das Vorgetra⸗ 
gene nicht weitlauftig ſeyn ſollte, fo haben wir 
uns bereitwillig finden laſſen, Dero hohen 
Willen und Befehl, durch unſere geringe Dien⸗ 

ſte ſchuldigen Gehorſam zu leiſten. Uebrigens 
empfehlen wir, J. K. M. Leib, Seele, Staat 
und Regiment dem ewigen Gott. Geſchrieben 
in Ihro Boͤnigl. Majeſt. Handelsſtadt Bos 
penhagen, am andern Tage, nach dem Tage 
des heiligen Laurentii, im Jahr MDXLVIII. 

Ibro Bönigl. Majeſtaͤt Hoheit 
unterthaͤnige Diener 


Petrus Palladius, 
Joannes Machabaͤus. 
Dei 
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Dei gratiam et pacem per leſum Chriftum, 


Hochgebohrner Fuͤrſt, Großmaͤchtiger 
Herr und Koͤnig, 


Allerliebſter, gnadiger Herr! 


€$5ro Boͤnigl. Maj. wie auch unſerer gnaͤ⸗ 
m digſten Frau ZAóniginn, und den jungen 
Herren, meinen guabigen Herren, wuͤnſche ich 
J. K. M. unterthaͤniger Diener, ein gluͤckſe⸗ 
liges Neues Jahr, in unſerm Herrn fejit 
Chriſto, und nicht allein in dieſem zukuͤnktigen 
Jahre, ſondern auch in vielen andern, durch 
eine lange waͤhrende Gluͤckſeligkeit, an Seele, 
Leib, Staat, Regiment und aller Wohlfarth, 
welche uns die Huͤlfe, Troſt, Beſchirmung und 
der ewigen Beyſtand gegen alle Verſuchungen 
und Gefahren, der Gnade Gottes genuͤßen laͤßt. 
Amen. Allerliebſter gnaͤdigſter Herr! Sie 
geruhen zu wiſſen, daß, ſeitdem J. K. M. 
Schreiben und hoher Befehl an dero unterthaͤ⸗ 
nige Diener, Doct. Johann Maccabaͤum 
und mich eingegangen iſt, unſere Geſundheit es 
nicht zulaſſen wollte, J. K. M. hohen Willen 
und Befehl zu erfuͤllen: daher hoffen und bit⸗ 
ten wir demuͤthigſt, J. K. M. wollen es uns 
um Gottes Willen nicht übel nehmen, denn 


es iſt, wie der allmaͤchrige Gott weis, nicht 


durch unſere Verſaͤumniß oder aus Ungehorſam 
geſchehen; J, K. Me beljeben zu willen, es 
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D. Machabäus und ich mit einander einig 
wurden, daß er D. Oſianders irrige Artickel 
vornehmen und dawider ſchreiben, ich aber das 
Buch durchgehen und beweiſen ſollte, daß es 
auf einen feichten Grund und ſchlechtes Funda 
ment gebauet waͤre; dieſes Verſprechen habe 
ich auch, ſo weit es mir die Umſtaͤnde der Zeit 
zulaſſen wollten, erfuͤllet, und ich ſende meine 
Arbeit hiebey zugleich Sy. K. M. in aller Unter⸗ 
thaͤnigkeit, nebſt meiner geringen Demi higen 
Bitte, J. K. M. wollen geruhen, ſie, wie ſie 
ift, wohl aufzunehmen, bis mir Dero hoher 
Wille beſſer bekannt wird; denn ich werde mich 
alsdenn mit mehrerm Fleiße, nach meinem ge⸗ 
ringen Vermoͤgen, ſo wie ich ſchuldig bin, und 
in aller Unterthänigkeit darnach zu richten wiſſen. 
Ich habe die Stellen bemerket, auf welche D. 
WOfiander feine irrigen Meynungen gründet, 
damit man fie in feinem Buche deſto beffer wahr⸗ 
nehmen koͤnne; und ich vermuthe, es werde D. 
Machabaͤus J. K. M. ſeine ſchwaͤchlichen 
Umſtaͤnde und Hinderniſſe melden, warum er 
J. K. M. ſeine Arbeit, welche er ſich zu verfer⸗ 
tigen, vorgenommen, itzt nicht zuſenden kann, 
denn ſein Kopf will ihm noch nicht beyſtehen, 
ich hoffe aber doch, es werde eheſtens geſchehen. 
Es gefiel ihm daher mir zu rathen, J. K. M. 
meine Arbeit voraus zuzuſenden, bis er die feia 
Joe fo bald als möglich, gleichfalls fenden 
oͤnnte. : 


Unfer 


ai 
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Unſer Herr Jeſus Chriſtus bewahre feine | 
Auserwählten vor falſcher Lehre, und erhalte 
ſie bey ſeinem reinen und ſeligen Worte in einem 
rechtſchaffenen und chriſtlichen Leben. Amen. 
Uebrigens empfehle ich “bro Koͤnigl. Maß. 
Seele, Leib, Staat, Regiment und alle Wohl⸗ 
fahrt auf ewig dem allmaͤchtigen Gott. Amen. 


— 


Hafniae in profefto Epiphaniae Domini. 
Anno Domini MDLII. | 


unkerthaͤniger Diener 


Petrus Palladius. 


Die neulich von dem Herrn Legationsſeeretair 
Schumacher herausgegebenen Briefe gelehr⸗ 
ter Männer an die Könige von Daͤnne⸗ 
mark, will ich bey dieſer Gelegenheit meinen Les 
fern empfehlen, ob fie fic) gleich durch ihren Inne 
halt ſelber aupreiſen. (der Ueber.) 


E 
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LOCVS 'STEPHANII, 
QVO REGEM 


CHRISTIANVM III. 


FATALI HORA ADMONITVM 
FVISSE REFERT, EXAMINATVR$ 


ET 
QVANTVM CREDIDEEARE POSSIT 
AC DEBEAT INDICATVR, 
Aus ber gelehrten Grammiſchen Vorrede zu 
Cragii Annal. Chriſtiani tertii, welche von 
Stephanio fortgeſetzt worden. *) 


— — —— — 


) In Herrn Zwergs Lebensbeſchreibung des Hof⸗ 
Ppredigers Noviomagi wird einer merkwuͤrdigen 
Erſcheinung oder Offenbarung erwaͤhnet, welche 
dem gottſeligen Könige Chriſtian dem Dritten, 
kurz vor ſeinem Ende vorgekommen ſeyn ſoll. Sie 
wird in ſehr vielen Schriften erzaͤhlet. Niemand 
aber hat ein ſo gruͤndliches Urtheil davon gefaͤllet, 
als unſer wegen ſeiner ſeltenen Gelehrſamkeit be⸗ 
ruͤhmte, und nunmehr ſelige Herr Etaatsrath 
Gramm. Und daher habe ich dieſe Stelle hier 
anzuführen für dienlich erachtet, weil fie in einer 
Anmerkung beyzufuͤgen allzuweitlaͤuftig war, das 
Bragiſche Werk aber nur in weniger Händen ift. 
; Cder Ueberſetzer.) 


& 


n narratione vltimi et mortiferi morbi, qui 
fagctiffipo Regi melioris vitae aufpicium 
dedit, oflere fe locus, in quo optaret ali- 

quis, vt autor eflet circumſpectius verfatus, , 
magi que cuftodite fcripfiflet. Quod fi enim 
vnquam hiftoricus fefe religiofe gerere, fum- 
iamque ad narrationes adiungere cautionem 
debet, eft, quando ea funt exponenda, quo- 
rum etiam fimplex, et nuda, et maxime vera 
commemoratio aliquid’ admirationis habet. 
Quoniam in talibus plerumque accidit, vr quic- 
quid adhibetur ornatus , quicquid coloris con- 
fumitur, vel minimum illud fuerit, fucus et 
pigmentum exiftimetur , - atque in fraudem tra- 
Hatur veritatis. [taque cum in eo eflec nofter, 
vt illud, quod diuo Regi decem ante mortem 
diebus fuit obiedum , quo de inftante fatali 
tempore admonebatut , enarraret, atque in tota 
illa morbi omniumque, quae eo attinerent de- 
feriptione, non aliis vteretur auctoribus, quam 
lis, quorum etiam orationes funebres in hoe 
noftro volumine exhibentur, non poſſum fatis 
percipere, quid potuerit optimum virum ad- 
ducere, vt in loco ; quem defignauimus; vcl 

S 2 miri- 
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minimum ab eis defle&eret, Equidem tanti 
non fuiffe arbitror, aliquid huc ex rhetorum 
et poetarum lecythis arceſſere. Et, quantum 
iudicare licet, per fe ipfa res clara, illuftris et 
admirabilis fatis fuit, quo minus talibus videre- 


tur indigere, Quaeſo enim, quid hoc eft, quod | 


Stepkanius non dubitet affirmare, a Rege indi- 
catum fuifle. D. Harasfortig fefe p Angelo ad- 
monitum, fore, vt ai Calendas Ianuar. felicem 
aerumnarum ES expectaret: atque ifto fom- 
nium fuiffe refpondente, Regem pernegafle, 
verum fe et ocnlis vidiffe aligerum bunc. unti, 
et auribus voces loquentis haufiffe? Vnde vero 
haec dicta Regis hauſerit et acceperit Szepbanius, 


liceat quaerere? Neque tamen adeo offendimur | 


illa Virgiliana imitatione, a) modo, vt certum 


fit, et modo dixiſſe Regem 9 ali- | 


quam auribus fibi loquentis vocem. exceptam, 
Sed neque boc in fcriptoribus, quos folos in 
huius rei narratione fide dignos agnofcimus, re- 
peritur; multoque minus, Regi apparuiffe ali- 
gerum nuntium, quem oculis fibi vifum poftea 
fuerit profeflus. Examinetur Bording? teftimo- 
nium b), qui praefens aegrotanti adfuit, et, 


qui ipfiffima verba, vt fuerunt regis ore emifla, . 


retulit, Nulla ibi vi ionis mentio, nulla nuntii | 
ali- | 


\ 


D Aeneid. lib. IV. jos Deum manifeſto in lumine 


vidi, intrantem muros, vocemque his, b 
Val ſi. 


b) pag. 428: 
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aligeri, Qui et ipfe prius, fiquis vnquam fuit, 
ac prudens medicus, et nimirum baud nefcius, 
quanta procliuitate fint homines ad omnia id 
genus augenda, et iis, quae quifque fibi animo 
fingit, ornanda, protinus Regis verbis haec fub- 
iungit: Quis autem, et cuias ille fuiffet, a quo 
ſigniſicatum fibi id fuiffe diceret , neque interro- 
gabat guisiumns neque ipfe amplius quicquam ad- 
debat... Vere autem nihil agebat vir egregius, 
quando hac ratione cogitabat, viam coniecturis 
praeſtruere, aut piis (fi ita vocare fas eſt) com- 
mentis obicem ponere. Parum nempe humant 
ingenii curam nouit, quicunque exiftimat, pofle 
ob iftius modi admonitionem plura cognofeendi 
defiderio temperari, Neque aliquid iuuit, quod 
deinde, etfi dubitanter propofuit de fomnio, 
quod, quemadmodum. aliis Deo charis, Chri- 
ftiano immiffum fuiflet ab Angelo. Somnium 
res parua nimis vifa: Angelus placuit, fed ex- 
ornatus, fed vocalis, Edeka auriumque 
fenfibus perceptus, Nam ne quis haec dicia - 
nobis putet tantummodo in Stephanium, ecce 
et alium, et theologum quidem haud parum 
celebrem. ls eft Nicolaus Selneccerus, qui con- 
cione funebri germanica c) Regem laudauit, ac 
As diferte 
c) Habuit ifam Selneccerus concionem in arce 


Dreſalenſi die 1 Februarii MDLIX, recufa eadem 
eft in libro, plures eiusdem generis orationes 
complectente, cui tit, Hiſtoriſche Erzehlung ine 
Leichpredigten etlicher hocherleuchteter Kayfer, Rie 
nige, Churfuͤrſten und Fuͤrſten i. Per M. Thom. 

Srybavuna ; 
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diferte tradidit, quendam humana [pecie in veffe 
candida Regis cubili aftitiffe, eumque allocutum 
efe. Quod et poftea Conradus Lauterbacbius 
exſcriptum Continuationi fuae Sleidaneae intu- 
lit d), nec non Hamelmannus in Cbron. Olden- 
burg. e) fecerunt quidem et Angeli mentionem 


Ioannes Thomas in. Oratione, et Iob. Safcevides. 


in Epicedio (quae ambo in hoc volumine, fti- 
licet in RAGII Annalibus CHRISTIANI 
tertii comparent feripta;) imo fecit Huitfeldius 
in Annalium fine, Verum ille temperanter fatis, 
Angelum infert Regem de fine vitae admoneii- 
tem, 

Stybavum, pier. 1593. die Non diffimulandum 
vero, Selneccerum ibidem teftes rei citare Pau- 

lum Noviomagum , qui Regis a facris fuerat, & 

D. rie medicini: Sed Cornelius quan: 
tum ſciuerit, diſeitur a Bordingo, Si Nie. 


mags plus aliquid conſtiterit, quidni illud B. 
dingo, vel praeceptori fuo Palladio vel alio in 


Dania aperuir aeque atque Selneccero? f alladio 
fane nihil tale compertum fuit! namque is in 
libello Danico (de quo inferius agemus) nul- 
lum verbum de Angelo profert , feribit vero 
duntaxat id praenuntii per quietem fa&um effe, 
. Quemadmodum et Henvicu: Ranzovius in Elegio 
parentis fui loannis Ranzovii fimpliciter fomsinnt 
vocauit, his verbis: Auro m9. Cal. lani Rex 
Chriftianis longo morba paulatim confumtus, et ex 
ftis aerumnis ac labovihus ¶ vt illi per Jomniutt i ine 
dicatum: erat) ad femper manfuram parviam et 
zucundam requiem, obita morte translatus eft. 
Vid. Epift: confolit. ed. Erf 1595. p. ro. 
d) Edit. Ofeae Sohada ad ann, 1559. col, 152. 
€) p. 348. 
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tem, per quietem, Neque longe ab eo difceflit 
Petrus Hegelundius in elegia , eidem orationi 
ſubiecta f) 
Venerat angelicus coelefti nuptius aula, 
Regis hic orantis aſtitit ante caput. 
Iamque ſoporato, modo fit fopor ille vo- 
candüs, 
Praemoner opratae mortis adefle diem, 


Safceridem faa facile tuetur poefis: et quis nol- 
let in carmine tale quid exculare? Huitfeldius 
breuiter et incorrüpte narrans, nihil Bordinge 
affingit ; faltem ipfe de proprio Regis Angelo 
( fiue Genio ex veterum mente,) a quo immif- 
fum illud fuerit, interpretatur. Ceteri omnes, 
quicunque demum fint, ne quidem digni vt 
laudentur, praefertim in caufa, quam confirmare 
vllo te&imonio nequeunt : quemadmodum nec 
teftis habendus, nifi famae et rumoris duntaxat, 
quisquam eorum , quos adhue nominauimus; 
vno excepto Medico, qui Regi affuerat, Quod 
et probe intelligens Pontanus, ftatuit. nullum 
alium fequi, ficut ex verbis eius his cognofci- 
tur: Pridie quoque ante excefJum eius, omnibus 
qui leclo aftabant , memoraffe fertur , adueniffe ad 
eum, qui diceret , omnium dolorum ac aegritudi- 
aum leuamen‘ allaturum noui anni, qui inſtaret, 
primum diem, Vbi tamen illud de tempore 

S 4 haud ` 


f) Omifimus illad Epicedium, nec non Elegiam 
lo, Thomaei inhac editione noftra (fcil. Annas 
lium Cragii) vtpote fuperflua. 
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haud reĝe exprefum: nam quin decimo ante 
mortem die contigerit praedictio, nullum due 
bium. Sola igitur, vt diximus, Bordingi au- 
&oritate , quatenus. literarum eft monumentis 
prodita, res hucusque ftetit: a quo quodcun- 
que vel minimum difcefferit nullo loco haben- 
dum. Huic nos nunc alterum adiungemus, 
itidem idoneum teftem ac praefentem , et qui 
non dubitauit plures citare in narrationis fidem, 
pariter fecum praefentes, Non memini alias 
eius rationem habitam, forte quia libellus, quo 
teftimonium continetur , parum cognitus, cuius 


etiam indicium puto ad pauciffimos noftra aetate | 


perueniffe, Vocatus is auctor Ruprechtus Geifz- 


pufeber, quod tamen ex infcriptione feu titulo, | 


nec, nifi libellum peruoluenti. bis occurreret, 
nomen difceres g). . Refert ille fefe in minifterio 
diui Chriſtiani LII. munus chirurgi obiiſſe inte- 
gris viginti annis: neque tantum affidue decum- 


benti affantem, omnia, quae diceret atque fa- 


ceret, diligenter animaduertiſſe; fed et eadem 
ipfa node, qua regi iftud, de quo loquimur, 
obie&um fuit et vnde ille emortualem diem di- 
dicit, ad cubile eius aduigilaſſe. Atque ad hoe 

Ruprech- 


g) Erafmus Lacens in longa epiflola nunenpasoria 
libris de Republ. Noviberg, praefixa xxx 4. b. 
appellat eundem Robertum Geikhemium. Sed 
Memoria Laerum fefellit, cui facile imponere 
poterat fimilitudo nominis cum Reintberto Geils- 
hemio, Juris Profeffore Hafnienfi, qui obiit Anno 


149. vid, P'inding. p, b. 


$ 
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Ruprechto morbi. mortisque Regis defcriptio 
breuiter et fimplici filo contexta fuit, ipfius 
lingua, quae erat Germanica. Eademque mox 
in faxonicam dialectum conuerſa, prodiit Ham- 
burgi ipfo anno MDLIX h), Germanicum au- 
Goris textum nondum vidi. gitur ex altera 
editione totum , qui ad rem faciat, locum ap- 
ponam, neque vnum alterumque praeterea ex- 


cludam ibidem narratorum , maxime quia in 


Bordingi et Thomaei oratiohibus fruftra. quae- 
runtur, ad hiftoriam morbi Regis pertinentia: 


Alfe averft Syne Kon. May wyder vormer- 
ckede , dat fyne fwackheit yo mehr und mehr 
fick vormerde und thonam, heft de Swack- 
heit Syne Kön, May. entlick to bedde ge- 
drungen tho blyvende. Unde fyne Deners, 
beyde van Adel und Unadel, hebben möten 
by Syner Kön. May, waken Do ys Syne 
Kön. May. mit enem fehr groten Flöte up 
der luchteren Syden behaftet geworden, 
welckes fick in enen Schenckel mit enem 
fehr groten Geſwulſt geſettet. Darvan Syner 
Kön. May. ein grote Smerte ys entftan. Unde 
nademe Syne Kön. May. allfo in gioter Pyne 
und Wehe gelegen, heft idt fick begeven und 

© 5 tho- 

h) Titulus eft: Ein warhafftich und geloffmerdich 
Beriche van dem Chriftlikem und algen: Aff 
Schede, des Dorchlüchrigeften, Grodtmechtige- 


fien, Hochgebarnen Fav[len und Herrn „ Herrn 
Chriffian tho Dennem. etc, in gu. 


p 
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thogedragen, up den Fridach vor dem Hil- 
ligen Chriftdage, welcker de teinde dach vot 
fynem Afgang und Affichede uth differ 
Werlt ys gewefen, dat up den morgen ener 
van fynen Doctoren in der Medicin, mit na- 
men Doctor Cornelius, tho Syner Kön. May. 
is gekamen: legen deme liefſt Syne Kon. May. 
angevangen und gefecht: Leve Herr Doctor 
Idt ys ener in diſſer Nacht by my gewefen, 
de heft tho my geſecht, dat ick fcholde mit 
differ myuer Kranckheit gedult dragen, beth 
thom Nien Jàres Dage, alfe fcholde fick 
myne Kranckheit vorwandelen, und tho enem 
guden Ende kamen. 80 hebbe ick, alfe 
ener fyner Dener, mit namen Ruprecht Geifz- 
pilſcher, de ick Syner Kön. May. Wundtarft 
in de twintich Jarlanck geweft, ock de fulve 
Nacht by Syner Kön, May. gewacket hebbe, 
angevangen tho feggende, Idt wert Juwer 
.. Kon, May, alfo gedrömet hebben. Do heflt 
Syne Kön. May. wedderume gefpracken , he 
heft iit my alfo geſecht. Dit hefft de Do@or 
mit augehörer , und de Ehrenveſte Erick 


Walckendorpf,, Syner Kön, May. Kamerjun- | 


cker, ock Melcher- Potlitz, Syner Kon, Mays 
Hoflinyder, und Syner Gnade Barberer mit 
namen Jo him Lange van Stein und mehr 
ander, de up de tydt fyn im Gemake gewe- 
fen. Item, vor dren Dagen ungeverlick et 
denn Syne Kön, May. ys in Godt vorfche- 
den, hefft Syne Kön. May, bevalen, dat men 
^. Jeholde 
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Ícholde ene Böre vorverdigen , de gelick 
were ener Dodenböre} efit haverſt vorgege- 
ven, dat Syne Kön, May, fick darup wolde 
leggen laten, beth fo lange dat men Syner. 
Kön. May. Bedde maken konde, So ys de 
Böre na Syner Kön. May. begher gemaket 
worden. Na deme averft Kön, May. ys vor- 
icheden, da ys dat Lick dar up geſettet wor- 
den, Und ys tho gelövende, dat Syne Kön. 
May. folckes nicht up dat diidtlickefte hefft 
thoerkennende gegeven, Item, darna heilt 
fick de Smerte und Swulft van dage tho dage yo 
mehr und mehr vormeret, und thogenamen : 
Wowol dorch tyne Doctoren: alfe mit namen 
D. Cornelius und D, Jacob Bording und dorch 
fyne Wundarſten groten flyt ys vorgewen- 
det worden, hefft doch de Kranckheit nicht 
wollen uphören, fondern im Schenckel mit 
gefwulfte und {merte yo heſſtiger procede- 
ret und thogenamen, bet thom Nien Jares 
Dage, wo denn de Lofflicke Könning rede 

tho vóren gefecht, dat idt nicht lenger wa- 

ren wurde etc. i L 
Iftic vero, vt vidimus, omnia in narratione de 
praenuntio , confpirant cum Bordingi verbis; 
nit quod hic, qui nondum in cubile ingreſſus 
erat, dum illa a Rege enuntiata audirentur, ſed 
a Cornelio poftea acceperat, tribuat ifti colle- 
gac fuo, quae medicum alloquenti Regi chi- 
rurgus aſtaus oppofuerat; ac deinde quod Re- 
gis refponfionem verbis inftru@tam reddat paula 
pluri- 
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pluribus, quam quae fuerint a chirurso forte 
exaudita, Ceterum fufficere nobis poteft, duo- 
rum indübitatae fidei et auctoritatis hominum 
narratione id penitus edoctos effe, quod quae- 
fiuimus; nempe quid quantumque de ea re 
credi poffit ac debeat, Vtique enim pro certo 
habemus, praedictum diuinitus Regi fuifle fata- 
lem diem, idque euidenti aliquo. figno conti- 
gile; neque apud quenquam noftrum pium ac 
ieligiofum de hoc ambigitur, Sed et aeque 
nobis conflat ex iam allatis, nihil omnino Re- 
gem, fiue de Angelo fiue de vifione i), fiue 
de ratione et modo praedidionis, vtrum fcili- 
cet vigilantis auditu, an tantummodo mente 
percepta fuiffet per quietem, cuiquam patefe- 
cife: atque ita omne illud, quod a fequentibus 
au&oribus acceſſerit, ornatui, fictioni, vel con- 
ieQuris meris adferibendum, 


j) Namque et nonnulli Scriptores vi/roni in ge- 
nere tantum meminerunt in hac hiftoria, Sic 
Adamus Henrie: Petri I. C. Bafileenfis in Con- 
tinuat, Sleidani germanica, libs V. p. 291. Edit. 
Bafil. 1577, in fol. 
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Phil. Melanchthons Schreiben 


an ben Koͤnigl. Hofprediger H. Buſcodu⸗ 
cenſem von Slacio und denen die es 
mit ihm hielten. 
(Aus des Herrn Pontoppidans dritten Bande 
feiner Daͤniſchen Rirchenhiſtorie.) 
Reuerende Viv et Chariffime Frater! 
‘uerunt hic D. Ioach, Morlin, D. Paulus Ham- 
burgenfis, D. Valentinus Lubecenfis et Pa- 
flor Lyneburgenfis , vt dirimerent controuer- 
fiam Flacianam , fic refpondi, vt fperem ipfos 


: teftes fore, mihi non deeffe ftudium pacis, quod 


quidem et ex filentio meo apparet. Deditcri- 
ptas refponfiones, Sic autem «ifcefferunt, vt 
oſtenderent, fe poft menfem refcripturos efle, 
quid eflecerint, ^ Vtinam fit ſinis horum clamo- 
rum. Nam fi non definet, incendet certamina - 
de maioribus rebus, Tam cauillatur definitio- 

nem Euangelii et alia quaedam , de quibus re- 

{pondere me cogit, quod Deo iuuante, ita fa- 

ciam, vt prudentibus et eruditis fperem me fa- 

tisfadurum eſſe. Quaefo, vt. caufam viduae 

Zeechianae reuerenter commendes inclyto Regi. 
Bene et feliciter vale. Anno 1557, m. Febr, 

Philippus. 

S. D, Reuerende Vir et chariffime frater, Pfal- 
mos Dauidis redditos latinis odis, infcripfit inclyto 
Regi Danorum, Johannes Safcerides conterraneus 
tuus, vir valde eruditus in latina, graeca et ebraea ` 
lingua, et adeo modeftus, vt velim , fi, poflim, ei 
addere aliquid alacritatis. Sed tamen Ifocrati placet 

4 m 
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in virtutibus potius citra medium reſiſtere, quam 
vlterius prouehi. Oro te propter Deum et propter 
ftudia doctrinae et propter exulis pii aerumnas, vt 
inclyto Regi et laborem huius Magiftri Iohannis com- 


mendes, et ipfum, qua poteris ratione adinues, ` 


Quia ideo in noftris Ecclefiis duriter viuere mauult, 
vt abfit ab idolis; quam inter Pontificios efle,’ vbi 
in deliciis viuere poffet. De aliis refpondebo iulto 
volumine. Sed ha&enus non inftitui meam fcriptio- 
nem, quia optarim multos ac do&os viros colloqui, 
de certa forma verborum in explicatione controuer- 
fide de Coena Domini. Weſtphalus reprehendit 
hanc meam propofitionem. Nihil habet rationem 
Sacramenti extra inſtitutum vfum, Hane propoli- 
tionem et Lutherus probabat, cum eam in conuentu 


Ratisbonenſi oppofuiffem Eccii furoribus, qui adora. 


tionem in circumgeſtatione et alios furores ftabi- 
liebat. Sed de hac caufa fcribam alias. Ecclefiae in 
hac regione Dei beneficio tranquillae funt et reti 
nent explicationes, quibus femper vli fumus, cum 

. adfuifti, quae extant in Confeflione, Bene et feli- 
citer vale. Die 22 May 1557. ^) 


>) Im aten Theile der Daͤniſchen Bibliothek hee 
finden fid) noch andere Briefe Philipp Melanch⸗ 
thons an Senricum Buſtodueenſem. Im 
fünften Theile: Henrici Bufcoducenfis Literae 
de controuerfia Hardenbergiana. . , ; 
Und im erfien Theile der neulich vom Herrn Lee 
gationsſeeretaire Schumacher herausgegebenen 
Briefe gelehrter Manner an die Roͤnige von 
Dannemack, find gleichfalls zwey Briefe einge⸗ 


vidt worden, welche unfer Heinrich von Seuche 
ofen an den König Friederich den Andern ge 


ſchrieben hat. (der Ueberſ.) 
wen 2 
Regiſter. 
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der merkwuͤrdigſten Perſonen 


un d 
Sachen. 
DAR Seite. 
Ain, Joh. ſchreibt an Palladium wegen des E 
terims 


s 48 
Albertſon, M. Joh. wird Palladii Gehuͤlfe = Bi 
ſchoͤfl. Amte 158 
Albrecht, Margaraf ven Braudenburg verfällt in den 
Irrtbum des Oſianders 149 
Anabaptiſten, in Odenſe erklaren fid) zween Predi⸗ 
ger oͤffentlich als ſolche 99. finden ſich in Fuͤb⸗ 
nen ein 150 


B. ; 

Backerelius Hermes, wer er geweſen 50. ſoll fein 
Glaubens bekenntnißß ablegen ibid. 
Beſeſſene, woran zu erkennen 257. Urſachen, war⸗ 
Rum bie Menſchen beſeſſen werden 258. was für 
Evangelia zu leſen 259. wenn der Exoreiſmus zu 
brauchen 262. Vermahnung an die e 
262 


Bibel, 


Regiſter. 


Bibel, wird in die Dänifche Sprache uͤberſetzt 143 
don ſelcher muß eine jede Dorfkirche ein Exemplar 
anſchaffen i ibid. 


Braunſchweig, der Herzog daſelbſt ſchreibt au den 
Konig in Dännemarf und verlangt ihm feine chriſt⸗ 
liche Kirchenordnung mitzutheilen 143 


Brentius muß viele Nachreden dulden 106 

Bruchofen, f. Buſcoducenſis. 

Bucer, Mart. ſein Koͤrper wird ausgegraben und 
verbrannt 150 


Bücher, Daͤniſche oder Deutſche, ehe fie von den Pro⸗ 
fefforen oder Superintendenten durchgeſehen wor⸗ 
den, duͤrfen nicht feil gehalten werden 76 

Buſcoducenſis, Henr. unterhielt einen ſtarken Brief⸗ 
wechſel go. ) Gewinnt die Gnade des Königs ibid. 
Ob er und Noviomagus die Triebfedern geweſen, 


dag bie Engliſchen Fluͤchtlinge aus Daͤnnemark vere 


trieben worden 89: 189. Urtheile fo einige Refor⸗ 
mirte von ihm gefaͤllet 90. Brief an Timannen, in 
welchem er von der Unterredung mit dem a Laſco 
und feinen Mitbruͤdern ſchreibt 210, f. wer er gee 


weſen 195. wird auch Henricus Bruchofen genen⸗ 


net (bib. ſtudirt in Wittenberg 196. wenn er koͤ⸗ 
nial. Hofprediger worden 197. unterhält mit Phi⸗ 
lip Melanchton einen Briefwechſel 199. ingleichen 
mit Ludwig Bacmeiſtern 201. bekommt vom Ros 
nig Chriſtian Befehl an Victor. Strigelium zu 
ſchreiben, ob er das Amt eines Theologi bey der 
„Akademie ubernehmen wolle? 200. bekoͤmmt ein 
Canonicat 20 1. wird Decanus in Lund 202. ſtirbt 
ibid. wer feine erſte und wer feine grote Frau ge⸗ 
weſen ibid. wie viel er Kinder gehabt 203, ihm wird 
zu Lund ein Grabmaal errichtet ibid; 


Buſcoducenſis, Nicol. wer er geweſen 203 
C. Chri- 
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Chriftian III. Koͤnig in Daͤnnemark ift wegen feiner 
Gottesfurcht in beſonderm Rufe 15. Lobrede ſo ihm 
Reuß ner gehalten 16. u) ingleichen Phil. Melanch⸗ 
ton ibid. will dem Sod. a Laſeo keine Unterredung 
von Dingen fo die Religion betveffen zugeſtehen 43 
befiehlt Peter Godsfe und dem Rathe in Kopenha⸗ 
gen die daſelbſt befindlichen Englaͤndiſ. Flüchtlinge 
fortzuſchaffen 44. wird von dem a Laſco beſchuldi⸗ 
get, daß er zu hart mit ihm verfahren 64. Wider⸗ 
legung biefer Beſchuldigung 73. f. verbiethet Däni- 
ſche oder Deutſche Buͤcher feil zu haben, ehe ſie von 
den Profeſſoren oder Superintendenten durchgeſehen 
worden 26. läßt ein Placat und Reſeript wegen der 
Wiedertaͤufer, Sacramentirer und anderer Schwaͤr⸗ 
mer ergehen 79- f. in wie weit er die Papiſten gee 

duldet 83. hatte hohe il: fade über alle Fremde in 
ſeinem Reiche ein wachſomes Auge zu haben 86 
deffen Briefe an Palladium wegen der Geitiichfeit 
in Rothſchild 146. f. Brief wegen Palfadii Vere 
ſorgung 158, f. hat eine fonderbare Vertraulich⸗ 
keit gegen Noviomagum 184. hat eine Erſchei⸗ 
nung vor ſeinem Ende 186. 279. legt ein herrli⸗ 
ches zund recht chriſtliches Bekenntniß ab 1 87. ſtirbt 


3 190 
Comelin, Mort. wer er geweſen 18. y) 
Cremacius Gellius, nn geweſen : 51 


Daͤnen, warum von ihnen Übel geredet wird 62 
Dännemark in ſolchem Reiche kann feine andere Re⸗ 
ligion der Lutheriſchen an die Seite geſetzet werden 
82. für das Kirchenweſen daſelbſt iſt Palladius 
ſehr beſorgt 143. die Daͤniſche Kirchenordnung 
wird für die am beſten eingerichtete gehalten ibid. 


Eduard VI. Koͤnig in England läßt den Reformir⸗ 
ken in feinem Reiche die freye Religionsubung zu 


& Elia 


Regiſter. 


Elis Lorenz, ein Prediger in Odenſe erklaͤret fich sf 
fentlich als einen Anabaptiſten 99. was der Ké 
nig in Daͤnnemark anfaͤnglich bon ihm gehalten 
90. g) tauft feinen Sohn oͤffentlich im Strande 
wieder 101. widerſetzt fich feinem Biſchof 150 

Englander, wer von den Englaͤndiſchen Fluͤchtlingen 
unter den Reformirten die erſte Nachricht gegeben 3 
und wer ſolches von den Lutheranern gethan 10 
wie viel ihrer geweſen 17. werden in des Buͤrger⸗ 
meiſter Paul Hanſens Haufe verhoͤrt 25. was fuͤr 
Anſtalten ihrentwegen Peter Godse vorkehren [af 
fen 22. keiſen von Daͤnnemark ab 54. Bereiche 
nig derer abreifenden Perſonen 55. ob Novioma⸗ 
aus und Buſcoducenſis die Triebfedern geweſen, 
daß fie aus Daͤunemark reifen müffen 89. eine 
Parthey geht nach Zuͤrch zu ihren Religions ver⸗ 
wandten, werden aber abgewieſen 67 


Sag Paul, fein Körper wird ausgegraben und tie 
brant 15, t) 

Slücbttinge Engländiſche, f. Englander. 

Frankfurt am Mayn, empfindet den Schaden, den 
ihr a Lafco zugezogen, noch bis itzt 75 

Freder, Joh. wird von Palladio beftatiget 223 


G. 
Gaſtfrey ſeyn, wie weit ſich ſolches erſtrecket 75.h) 
Godske, Pet. wer er geweſen 19. 20.2) Schreiben 
fo er au den Magiſtrat in Ropeuhagen geſchickt 22 
Antwort darauf 26. f. defen Schreiben an Core 
fir von Ulfeld 29. bekoͤmmt königl⸗ Befehl zu der 
Abreiſe derer in Kopenhagen befindlichen Englandif 
Flüchtlingen Anſtalt zu machen 44. Bericht den 
er wegen dieſer Abreiſe an den König uͤberſchickt 60 
wenn er geſtorben 21. 4) 


e hat den Utenhoo getreulich ausgefänie 
en ö : 
= Anit 


Regiſter. 


Zuitfeld, was er für ein Uetheil von Noviomago und 
Bufeopucenfi gefaͤllt 91 


Birchenordnung, unter ſolchen ſoll die beſte und or⸗ 
dentlichſte die Daͤniſche fyn : 143- 
Kreuztragen, wie und wo ſolches geſchehen 246. f) 


a Lafo, Joh. trägt Sorge, daß das von Joh. Uten⸗ 
boo geſchriebene Buch ans Licht koͤmmt 4. a) und 
feat ſolchem eine kurze Vorrede vor ibid. wenn er 
geſtorben ibid. muß ſich von Emden weg begeben 
Ir. geht nach England ibid. wird denen Frem⸗ 
den, welche der Religion wegen nach England ge⸗ 
flüchtet, als ihr Oberaufſeher vorgeſetzet 12. wer 
er geweſen ibid. an welchen Orten Nachricht von 
ihm zu finden ro. r) feine Schriften find alle ſehr 

ſelten 13. r) ihm werden von den Meformirten 
viele Lobſprüche beygelegt 13. r) darf feine Reliz 
gion nicht mehr öffentlich ausüben 15. begiebt ſich 
mit 150 Seelen nach Daͤnnemark 17. ſchreibt an 
den Koͤnig Sigismund in Pohlen ibid. begiebt ſich 
mit Micronio und Utenhof nach Coldingen 31. 
läßt Paul Noviomagum erſuchen zu ihnen zu kom⸗ 
men ibid. wied nebſt ſeinen Gefaͤhrten in die Kirche 
und aus ſolcher zum Könige geführt 35.181. uͤberlie⸗ 
fern ihr Anſuchen 35. geben dem Fónigl Geheim⸗ 
ſchreiber ihre Gedanken und Misvergnügen über 
des Noviomagi Predigt zu erkennen 36. 182. und 
verlangen ein Gefpräche mit dem Noviomago darü⸗ 
ber zu halten 37. was ihnen der Konig wiffen tah 
fen ibid, ihre Antwort barauf ibid. was fie an des 
Noviomagi Predigt auszuſetzen gehabt 39. wird 
von bem Könige nebſt feinen Gefährten beſchenkt 
43. 2) was er an den Buͤrgemeiſter in Emden Pe⸗ 
ter Medmann geſchrieben 43. begiebt fid) nach 
Deutſchland 44. ſchickt von Emden aus einen Brief 
an den Konig von Daͤnnemark 63. 90. x) beſchul⸗ 
diget den Koͤnig daß er zu hart mit ihm verfahren 
: $2 $ 64, wird 
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64. wird in England Aufſeher einer beſondern Cez 
meinde 70. widerſetzt fid) der Engländiſchen Liturgie 
71. was er von D. Luthern geſaget haben ſoll 70. b) 
zieht der Stadt Frankfurt am Mayn großen Scha⸗ 
den zu 75. ſpricht mit dem Koͤnige 182. Blief 
den er an den Koͤnig geſchrieben „ 292.ff. 
Lentius, Wilh. ein Lutheriſcher Prediger muß fein 
Ant niederlegen 59 
Luther, D. was a Lafco von ihm geſaget zo. b) 
was er auf einige grobe Beſchuldſgungen geantwor⸗ 
tet 90 x) ob er feine Lehre von dem Sacramente 
des Altars geaͤndett 117 


Machabaͤus, Joh. Ob er der Calviniſchen Meynung 
gewogen geweſen 126. m) Nachricht von ihm 
ibid. defen Brief an Palladium 129, arbeitet nebſt 
Palladio an einer Widerlegung der Oſtandriſchen 
Irrthümer 149. defen Schreiben an Konig Chris 
ſtian die anbefohlene Cenſuram Oſtandriſmi betref⸗ 
fend 228. fein und Palladii Brief an den Koͤnig 
Chriſtian Als, 267 
Melanchton, Phil. wie er den Koͤnig in Daͤnnemark 
Chriſtian IL. geruͤhmet 16. u). deſſen Brief an Bus 
ftobucenftm von Flacio und denen die es mit ihm 
hielten 285 
Michaelis, Jakob, wer er geweſen ; 51 
Michelſen, Chriſtoph, ein Prediger in Odenſe erklart 
fic) öffentlich als einen Anabaptiſten 98, widerſetzt 
ſich ſeinem Biſchof 150 
Microniue, Mart wer er geweſen 18. 2) wird von 
;.Mtenbob febr erhoben 19. z) von Joh. Weſtphal 

aber anders geſchildert ; ibid, | 


Neomachus, f. Noviomagus. ; 

YIoviomagus, Paul, wer er geweſen 31 f. 179. 
bemüht fich den David Chytraͤum nach Daͤnnemark 
zu ziehen 32 n) wenn er geſtorben ibid. wird 
von Joh, a Lafco und andern erſuchet, es dahin 


— — 
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zu bringen, daß man ihnen in Daͤnnemark ihre 
freye Religioncuͤbung erlauben möchte 33. wird 
aber in kurzer Zeit abſcheulich und tadelnswerth in 
ihren Augen 34. und wodurch ſolches geſchehen 
ibid. prediget harf wider die Sacramentirer 35. 
181. was Joh a Laſco und feine Gefährten an 
dieſer Predigt auszuſetzen gehabt 39. geht nebſt 
Buſeoducenſi und einigen audern zum Joh. a Laſco 
4o. und läßt fid) mit ihnen in ein Geſpraͤch ein 
42,183, ob er unb Buſcodueenſis die Triebfedern 
geweſen, daß die England. Flüchtlinge aus Dans 
nemark vertrieben worden 89. Urtheile, ſo einige 
Reformirte von ihm gefället go. Urſachen, welche 
ihm ſollen Anleſtung gegeben haben Über diefe Fluͤcht⸗ 
linge verdrüßlich zu ſeyn 9s f. wie er feine Pres 
digt, die er wider die Sacramentirer gehalten, ver⸗ 
theidiget 10%. darf fic) nicht weiter in Streitig⸗ 
keiten einlaſſen 113. 183. wird auch Neomachus 
und Paul von Niemwegen genannt 179. ſtuvirt in 
Wittenberg ibid. wenn er Koͤnigl. Hofprediger 
geworden 180. wird durch Joh. a Laſco bekannt 
180. hält eine Predigt 181. ſtund mit vielen ges 
lehrten Maͤnnern in Briefwechſel 185. Geſpraͤch, 
ſo er mit dem Koͤnig Chriſtian kurz vor ſeinem Ende 
gehabt 186. bekoͤmmt eine Praͤbende 190. ſtirbt 
101. feine Kinder ibid. ob er einige Schriften 
hinterlaſſen 192. Hale den König Chriſtian III. 


eine Leichenpredigt : ibid. 
Noviomagus, Chriftian, ob er ein Anverwandter 
des Paul Noviomagi N 191 
a G. 1 
Gdenſe, zween Prediger daſelbſt erklaͤren fid) oͤffent⸗ 
lich als Anabaptiſten 99 
Ofiander, was er gelehret 149 


P. 

Palladius hält mit Peter Godske eine vertraute 
Freundſchaft 20 a) widmet ihm ſeine Geſchichte 
der Verklaͤrung unſers Herrn Jeſu Chriſti auf dem 
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Berge Thabor itib. bekommt vom Koͤnige Chris 
fian III. Befehl wegen der Englaͤndiſchen Fluͤcht⸗ 
linge 47 f. 152. läßt den David Simſon und 
Hermes Bakerelius zu fih kommen, um ihr Glau⸗ 
bensbekenntniß abzulegen Fo. was Utenhov von 
ihm fagit 54. 153. wird von a Safco und feinen 
Anhängern ſehr geruͤhmet 153. ob er ihnen dex- 
tram fraternitatis gegeben 120, laͤßt in Witten⸗ 
berg ein Buch de nouis haerefibus feu fuermeris 
' fuae aetatis drucken 122. was die erſte Ausgabe 
von dieſem Buche für ein Schickſal gehabt ibid. 
was er von den Sgeramentirern gehalten 129. wo 
und wenn er gebohren 135: heißt eigentlich Plade 
155. erhält ben Namen Palladius von Phil. Mes 
lanchthon 136. wird Rector in Odenſe 137. Ete 
giebt ſich nach Wittenberg ibid. wird Doctor 138. 
und Profeſſor 139. promoviret Olaum Chryſoſto⸗ 
mum, Nicol. Krag und Joh. Synning als Doct, 
Theol. ibid. uͤberlaͤßt das Profeſſorat an D. Joh. 
Synning ibid. wirb evangeliſcher Superintendent 
des Seelaͤndiſchen Stiftes rar. weyhet einige zu 
Biſchoͤffen ibid. war einer der erſten, der an das 
Werk der Kirchenverbeſſerung Hand anlegte 142. 
unter feiner Direction erſcheint die Bibel das erſte⸗ 
mal in Daͤniſcher Sprache 143. iſt fuͤr das Kirchen⸗ 
weſen in Daͤnnemark febr beſorgt ibid. laßt wider 
die Lehre der Papiſten gewiſſe Wochenpredigten hal⸗ 


ten 144. ſtellt in Kopenhagen ein Colloquium an 


ibid. beſchwert ſich über die üble Aufführung der 
Canonicorum zu Rothſchiid 146. was er Joh. 
Aepin guf ſeinen Brief wegen des Interims geant⸗ 
wortet 148. widerſetzt ſich den Oſtandriſten 149. 
und Anabaptiſten 150. ſteht in dem Indice libro- 
rum prohibitorum mit in der erſten Claſſe 155. 
konnte an ſeinem Koͤrper voraus wiſſen, was für 
Wekter zu erwarten und aus welcher Gegend es 
kommen wuͤrde 157. koͤmmt in große Gefahr des 
Lebens ibid. wird vom Schlage gerühret ". 

er pails 
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erhalt M. Joh. Albertſon als Gehuͤlfe in biſchoͤffli⸗ 
chem Amte 158. wird vom Kinig Chriſtian III. 
reichlich verſorget ibid. ob er verehlichet geweſen 
159. Hiſtorie mit ſeinem Vater ibid. wenn er 
geſiorben 160. feine Schriften, und zwar gedruck⸗ 
ten Lateiniſchen 161. feine Daͤniſchen Schriften 
167. ſeine ungedruckte Schriften 174. verfertiget 
verſchiedene geiſtliche Lieder 175. fein Beſtätigungs⸗ 
brief, welchen er Johann Fredern ertheilet 2205 
Tractat von denjenigen Punkten, durch welche das 
Wort Gottes in Anſehen erhalten werden fol 240. 


Unterweiſung, wie man fid) mit den Beſeſſenen zu 


verhalten habe 257. fein und Machabaͤl Brief an 
den Konig Chriſttan III. Due pd 
Piſtorius, Joh. wer er geweſen i 128 
Pontanus, ob er Verfaſſer von dem Buche fey, wel⸗ 
ches unter dem Titel: lac. Perizon, Comment. re~ 
rum geftarum Seculi XVI. herauskommen 9 d) 


Reformirte, unter ihnen ift eine ſtarke Bewegung 
76. ihnen laͤßt der König Eduard VL in England 
die freye Religionsuͤbung zu TE 
Reupner, halt dem Könige in Daͤnnemark Chriftian 
III. eine lobre > > 3 16 u) 
Rhodingius, Barthol ſetzet des utenhovs Buch das 
er wegen der Fluͤchtlinge aus England nach Oaͤnne⸗ 
mark geſchrieben aus dem Latein ins Deutſche 5 b) 
Biverius, Joh. wer er geweſen . 5 
Rothſchild, die Canonici baſelbſt haben eine heimli⸗ 
che Neigung zum Pabſtthume 145. werden deswe⸗ 


gen von Palladio beſchuldiget ibid. ſuchen dieſe 


Beſchuldigung abzulehnen ibid. Brief des rothſchil⸗ 


diſchen Capitels an Palladium 231 


d 5 Ves 
Sacrament des Altars, was Joh. a Laſco davon 
gehalten : 


\ x s E 
. Sacramentirer, wider ſolche [gt der Koͤnig Ehre 
~ fian III. ein Nefevipt ergehen 


79 
Saſce⸗ 
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Saſcerides, Joh. wer er geweſen 96 
Simſon, David, wer er geweſen 49. fell fein Glau⸗ 
bekenntniß ablegen 50 
Sire, alfo werden in Joland die Prediger zenennet 
254 8) 

Stephanius, Unterfuchung der Stelle, in welcher von 
der Ahndung des Könige Chriftians III. gehandelt 
wird ' 273 
Strigelius, Victor, wodurch er bekannt worden 
200 b) wird erſucht, das Amt eines Theologi bey 
der Akademie zu Kopenhagen anzunehmen 200 


u 


T. 
Timann, fonft Joh. von Amſterdam und Soetemelk 
genannt, wer er geweſen 108 s) 


d D, 
Vorſtius, Joh. ein Lutheriſcher Prediger muß ſein 
Amt niederlegen 469 
Utenhov, Joh. giebt in einem Buche eine aus fuͤhr⸗ 

liche Nachricht von den englaͤndiſchen Fluͤchtlingen A 

nach Dännemarf 4. wird von einigen unrecht Carl 
Utenhob genannt ibib. a) Joh. a Lafen ſetzet dieſem 
Buche eine Vorvede vor ibid. iſt febr rar 7 c) 
was er vom Palladio faget 5. geht mit Joh. a t 
Lafco unb Micronio nach Coldingen 31. lobet den 


Palladium gar (cbe 119 
Jj W. = 
Weſtphal, Joh. wer er geweſen 105, deſſen Gee 
ſpraͤch mit Micronio wird fehr lächerlich vorgeſtellet⸗ 
ibid. wie er den Micron um abſchildert 19 2) 
Wiedertäuffer, wider ſolche ergeht von dem König 
Chriſtian III. ein Reſeript 70 
a Wingen, Paul, wer er getocfett i 72 
Wingius, Gottfr. wer er geweſen ; 57 
ATE Uf GASA SCH de 8d = 
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